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Sie erinnern fid, verehrter Herr, wie wir, als es ſich nunmehr 
darum handelte, ob dieſe Verſaſſung, unvollkommen, wie ſie war, vom 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe angenommen werden ſolle oder nicht, 
unſere lebhafte Verwunderung gegen einander austauſchten, daß es 
unter intelligenten Leuten eine ſolche Frage geben könne. Die Frage 
reducirte ſich darauf: foll der deutſche Staat, die Errungenſchaft des 
ruhmvollen Krieges, conſtituirt werden mit einer Verſaſſung, die un⸗ 
vollkommen, aber vervollkommnungsfähig iſt, wie jegliches Menſchen⸗ 
werk, oder ſoll der neue deutſche Staat eine abfolute Militärmonarchie 
ſein? So lag die Alternative. Neue Verſuche, neue Berathungen 
nach Verwerfung dieſer Verfaſſung daran glaubte kein Sterblicher. 
Die Löſung des ſcheinbar Unerklärlichen war aber einfach; eine Mi⸗ 
norität war es, die die Verfaſſung verwarf, und daß es eine Mino⸗ 
rität ſein würde, wußte ſie ſelbſt ſo gut, wie jeder Andere. 

Von dem Schauſpiel, das ſich nunmehr in einigen großen Städten 
Preußens den Blicken darbot, mochten wir am liebſten die Augen ab: 
wenden. Geſtatten Sie mir in noͤglichſter Kürze über die Keper- 
gerichte des Sommers im Jahre des Heils 1867 hinwegzugehen. Um 
dieſes wüſte Toben, dieſe Fluth von Schimpfreden in unſerer Geſchichte 
wiederzufinden, müſſen wir einige Jahrhunderte zurückgehen, bis wir zu 
den theologiſchen Streitigkeiten zwiſchen Lutheranern und Reformirten 
Es war der Geiſt theologiſcher Klopffechterei, der unter 
unſeren „guten Leuten und ſchlechten Muſikanten“ wiedererſtanden war. 
Sie bildeten ſich ein, daß es ſich um eine Streitfrage politiſcher Moral 
handle, während in Wahrheit die Streitfrage nach Dr. Oppenheim's 
treffendem Ausdrucke über die politiſche Intelligenz verhandelt 
wurde. 

Die Unabhängigkeit des Charakters bewährt ſich niemals ſchöner, 
als wenn er, ohne anf Anerkennung rechnen zu dürfen, nach unten 
mit derſelben Ueberzeugungstreue widerſteht, als er es nach oben unter 
dem ſympathiſchen Zuruf der Maſſen gethan. Dieſer ſchönſte Theil 
männlicher Unabhängigkeit war in jenen ſchlimmen Tagen vielen 
Männern abhanden gekommen welche wir hoch achteten und noch heute 
hoch achten. Manche von uns empfingen Briefe berühmter Abgeord⸗ 
neten, in denen ſie uns ihre Liebe und ihr Vertrauen erklärten und 
ſich mißbilligend über das große Ketzergericht ausſprachen. Aber in 
öffentlichen Verſammlungen hatten ſie kein Wort des Tadels und 
mancher brave ſchwache Mann ſah ſich von Tribünen zweiten und 
dritten Ranges gedrängt, um die Unverdächtigkeit feiner Geſinnung zu 
legitimiren, auch in ſanftem Tempo ein wenig auf die National⸗ 
Liberalen zu ſchmähen. ; 

` Diefe Tage, an die man nur mit tiefſter Beſchämung zurückdenken 
kann, ſind dahingegangen. Kein überwachender Polizeibeamter darf mehr 
ſchmunzeln, wenn er dieſe Selbſtzerfleiſchung der liberalen Partei mit 
anſieht; kein Zuhörer darf mehr ſtaunen, wie kühn man ſprechen kann, 
ohne daß es gefährlich iſt. Die Folgen jener Tage aber wirken fort. 
Das große Echauffement jener Sommertage hat tiefe Gleichgültigkeit, 
vollſtändige politiſche Apathie in dieſen bürgerlichen Kreiſen, in jenen 
Widerwillen gegen den Beſuch öffentlicher Verſammlungen hinterlaſſen. 
Die Menge, an ein piquantes moraliſches Autodafé gewöhnt, wird 
neue Opfer ſuchen und finden. Aus welcher Partei, das werden die 
geſchickten Demagogen der ſocialen Demokratie bald zu verkünden 
wiſſen. Aus Süddeutſchland wetterleuchtet es ſchon. 

Aber während der Sturm in zwei oder drei großen Städten tobte, 
war das Land ruhig. Ein richtiger Inſtinct, anſtändiger als „der 
Verſtand der Verſtändigen“, ſagte der Nation, daß die neue Errungen⸗ 
ſchaft vor einem Ideal von Verfaſſung wohl erbleichen müſſe, aber 
ein bedeutender Fortſchritt gegen die Mijere des Bundestages ſei, daß 
dieſer norddeutſche Bund lebenskräftiger, widerſtandsfähiger und feſter 
jei als der trügeriſche Schein eines Geſammtdeutſchland, das fih nicht 
rühren und regen konnte. 

Die Fortſchrittspartei ſtellte ſich nunmehr auf den Boden der neuen 
Verfaſſung. Jetzt ergänzt fie ihr Programm, aber in der unglücklich 
ſten und ungeſchickteſten Weiſe, indem ſie den für die Verwerfung der 
Berfaſſung im Abgeordnetenhauſe geſtellten Virchow⸗Hoverbeck'ſchen An- 
trag dem alten Programm hinzufügte, jenen Antrag, der in den Satz 
ausmündete: „daß eine ſo mangelhafte, die Volksrechte beſchränkende 
und gefährdende Bundesverfaſſung für eine weitere Ausbildung im 
Sinne freiheitlicher Entwickelung keine Ausſicht gewährt“. Waren 
die Publieiſten der Partei jo erfindungsarm oder fo träge, auf dieſen 
alten Antrag zurückgreifen zu müſſen! 

Faſt könnte man jetzt die Zeit für gekommen halten, daß Fori: 
ſchrittspartei und nationalliberale Partei friedlich neben einander leben, 
für einzelne parlamentarifche Actionen fih mit einander verbinden 
könnten, bis endlich Zeit und Umſtände den alten Hader vergeſſen ließen 
und die Bildung einer großen liberalen Partei aus beiden Fractionen 
ermöglichten. Noch gab es aber ein Hinderniß. Die Fortſchrittspartei 
war auch jetzt noch keine einheitliche; noch gab es in ihr radicate Gle- 
mente, welchen nichts ferner lag, als die Anerkennung der Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes. Ich erinnere mich, daß ich in jener Zeit 
einen entſchiedenen Fortſchrittsmann, mit dem fid) jedoch ein politiſcher 
Discurs in aller Ruhe veranſtalten ließ, auf dieſen Uebelſtand aufmerk⸗ 
ſam machte. Er entgegnete ruhig, die Fortſchrittspartei habe von je 
an aus verſchiedenen Nüancen beſtanden und vei der nationalliberalen 
ſei dies auch der Fall. Es war richtig, die Fortſchrittspartei war von 
vornherein eine Compromißpartei geweſen und in den Zeiten des Con: 
flictes war dies von keinem Belang, da Alle in einem Punkte, auf 
den es gerade ankam, einig waren. Wenn aber in einer Zeit, da die 
deutſche Frage die brennende war und die Reform der deutſchen 
Verfaſſung die Hauptſache, es unter denen, welche die deutſche Ver⸗ 
faſſung, um fie reformiren zu können, mindeſtens anerkennen mußten, auch 
eine Nüance gab, die ſich der Verfaſſung gegenüber zum paſſiven Widerſtande 
bekannte, jo war dies für eine Nünnce doch zu fiari. Auch innerhalb der 


nationaliberalen Partei gab es und giebt es Nüancen. Die Nationalen 


H 


mung zu Wege bracht und — ich 


of 


der alten Provinzen kennen nicht die Rückſichten der neuländiſchen, welche 
jeden Conflict vermeiden zu müſſen glauben, bis die Verhältniſſe ihrer Pro- 
vinzen geordnet und ihre organiſche Verbindung mit dem preußiſchen 
Staate vollendet iſt. Dieſer Unterſchied hat manche ärgerliche Abſtim⸗ 
l geſtehe es — oft gerechten Un⸗ 
willen gegen en oder jenen nationalliberalen Abgeordneten hervor⸗ 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gerufen, aber dieſer Unterſchied wird durch die Zeit ausgeglichen werden, da 
die Grundſätze in voller Uebereinſtimmung find. 

Ein Lichtpunkt nach jenem wüſten Treiben des Sommers war die 
zweite Reichstagsſeſſion, welche uns eine reiche Gabe an guten Geſetzen 
verlieh und bewies, daß jede Verfaſſung ſo viel werth ſei, als man 
aus ihr zu machen wife. Freizügigkeit, Preßfreiheit, das Verbot poli- 
zeilicher Ausweiſungen, die Wahrung des Briefgeheimniſſes, die voll⸗ 
ſtändige Aufhebung der Zinsbeſchränkungen: das waren die guten Gaben 
dieſer Seffion, welche uns kein Herrenhaus verkümmern konnte. Der 
Keim der Verantwortlichkeit, der durch die das Bundesſchuldengeſetz be⸗ 
treffenden Beſtimmungen in die Verfaſſung eingeführt werden ſollte, iſt 
von nationalliberaler Seite gepflanzt. War er bisher nicht aufgegangen, 
ſo iſt das ebenſowenig die Schuld der nationalliberaleu Partei, als es 
des trefflichen Schulze Schuld it, daß fein Antrag auf Aufhebung der 
Coalitionsverbote, von dem Reichstage angenommen, vor dem Bundes⸗ 
rathe bis jetzt keine Gnade fand. Wir laſſen uns die Segnungen 
dieſer Seſſion nicht verkümmern und lachen herzlich, wenn radicate 
Zeitungen für jeden Haufirer oder Handwerksburſchen, defen Freizügig⸗ 
keitsrecht in Roſtock oder Teterow mißachtet wird, Herrn Lasker ver⸗ 
ſpotten oder verantwortlich machen. Es muß eben auch ſolche Käuze 
geben. i 


reset, Breslau, 18, Mai, 


Die Verhandlungen, welche in der am 14. d. von der „demokratiſchen 
Geſellſchaft“ in Berlin veranſtalteten Volksverſammlung „zur Anbah⸗ 
nung einer Einigung der Volkspartei in Nord: und Süddeutſchland“ ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſind von der Mehrzahl unſerer größeren Blätter mit vollem 
Recht einer Beſprechung für werth erachtet worden. Wenn wir heute daher 
auf dieſelben an dieſem Orte noch einmal zurückkommen, ſo haben wir uns 
vor unſern Leſern ſchwerlich erſt noch zu rechtfertigen; ſie werden es uns im 
Gegentheil, ſo hoffen wir, Dank wiſſen, daß wir die Differenz, um deren 
Löſung es fih in jener Verſammlung eigentlich handelte, welche jedoch, wie 
wir bereits mit Bedauern bemerkten, von den dort aufgetretenen ſüddeutſchen 
Rednern faſt gar nicht berührt worden ift, in ihrer Bedeutung nicht unter- 
ſchätzen und daß wir derſelben vielmehr einige Worte noch widmen. Sehr 
richtig hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Meinungsverſchiedenheit, welche vor 
Allem dabei in Betracht kommt, in Kurzem dahin zuſammengeſaßt: 

„Während das Organ der norddeutſchen Demokratie, die hieſige „Zu: 
kunft“ von der ſüddeutſchen Volkspartei verlangt, daß fie an der „groz 
ßen Politik“ ſich nicht betheilige, namentlich dem Gedanken der Her- 
ſtellung eines Südbundes entſage, weil derſelbe zu einer Stütze der 
ſüddeutſchen Regierungen fih geſtalten würde, und daß die Volkspartei 
überhaupt jede Alliance mit den Regierungen vermeide, iſt ums 
gekehrt das Organ der ſüddeutſchen Demokratie, der „Stuttgarter Beob⸗ 


achter“, der Meinung, daß die Errichtung eines Südbundes 8 in 
hä 


das Auge zu fallen jei, weil derſelbe den Boden für eine praktiſche 

tigkeit der Demokratie gewähren werde. - 

„Der Standpunkt beider Parteien in dieſer Frage ift alſo der: Die 
norbdeutſche Demokratie will allein durch Negation wirken, die ſüddeutſche 
möchte ſofort zur Action ſchreiten und ſcheint den Südbund als eine Art 
von Archimedespunkt zu betrachten, von welchem aus die Welt aus ihren 
Fugen gebracht werden ſoll.“ . s 

Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung des wichtigſten Streitpunktes beider 
Parteien wird auch von der „Zukunft“ ſelbſt nicht in Abrede geſtellt. In 
ihrer geſtrigen Morgennummer beleuchtet die letztete vielmehr in einem „Zur 
Verſtändigungzwiſchen der Demokratie dieſſeits und jenſeits des 
Mains“ überſchriebenen Artikel den intereſſanten Gegenſtand näher und 
gelangt dabei ſelbſt zu folgendem, um ſeiner allgemeinen Verſtändlichkeit 
gewiß ſehr ſchätzenswerthen Geſtändniſſe: 

„Wir, die wir uns rückhaltlos zur Demokratie als unſerem hödjiten, 
nächſten und ausſchließlich zu verfolgenden Ziel befennen, halten daran feſt, 
daß es für unſer Verhalten zwiſchen der äußeren und der inneren 
Politik unſerer Staatsregierung keinen Unterſchied giebt, daß wir 
vielmehr in der Eigenſchaft eines Voltsvertreters unſere legale 
Zuſtimmung ebenſowenig zum Erlaß eines neuen Landesgeſetzes 
und zur Bewilligung eines regelmäßigen Budgets, wie zum 
Abſchluß irgend eines nationalen Vertrages und zur Bewil⸗ 
ligung von Geld und Menſchen zum Zweck eines Krieges erz 
theilen würden. So lange in unſerem Staate noch nicht die Maſſe der 
Bevölkerung mit demokratiſchem Geiſte erfüllt ijt und unſere Staatsregierung 
noch nicht zu einer Selbſtregierung des Volles g worden iſt, gerade jo 
lange muß die Hreußiſche Demokratie auf den ihr von der Regierungsgewalt 
zugedachten Antheil an dem Verlauf und den Reſultaten der auswärtigen 
Politit zurückweiſen. ; SAT ir ! EN 

„Wer uns, nachdem wir unſere Anſicht über die Nothwendigkeit der 
Verzichtleiſtung ſeitens der Demokratie auf den Ruhm an der „großen 
Politik“ nunmehr näher erläutert haben, noch weiterhin den Vorwurf der 
Ideologie oder einer verwerflichen Gleichgiltigleit machen wollte, der mag 
dies immerhin thun, ſich dann aber auch zu seinen Geiſtesverwandten halten, 
die dem gewaltigen Drange der „Mitwirkung“ nicht widerſtehen konnten und 
mit logiſcher Nothwendigkeit dazu getrieben wurden, die Reſultate des Krieges 
in legaler Form anzuerkennen, deutſche Verfaſſungen zu beſeitigen, Dotationen, 
Staarsihag, Anleihen, Indemnität und regelmäßige Jahresbudgets zu be⸗ 
willigen u. ſ. w. u. ſ. w. 

Hiernach wird es denn auch, ſo hoffen wir, für die insbeſondere von der 
„Nat.⸗Ztg.“ gemachten Bemerkung keiner längeren Erklärung bedürfen, der 
zufolge „das Publikum“ in jener „Volksverſammlung“ vom 14. d. M. „eigent: 
lich zu einem Verdict gegen Waldeck für Jacoby geladen worden war.“ 
Daß daſſelbe aber, wie die „Nat. Ztg.“ hinzufügt, „davon nur eine unklare 
Ahnung erhielt“, lag ohne Zweifel weniger daran, daß in den Süddeutſchen 
im Allgemeinen keine Animoſität gegen Waldeck vorhanden iſt, ſondern daß 
ſie ſich, wie es die „Zukunft“ in den eben angeführten Worten ſehr deutlich 
ausſpricht, nicht geſtimmt fühlen zu einer „Verzichtleiſtung auf die 
große Politik“, wie ſie jeder Anhänger Jacoby's, auch auf die Gefahr 
hin, als Volksvertreter zu allen Maſ nahmen der Regierung nur Nein 
jagen und ſich alſo jeder „Mitwirkung“ begeben zu müſſen, für jeine 
Pflicht hält. Daß wir aber den Süddeutſchen mit dem erſten Theile dieſer 
Behauptung nicht unrecht gethan haben, wird wenigſtens ſo lange für un⸗ 
zweifelhaft gelten müſſen, als das von der „Demokratiſchen Corre⸗ 
ſpondenz“ erſt neulich gegen Waldeck geſchleuderte Wort für jene Partei⸗ 
richtung Geltung behält: nE - 

„So wenig man in Oeſterreich je wieder ein Heer unter Benedek ftellen 

wird, jo wenig darf man uns fortan mit dem kommen, der der Benedek 

der preußiſchen Demokratie iſt — mit Herrn Waldeck und ſeinem 

Generalſtabe.“ 

So viel zur Verſtändigung über einen Gegenſtand, der für die Demokratie 
allenthalben, und wohl nicht nur für dieſe, jedenfalls von einer Bedeutung 
iſt, welche man nicht überſehen darf. 


In Italien ift es vor Allem die Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten Baron 
Malaret aus Florenz, welche die politiſchen Kreiſe auf das Lebhafteſte be⸗ 


ihäftigt, da man dieſelbe, wo nicht lediglich, fo doch hauptſächlich der Span: 
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Gıprbition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint 


Dinstag, den 19. Mai 1868. 


nung glaubt zuſchreiben zu müſſen, welche gegenwärtig zwiſchen Florenz und 


Paris herrſcht. Außerdem iſt beſonders die preußiſche Allianz noch der 


Gegenſtand des Streites zwiſchen den radikalen und den minifteriellen Blät- 
tern. Während nämlich die erſteren jene Allianz als ein Oppoſitionsmittel 
gegen die Regierung aufgenommen haben, da man dieſe in eben denſelben 
Blättern beſchuldigt, dem Bündniſſe mit Frankreich hinzuneigen ſuchen, die 
miniſteriellen Blätter dagegen ihren Gegnern die Ungereimtheit und Unſtatt⸗ 
haftigkeit dieſer Oppoſitionspolitik nachzuweiſen. Die Fragen, welche zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen verhandelt werden, berühren Italien nur auf 
eine indirecte Weiſe und geben der italieniſchen Regierung die Möglichkeit, 
eine freundſchaftliche Stellung zu beiden Mächten einzunehmen. 

Aus Rom meldet man, daß von einer Note Cardinal Antonelli's die 
Rede ſei, worin die katholiſchen Mächte erſucht ſeien, bei der zweiten Auf⸗ 
lage der September⸗Convention in erſter Linie die Forderung des heiligen 
Stuhles zu befürworten: „Die italieniſche Regierung wird von neuen Ver⸗ 
pflichtungen, die Grenze zu ſichern, dispenſirt, wogegen dem Papſte kein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt werden darf, ſein Militär auf einen Etat über 
25,000 Mann hinauszubringen.“ Die Sache, ſchreibt man der „K. 3.” hat 
für die Nationalitätsfreunde eine beſondere Seite, ſie denken bei einem ſol⸗ 
chen Verbote, das Militär ins Unbeſtimmte hin zu vermehren, nicht ſowohl 
an Italien als an Rom. Wer die Hauptſtadt hat, hat Alles, das iſt die 


Parole der Clerikalen. Bei einer ernſtlichen Inſurrection der Römer, zu der 
dieſe übrigens nicht fähig ſind, würde allerdings die vorhandene Garniſon 


€ 
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Mühe haben, die Regierung zu halten. Je mehr die päpſtliche Regierung | 


ihre Selbſtſtändigkeit will, deſto mehr Truppen bedarf fie. 

In Frankreich nehmen nächſt der tuneſiſchen Angelegenheit beſonders 
die Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers über Schutzzoll und Freihan⸗ 
del wieder alles Intereffe in Anſpruch. Was die erſtere anlangt, ſo beſchwert 
ſich beſonders das „Journal des Debats“ über die Dunkelheit, in welcher 
die Regierung das Land bezüglich dieſer Angelegenheit läßt. Die officibſe 
Preſſe bringe die widerſprechendſten Nachrichten in dieſer Angelegenheit und 
ſeit acht Tagen habe man nicht eine einzige Auskunft erhalten, die nicht 
durch irgend ein anderes eben ſo officibſes Blatt ſofort als unbegründt er⸗ 
klärt worden ſei. Seitdem iſt nun freilich die Nachricht von dem in Tunis 
abgegebenen Ultimatum gekommen. — Daß Thiers mit der unter „Paris“ 
ausführlicher mitgetheilten Rede gegen den Freihandel eben nicht glücklich 
geweſen ſei, darüber herrſcht überall nur eine Stimme. Deſto erfreulicher 
hat die Rede des Miniſters des Ackerbaues, des Handels und der offentlichen 
Arbeiten ſich wirklich auf die Höhe der Zeit geſtellt. 

In England droht, wie die „Anglo⸗ amerik. Corr.“ jagt, die Minifter: 


kriſis permanent zu werden. Nicht nur befindet ſich die Regierung des Lan⸗ 


des im Widerſpruche mit den conſtitutionellen Grundſätzen und Traditionen, 


ſondern neue Demüthigungen und Niederlagen, denen ſie kaum wird ent⸗ 
„gehen können, ſtarren ihr entgegen und dürften fie zuletzt doch noch zum 
Wir 
"n 

haben jetzt“, jagt jene Correſpondenz, „Mitte Mai; in zehn Tagen find _ 


Rücktritt oder zu einer ſofortigen Auflöſung des Hauſes zwingen. 


Pfingſtferien, und danach bleiben nur zwei Monate vor dem Auguſt, um 
durch beide Häuſer des Parlaments die Supplementar⸗Reſormbills für 
Schottland und Irland, die Bill über die Wahlbezirkbegrenzungen und die 
die itiſche Kirche betreffende Suspenſionsbill durchzubringen. Das ift mehr 
als genug Arbeit, ſelbſt wenn das Parlament bis Ende Auguſt ſäße.“ 

Die „Times“ mochten ſchon gern das Miniſterium aus dem Wege ges 
räumt und das Ende des „irregulären und unconſtitutionellen Zuſtandes der 
Dinge“ ſehen, während der „Daily Telegraph“ gerade in Bezug auf die vor⸗ 
liegende prägnante Streitfrage von der Ausdehnung der Wahlbezirke zur 
Mäßigung auf beiden Seiten und Einſchlagung eines Mittelweges mahnt, 
welcher nicht zu ſehr den von der Regierung aufgeſtellten Grundſätzen wider⸗ 
ſpräche, noch der Würde der von der Majorität getragenen Oppoſition etwas 


vergabe, und glaubt keinen Augenblick daran zweifeln zu dürfen, daß die : 


Regierung mit Freuden die Gelegenheit eines annehmbaren Compromiſſes 
ergreifen werde, um aus ihrem unangenehmen Dilemma herauszukommen. 
Aus Amerika hat der Telegraph die wichtige Nachricht gebracht, daß der 
Senat den Präſidenten Johnſon am 16. von dem 11. Anklagepunkte mit 35 
gegen 19 Stimmen freigeſprochen hat. Da dieſer Punkt, der ſich auf die 
Aemterentſetzung bezieht, der wichtigſte iſt, ſo kann die Abſtimmung vom 16. 
als entſcheidend bezeichnet werden. In Folge deſſen hat ſich denn auch der 
Senat bis zum 26. d. M. vertagt. 
rb e ee 


Deutſchland. j 


Berlin, 16. Mai. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Forſt⸗Inſpectoren Schulze zu Stettin, Schimmelfennig und Staevie 
zu Gumbinnen, Dittmer zu Königsberg, v. Bodelſchwingh zu Trier 
und v. Spankeren zu Arnsberg den Charakter als Forſtmeiſter; ſowie 
dem Eiſenbahn⸗Secretär Georg Hübner zu Kaſſel den Charakter als Ge: 
heimer Kanzlei⸗Rath, und dem practiſchen Arzt ꝛc. Dr. Ebert in Wriezen 
a. d. O. den Charalter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 3 

Die bei der königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn hierſelbſt beſchäftigten Gerichts⸗Aſſeſſoren Stappenbeck und Rei⸗ 
merdes, ſowie der bei der königlichen Direction der Oſtbahn zu Bromberg 
beſchäftigte Gerichts⸗Aſſeſſor Klotz find zu königlichen Regierungs⸗Aſſeſſoren 
ernannt worden. 5 i 

Dem Maſchinen⸗Fabrikanten F. W. Warned zu Oels, im Regierungs- 
Bezirk Breslau, iſt unter dem 13. Mai 1868 ein Patent auf eine durch 
lar und Beſchreibung nachgewieſene Flachs⸗Knick⸗Maſchine, ohne 
Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu beſchränken, au fänf Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates 


ertheilt worden. 3 
Die Berufung des Oberlehrers Profeſſor Dr. Cent Schindler vom 
Gymnaſium zu Elbing an das Gymnaſium zu Brandenburg a. H. iſt ge⸗ 
ehrer Piet ſch zu Stettin ift das Prä- 


nehmigt worden. Dem Gymnaſial⸗ 
dikat Oberlehrer verliehen worden. 0 

= Berlin, 17. Mai. [Parlamentariſches. — Journa⸗ 
liſtentag.] Allem Anſchein nach wird die Schlußberathung des öfter: 
reichiſchen Handelsvertrages noch zu weiteren Debatten führen. Von 
den Abgeordneten Bamberger, Metz, Kugler und Genoſſen iſt ein 
Amendement eingebracht worden dahingehend: „Das Zollparlament 
wolle beſchließen, zu Anlage B., Poſ. 22, Buchſtabe n, den Bundes- 
rath des Zollparlaments zu erſuchen, dahin zu wirken, daß den Bez 
ſchwerden abgeholfen werde, zu welchen im Großherzogthum Heſſen 
das Zuſammentreffen der herabgeſetzten Weinzoͤlle mit dem beſtehenden 


Syſtem der indirecten Steuern Anlaß giebt. — Es war vielfach da⸗ 


von die Rede, aus dem Schooße des Zollparlaments Anfragen an die 
Bundesregierungen zu richten, um authentiſche Angaben über die 
Budgets der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten reſp. über die Deficitö und 
ihre Deckung durch neue Steuern zu erhalten. Da man bei der 
Tabaksſteuer⸗Vorlage noch davon Abſtand genommen hat, ſo dürfte 
man vielleicht bei der Tarif⸗Debatte darauf zurückkommen. Es liegt 


dem letzteren zu beantragen, daß die dem Reichstage vorgelegte Map: 
und Gewichtsordnung auch auf die ſüddeutſchen Staaten ausge⸗ 
dehnt und von dem Zollparlament berathen werde. Letzteres ſcheint 
bei der vorgerückten Gefion ſchwerlich ausführbar und es fragt fidh 
daher, ob die Abſicht des Antrages realiſirt wird. 

Geſtern wurde hier der dritte deutſche Journaliſtentag eröffnet. 
Die Vertreter von einigen vierzig deutſchen Zeitungen verfammelten 
ſich geſtern Abend zu einer Vorbeſprechung und nahmen zunächſt fol⸗ 


gendes Programm entgegen: 
Tagesordnung. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht (Ref. Dir. Lehmann). 


s LConſtitutrung des Bureaus. Wahl der Vorſitzenden und ter Shrift- 


Berlin. 
Zeitung“) und Steinitz („ Volkszeitung“). 


j 
. Dr, H. Kletke). — Alterverſorgung der Journaliſten (Ref. Dr. H. 


künftigen Vororts. — Der 


Wallner⸗Theaters werden am Sonntag 


trag des Ur. Stein („Breslauer Zeitung“) angenommen: 
Journaliſtentag wolle beſchließen, eine Inſtruckion betreffend die tele⸗ 
graphiſchen Depeſchen den Telegraphen⸗Büreaus zu überreichen, worin 


Zeitung“ 


nſeratenweſen (Ref. 
} 1 5. Maron). — 
Geistiges Eigenthum der Zeitungen (Ref. Prof. Biedermann). — Wahl des 
Verſammlung wurde noch Folgendes mitgetheilt: 
„Am Sonntag um 3 Uhr Nachmittags findet ein gemeinſchaftliches Diner 
in Arnim's Hotel, à Couvert I Thlr. ſtatt. Der Verein „Berliner Preſſe“ 
wird am 17. und 18. Mai Abends fi in feinem Local (Café Zennig, Unter 
den Linden 13) verſammeln und wird ſich freuen, die Mitglieder des Jour⸗ 


ührer. — Telegraphenweſen (Ref. Dr. H. Becker). — 


naliſtentages als feine Gäſte zu begrüßen. Die „Donnerstags⸗Geſellſchaft“, 
9 


Neue Wilhelmsſtraße 2, ladet die 


} „Mitglieder zum Beſuch ihrer Localitäten 
und ihres Journal⸗Leſezimmers ein. 


Für diejenigen auswärtigen Mitglie⸗ 


der des Journaliſtentages, welche am Sonntag oder Montag die königlichen 


Theater deſuchen wollen, bat Herr General⸗Intendant v. Hülſen in zuvor⸗ 
kommender Weiſe Billets zur Verfügung geſtellt, und werden die Herren, 
welche von denſelben Gebrauch machen wollen, gebeten, ſich bei dem Borz 
orte zu melden. — Die Beſiter des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen und des 
t h und Montag bis Mittag 12 Uhr 
ür die Mitglieder des Journaliſtentages eine Anzahl Willets reſerviren; die 
eldungen erbittet der Vorort.“ 
Heute Morgen fanden ſich die Mitglieder in Arnims Saal zu⸗ 


ſammen. Der Redacteur des „Magazin des Auslandes“ Director 


Lehmann begrüßte die Anweſenden und gab mit einem Rückblick auf 


die früheren Beſchlüſſe folgenden Geſchäftsbericht: 

„Bericht über die Kaſſe des deutſchen Journaliſtentages vom 1. Januar 
1865 bis 15. Mai 1867. — Einnahme: 1. Januar 1865 99 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf., laufende Beiträge im Jahre 1865 140 Thlr., laufende Beiträge 15 
Jahre 1866 50 Thlr., Summa 289 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Ausgabe: 1865 
bis 1866. Ausgaben für Druckſachen aus der Zeit bis zum Leipziger Jour: 
naliſtentage 56 Thlr. 9 Sgr., für Drucdſaeben 21 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. fiir 
Porto und Copialien 15 Thir. 20 Sgr. 7 Pf.; 1367, für Druckſachen 2 Thlr. 
10 Sgr., für Copialien und Porto 5 Thlr. 18 Sgr., 1868, für Druckſachen 
6 Thlr. 25 Sgr., für Copialien und Porto 21 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf., Summa 
129 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. Beſtand am 15. Mai 1868 160 Thlr. 12 Sgr. 
4 Pf. Summa 289 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.“ 

Es wurde ſodann das Bureau conſtituirt und zwar wurden ge⸗ 
wählt zum Vorſitzenden der Prof. Dr. Biedermann (,Deutſche 
Allg. Ztg.“) Leipzig, zu deſſen Stellvertretern Dr. Moritz Graß 
(„Wanderer“) Wien, Director Lehmann („Magazin f. Lit. d. Ausl.“) 
Zu Schriflführern wurden gewählt Dr. Peget („Schleſ. 
i Nachdem der Hr, 
H. Becker („Rhein. Ztg.“) über das Telegraphenweſen referirt und 
beſonders die Wünſche der „Deutſchen Allg. Zeit.“ und des „Schwäb. 
Merkurs“ verleſen hatte, wurde nach längerer Debatte folgender An⸗ 
Der 


I 


auf Grundlage des vorgetragenen Schreiben der „Deutſchen Allgem. 
und des „Schwäb. Merkurs“ Normen feſtgeſtellt werden, 
nach denen die Bureaus den Zeitungen fortan zu telegraphiren haben. 


Vorzugsweiſe ſollen die parlamentariſchen Verhandlungen des Auslan⸗ 


keiten nach ſich geopen und hat deshalb die chineſiſche Regierung den Wunſch 


rechtlich vollkommen berechtigt iſt und das Intereſſe des norddeutſchen Bun⸗ 


nen Schifffahrts⸗ und Handelsvertrages bezweckt. Es Fehlt nämlich in dieſem 
Declarationen über die Ladung der Schiffe) von Seiten des Schiffers unter 


bürfniſſe von dort bezieht. Das ift aber ein Uebelſtand, der für die Zoll⸗ 


leuchtete und mit einfacher, altväteriſcher Nobleſſe eingerichtete Zim- 


ſonderbar erſcheint, Grund 


Ihrs konnt, das ſteht nur Eurem edlen Gatten zu, Euch zu erklären. 


ſteht noch offen!“ — Beide traten ernſt und bewegt heran. — Au 


des nur in den ſeltenſten Fällen und in der gedrängteſten Kürze tele⸗ 
graphirt werden.“ — Dazu gehört noch ein Unter⸗Antrag von Dr. 
Brockhaus (Leipzig), der die näheren Ausführungen betrifft. Damit 
wurde die Sitzung auf Montag vertagt. 

© [Unter den neueſten Vorlagen,] welche der Vorſtand des Zoll- 
Bundesrathes gemacht hat, befindet ſich eine, welche eine Abänderung des am 
2. September 1861 mit China von Preußen im Namen des Hollvereins 
und zugleich der Regierung von Mecklenburg und der Hanſeſtädte abgeſchloſſe⸗ 


in der Abſicht einer Anzahl von Abgeordneten zum Zollporlament, bei] vereinsverwaltung ſehr laſtig iſt und beſonders für die bairijhe Regierung, 
i welche dieſer Heinen Enklave wegen die Grenzlinie ganz bewachen muß. 


Vertrage eine Beſtimmung, welche die Einreichung falſcher Manifeſte (d. h. 


Strafe ſtellt, eine Beſtimmung, welche in allen übrigen Verträgen China's 
mit anderen Mächten vorhanden iſt. Das hat nun vielerlei Unzulänglich⸗ 


nach Aenderung dieſes Vertrages ausgeſprochen. Da ſie nun dazu völker⸗ 


des dadurch nicht beeinträchtigt wird, ſo beantragt die Vorlage die Abände⸗ 
rung dieſes Vertrages in dieſer Richtung. Der Geſandte des norddeutſchen 
Bundes in China, Baron von Rehſues, hat deshalb den Entwurf einer Des 
claration ausgearbeitet, welcher dieje Lücke auszufüllen geeignet ift: und die 
Rechte der deulſchen Schifffahrt wahrt, und das iſt eben der Entwurf, welcher 
dem Zollbundesrath vorgelegt worden tt. ; 

© 1 bairiſche Regierung! hat beantragt, die Tyroler Gemeinde 
Jungbolz in den Zollverein aufzunehmen. Dieſelbe gehört zu Oeſterreichiſch⸗ 
Forol und ijt eine ganz und von allen Seiten pon bairiſchem Gebiet einge⸗ 
ſchloſſene Enklave, die alle ihre Hauptprodukte nach Baiern abſegt, ihre „Bes 


Der blaue Cavalier. 
Nom an von A. B. Brachvogel. 
II. Band. 
Viertes Kapitel. » 

W Fortſetzung) 6 
„Hier, meine theuren Freunde, wird der wackre Trehearne hauſen. 
Ein Wink von ihm an Owthorne wird genügen, alle Eure Wünſche 
zu befriedigen. Er iſt ein feſterprobter Mann, der Alles im Hauſe 
kennt, deſſen Tochter und Frau Euch aber, königliche Hoheit, ſtets 
willige Dienerinnen fein, werden!“ Der Herzog führte ſie in hohe, er⸗ 


mer. Im Speiſegemach duftete ein fröhlich Mahl und von den 
Fenſtern dieſer Zimmer konnte man die weite Fläche der Finsburg⸗Felder 
überfchauen. 

„Glaubt nicht, hohe Frau, daß Ihr hier, weil Manches ernt. und 
zur Furcht habt. Unire Sorge um Euer 
Wohl, um den dauernden, ſtillen Segen, welchen dies Haus Allen ge⸗ 
währt, die es lieben, geſchieht es nur. Ihr könnt, aus welchem Grunde 
Ihr immer auch wollt, zu jeder Zeit des Tages und der Nacht dieſes 
Aſol verlaſſen, ohne daß außer Owthorne Jemand es weiß. Wie 


Ohne Noth verlaßt es nicht. — Nehmt Plaş und pflegt der Ruhe. — 
Mylord, wollt Ihr mir nebenan ein Woct gönnen, ehe ich Euch für 
heute verlaſſe?“ ; 
Der alte Richmond nahm eins der Lichter und trat mit Craven 
durch das Schlafzimmer nebenan in ein kleines Cabinet. 
„Welbys geheimes Arbeitszimmer“, flüſterte er umherleuchtend. 
„Hier fand ihn Owthorne todt. — Seht die Lade ſeines Schreibtiſches 


dieſer Lade lag ein großer Brief. „An William Craven, meinen 
Sohn und Nachfolger.“ lautete die Aufſchrift. 
„S'iſt ſein — Geheimniß an Euch!“ — Richmond trat zurück. 
William erbrach das Couvert. Es enthielt den Plan des Hau⸗ 
ſes und deſſen Erklärung, die Liſte und Nachweiſungen der Verbindung 
und ein offenes Schreiben. i l 
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Die öſterreichiſche dee hat zu wiederholten Malen den Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben, dieſem Uebelſtande abzuhelfen und . dieſer Enklave 
in den Zollverein beantragt. Als nun noch der alte Zollverein beſtand, 
hätte Preußen als Vorort dieſe Verhandlungen führen müſſen und hatte 
Baiern die 0 n e dazu ertheilt. Da traten die neuen Verhältniſſe 
ein, aber auch in dieſen hat die bairiſche Regierung die Ermächtigung er: 
langt, die Verhandlungen bis zum Schluß zu führen und am 3. d. M. ift 
ein Schlußprotokoll zu Stande gekommen, welches nun der Bevollmächtigte 
Baierns vorlegt, nachdem ſich Baiern vorher an Preußen, Württemberg, 
Baden und Heſſen gewandt und ihre Zuſtimmung erlangt hat. 

OlAus dem Etat für das Telegraphenweſen] pro 1869 erz 
a wir, daß die Einnahme des Etats fidh auf 2,777,3 


$ Thlr. mit einem 
us gegen das Vorjahr von 496,447 Thaler belaufen. Die Ausgaben be⸗ 
tragen 2,454,605 Thlr., ein Plus gegen das Vorjahr von 448,658 Thlr. Es 
zeigt ſich ein Ueberſchuß von 322,785 Thlr., welche für das Extraordinarium 
zur Verwendung kommen und beſonders auf die erhöhten Koſten des Be⸗ 
triebes und der Verwaltung in Folge der jetzigen größeren Ausdehnung des 
Telegraphenweſens verwendet werden. 

[Der Entwurf einer neuen Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnungl! 
für den norddeutſchen Bund iſt nunmehr endlich dem Reichstage vorgelegt 
worden. Durch daſſelbe wird als Grundlage des Maßes und Gewichtes das 
Metre hingeitelli. Die decimale Eintheilung wird ſowohl bei der Eintheilung 
des Längenmaßes dem Metre (= 100 Centimetre = 1000 Millimetre = 
% Kilometre), als auch bei der Gewichtseinheit, dem Pfund — 100 Quinte 
= 500 Grammen . Der Centner ift = 100 Pfund = 50 Kilo: 
gramm, die Schiffslaſt = 4000 Pfund 2000 Kilogramm. Ein von dieſem 
Gewicht abweichendes Medieinalgewicht iſt nicht vorhanden. — Es wird im 
imt, d. umeſſen und Zuwägen im öffentlichen 
Verkehre nur gehörig geſtempelte Maße, Gewichte und Wagen angewendet 
werden folen, Auch Weinfäſſer, Gasmeſſer x. follen geſtempelt werden. 
Die Einrichtung von Eichungsämtern ſteht den Bundesregierungen zu, und 
erfolgt nach den Bundesgeſetzen; außerdem ſoll eine Normal⸗Eichungs⸗Com⸗ 
miſſion vom Bunde beſtellt werden, die ihren Sitz in Berlin hat. Das neue 
Geſetz ſoll mit dem 1, 98 1872 in Kraft treten, die Anwendung der 
neuen Gewichte jedoch ſchon vom 1, Januar 1870 ab geſtattet ſein, inſofern 
die Betheiligten darüber einig ſind. 

[Miniſtertalbeſcheid.] Auf die dem Bundesrath überwieſene Petition 
aus Leipzig wegen Erlaſſes geſetzlicher Beſtimmungen zur Erleichterung von 
Schädenklagen bei unperſchuldeten Verletzungen don Arbeitern in Faz 
briten, Bergwerken ıc. ift, wie die „D. A. Z.“ mittheilt, der folgende bgr- 
„Berlin, 12. Mal. Auf die von Ew. Hochwohl⸗ 
geboren im Namen des dortigen Ausſchuſſes der national-liberalen Partei 
im März d. J. an den Bundesrath des Norddeutſchen Bundes gerichtete 
Petition, betreffend den Erlaß bundesgeſetzlicher Beſtimmungen über Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche von Privatperſonen bei nicht don ihnen verſchuldeten 
Unglücksfällen hat der Bundesrath in ſeiner Sitzung vom 29. April d. J. 
beſchloſſen: die Petition an den Bundeskanzler mit dem Erſuchen ahzugeben, 
nähere Ermittelungen zu veranlaſſen, ob und inwiefern ein Bedürfniß vor⸗ 
handen fei, im Wege der Bundesgeſetzgebung zu dem Zwecke einzuſchreiten, 
um innerhalb des geſammten Bundesgebiets denjenigen Perſonen und deren 
Hinterbliebenen, welche bei dem Bergbau, im Eiſenbahnvienſt, bei dem Bez 
triebe einer Fabrik ꝛc. körperlich beſchädigt werden oder ihr Leben verlieren, 
In Ausführung 


Geſetze ſodann er daß zum $ 


läufige Beſcheid erfolgt: 


einen angemeſſenen Entſchädigungsanſpruch zu ſichern. 
dieſes Beſchluſſes ſind die ſämmtlichen Bundesregierungen um Aeußerung 
über die angeregte Frage erſucht worden. Das Bundeskanzleramt. Delbrück.“ 


Der „St.⸗A.“ peröffentlicht den vom Reichstage genehmigten Freund: 
ſchafts⸗, Handels- und Schifffahrtsvertrag zwiſchen dem Norddeut⸗ 
ſchen Bunde und der Republik Liberia, vom 31. October 1867. 

[ueber die Sommerreifen Sr. Maj. des Königs] iğ und 
kann noch nichts Definitives beſtimmt ſein, denn es iſt eine Zuſam⸗ 
menkunft unſeres Königs mit Napoleon III. und Kaiſer 
Alexander im Werke. Die Verhandlungen darüber zwiſchen den 
betreffenden Höfen ſchweben noch. Sicher iſt, daß der Beſuch des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſerpaares am Berliner Hofe in Ausſicht ſteht, und hat u 
bereits hieſigerſeits feine Connivenz zu erkennen gegeben, die Sommer⸗ 
dispoſitionen von den Beſtimmungen des Kaiſers von Rußland 110 
des Kaiſers der Franzoſen abhängig zu machen. Höoͤchſt wahrſcheinlich 
wird Potsdam der Ort der Entrevue und der Schauplatz der Feſt⸗ 
lichkeieen werden, und zwar, wenn Kaifer Alexander feine Badekur 
in Kiſſingen vollendet haben wird. Die ruſſiſchen Herrſchaften wer: 
den Mitte Juni auf der Reiſe nach Kiſſingen Berlin paſſiren. Ob der 
Kaifer in Kiſſingen bleiben oder nur die Kaiſerin von da wieder ab: 
holen wird, ift noch nicht feſtgeſtellt. Uebrigens ift es auch möglich, 
daß ſich die Herrſchaften in einem Badeorte begegnen werden; doch 
iſt dieſe Ausſicht nur erſt in zweiter Linie, die erſte Chance bleibt für 
Berlin und Potsdam. Der König wird in Ems eine Kur gebrauchen 
und dann der Königsrevue in der Nähe von Weimar und Erfurt bti- 
wohnen, wo wahrſcheinlich das Ate und 10te Armee⸗Corps zuſammen⸗ 
gezogen werden. | 

[Der Kronprinz! it höchſt befriedigt von feiner italienischen Reife 
zurückgekehrt und äußert ſich darüber in Ausdrücken angenehmſter Stim⸗ 
mung. Die Reife der kronprinzlichen Herrſchaften nach der Schweiz ift 
vorläufig aufgegeben, und dafür ein längerer Aufenthalt in England und 
der Gebrauch e nes Seebades in Ausſicht genommen. Die Zeit dieſer 
Reife hängt von den oben erwähnten Beſuchen am königlichen Hofe ab, bei 
welchen die königliche Familie in den Reſidenzen vollzählig fein foll. — 
Der Kronprinz begiebt ſich zur landwirthſchaftlichen Ausſtellung nach 


„Ich habe Dich, mein geliebter Sohn und Bruder, an meine Stelle 
gewählt, weil Du der Würdigſte biſt. Erziehe den jungen Richmond 
als Deinen Nachfolger. Er taugt dazu! Sein Vater, der Her⸗ 
zog, iſt wohl nächſt Dir der Erſte und Edelſte, aber zu alt für die 
ſchwere Lat, die Deiner wartet. So lange er jedoch athmet, verlaſſe 
Dich auf ihn. Warum ich nicht — Roslin gewählt, der doch das 
allernächſte Anrecht hatte? Weil er falſch it! Sein tiefes Wiſſen 
und ſeiner Familie alte Hochachtung bei uns hat ihn machtbegierig 
und eitel gemacht. Hüte Dich, er wird Dein Feind ſein! — Zeige 
Richmond die Schrift und ſchweigt. Dies iſt mein Letztes.“ — — 
Stumm reichte Craven dem Herzog dieſe Zeilen hin. Als ſie 
der alte Herr geleſen, nickte er und ſtarrte zu Boden. „Ich hab's ge⸗ 
dacht. — Laßt uns tauſend Augen haben!“ 
Craven ſchloß ſämmtliche Schriftſtücke in die Schreiblade, zog d 
Schlüſſel ab, und beide gingen zu Eliſabeth zurück. Wenige Augen⸗ 
blicke ſpäter waren William, Elifabeth; Trehearne und bie 
Prinzeſſin mit der Familie Owthornes allein in dem weitläuftigen 
Gebäude. — j Í 
„Mag's Thorheit oder Unrecht fein, William, ich fühle mich hier 
unbeſchreiblich beängſtigt und beklommen,“ ſagte Eliſabeth aufſeufzend. 
„Dieſe vielverſchlungenen, geiſterhaft ſtarrenden Räume, dieſe ſeltſa 
feierlichen Formen flößen mir Bangigkeit, — faſt Grauen ein. 20 
ift; als lebte man in einer anderen Welt, deren Daſeinsgeſetze man 
nicht begreift.“ Er 
„Ihr lebt auch in einer andern Welt, geliebte Frau, und es fol 
fo lange fein, als die wirkliche für Euch nur Noth und Gefahren hat. 
Innerhalb dieſer Wände iſt fets nur Gutes und Gerechtes geſchehen, 
tiefſte Menſchenliebe und Frömmigkeit hält Die zuſammen, welche ve 
her kommen, und. Selbſtſucht vermag ihren Zweck in dieſem , Haufe 
nie zu erreichen!“ 4 
„Ich glaube Euch gern, theurer Mann, ſonſt hätte wohl nich 
Welby, nicht Ihr je Theil daran gehabt. Die beiden Herzöge ſind 
wahre Konigsfreunde und ihres Hauſes alte Ehre bürgt für ihre Ge- 
ſinnung. Aber dieſen Earl von Roslin, — ich weiß nicht, was mi 
bei dieſem unheimlich ſchönen und düſtern Angeſicht anwandelt! S’if 


Bromberg, und fpäter geht die ganze kronprinzliche Familie nach Schloß 
Reinhardsbrunn bei Gotha, ſo daß die Reiſe der kronprinzlichen 
Herrſchaften nach England wohl ert im Spätſommer 


erfolgen dürfte. 


[Der Director im Handels miniſterium,] Wirkl. Geheimer 


Ober⸗Regierungsrath Frhr. v. d. Reck, hat ſeinen Abſchied nachgeſucht 


und auch alsbald erhalten. Bei dem Ausſcheiden aus dem Amte! 
ihm der Stern zum rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe mit Eichenlaub 
Allerhöchſt verliehen worden. Ueber feinen Nachfolger verlautet noch 
nichts Beſtimmtes, doch wird die Entſcheidung bald erfolgen. 
[Das Couvert] zum Feſt⸗Diner, welches die hieſige Kaufmann“ 
ſchaft den ſüddeutſchen Zollparlaments⸗Mitgliedern und dem Bundesrath 
im Börfenfaale nächſtens geben will, ift für die Gaſigeber auf 25 Thit: 
feſtgeſetzt. — Um Frankreichs Schreck nicht als zu groß zu machen 
hat das Zollparlament für das Verbrüderungsfeſt der Nord⸗ und Sür 
deutſchen die Form eines harmloſen Diners am nächſten Freitag au 
Tivoli gewählt. Das Fet übrigens foll ein ganz beſonders folenn 
werden. Bis jetzt find bereits 1000 Couverts beſtellt worden; die 
Herſtellung des großartigen Diners iſt dem Reſtaurateur und Koch der 
„Donnerstag⸗Geſellſchaft“, B. v. Gelder, übertragen worden. — Den 
Kreuzberg als Ort des Feſtes hat man wohl gewählt, um den Herren 


von jenſeit der Mainlinie durch den Anblick unſerer Berliner Gebirge 


Norddeutſchland deto heimathlicher erſcheinen zu laſſen. — Die füd- 
deutſchen Abgeordneten vom Zollparlamente äußern ſich über die von 
Berlin empfangenen Eindrücke in günſtigſter Weiſe, und geſtehen ganz 
offen, daß fie von dem ſüddeutſchen Vorurtheile gegen die Reſidenz des 
deutſchen Nordens vollſtändig zurückgekommen find. 


[Durch ein Erkenntniß des Gerichtshofes] zur Entſcheidung der 


Competenz⸗Conflicte ift feſtgeſtellt worden, daß der Beitritt zur Union ni 
als ein Confeſſionswechſel anzuſehen iſt, und daber, wenn an einem rte 
mehrere zur een Landeskirche gehörige Parochien vorhanden ſind, 
der Beitritt put nion für den Parochialverband ohne Einfluß, und die 
Brage, zu welcher Parochie ein Mitglied der Gemeinde gehört, nicht in dem 
techtäwege, ſondern durch die Verwaltungsbehörden zu entſcheiden ift. 

Es iſt als feſtſtehend anzuſehen, daß die Vorlage der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung in Preußen bei dem Reichstage nicht mehr zur Berathung elangt, 
es wird dagegen das Geſetz auch nicht zurückgezogen, ſondern das Í ejultat 
der Commiſſionsberathung als Material für eine neue im nächſten Jahre 
einzubringende Vorlage benutzt werden. Berl. Mont. ⸗ Ztg.) 

[Im königlichen Schloſſe zu Coblenzl werden bereits Vor⸗ 
bereitungen getroffen zu dem im Laufe des Sommers in Ausſicht ge 
ſtellten Beſuch des Kaiſers Napoleon. Von Coblenz ſoll ſich der Kaiſer 
nach Ems begeben. 

[Die plötzliche Abreiſe des Herrn v. Roggenbach] nach 
Freiburg wurde ſofort mit dem Gerücht in 
derſelbe wolle dort für die Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles durch 
den Fürſten von Hohenlohe wirken. Herr v. Roggenbach hat die 
Reiſe, nach Verſicherung badiſcher Blätter, lediglich aus Familienrück⸗ 
ſichten angetreten, indem feine hochbetagte Mutter plotzlich ſehr ſchwel 
erkrankt iſt. 3 

[Oberſt Blücher], welcher ſich in Begleitung mehrerer Militär 
nach Baden begeben, um dort die badiſche Landwehr nach preußiſchem 
Muſter zu organifiven, ift jetzt wieder hierher zurückgekehrt. (Berl. Poft.) 

Jubiläum.] Der Vuchhändler und Buchdruckereibeſitzer Mitt 
ler beging geſtern fein 50 jähriges Jubiläum als Freimaurer. Se. 


(Fremdbl.) 


mahl ſtatt. 
— Ueberge⸗ 


. Hannover, 
hung. — Reiterſtück.] 
eines Mitgliedes des preußiſchen Herrſcherhauſes empfangen. Prinz 
Friedrich Carl hatte freilich ſchon zum zweiten Male die Stadt De’ 
rührt, um ſich zu Jagden in Springa und der Göhrde zu begeben, 
die Berührung war aber eine äußerſt flüchtige, und blieb auf den Bahn 
hof reſp. auf das Durcheilen des Jagdwagens durch einige Straßen 
beſchränkt. Diesmal nahm der Prinz hier bei dem General Voigt, 
Rhetz Quartier und blieb drei Tage, während deren er ſich ſehr viel 
Öffentlich zeigte. Es fanden mehrfach militäriſche Inſpicirungen d 
hier liegenden Cavallerie (Ulanen) ſtatt, auch beſchäftigte fih der Prinz 
lebhaft mit den Einrichtungen der von Schwedt hierher verlegten Reit⸗ 
ſchule, die hier, in dem Lande guter Pferde, vortrefflich gedeiht. Au 
der nahen Meklerhaide, dem Schießübungsplatze der Artillerie, wurde 
dem Prinzen zu Ehren ein Jagdrennen abgehalten, an dem ſich mei 
die Offiziere des Reitinſſituts betheiligten und das glänzend ausfiel- 
Im Theater zeigte fih der Prinz trotz der Anweſenheit Wachtels nicht. 
Er foll dafür weniger Intereſſe hegen. Man iſt hier geneigt, dem 
prinzlichen Beſuche eine politiſche Bedeutung beizulegen, und ihn a 
den Vorläufer eines Beſuches des Kronprinzen und des 
welcher letztere vielleicht im Laufe des Spätſommers erfolgt, zu bee 
trachten. Man glaubt, der Prinz habe Fühlung für die Stimmung 
der königlichen Reſidenz (dieſen Titel führt bekanntlich Hannover noch), 


deren Duft 


12. Mai. [Hoher Beſuch. 


mir in ſeiner Nähe wie bei der Gegenwart einer Blume, 
berauſcht und tödtet.“ 

„Ich und Richmond kennen Roslin, das ſei Euch genug. Es fällt 
mir nicht ein, Euren Widerwillen mit Gründen zu bekämpfen; es giebt 
eben unergründliche Gefühle in der Menſchenbruſt. Ihr werdet aber 


Roslin nicht zu begegnen brauchen, und er beſitzt keine Mittel, Euch 


ohne Euren Wunſch zu nahen. Schlaft ruhig und ſicher, ich bin bei 
Euch. Alle die Schreckgebilde und Fantaſien werden ſchwinden, meld 
dies alte gute Haus vor Eure ohnedies erregte und überreizte Sinne 
geführt hat.“ Er küßte Elifabeth auf die Stirne und bald lag 
tiefſte Ruhe auf dem ſeltſamen Reiche des todten Welby. — i 
Wirklich beruhigte auch ein tiefer und geſunder Schlaf die ange 
griffenen Nerven Eliſabeth's, und als der volle Tag am nächſten 
Morgen in ihre Fenſter ſchien, ihr freie Ausſicht auf die grünen Felder, 
die Vorſtädte und nördlichen Stadtthore erlaubte, als fie ſich in einet 
Häuslichkeit fand, wo bequem und ſtandesmäßig ſich Alles ihr bot, 
was von damaligem Comfort verlangt werden konnte, vergaß Eliſa⸗ 
beth auch bald die peinlichen und fremdartigen Eindrücke, die der Ein’ 
tritt in dies Aſyl hervorgerufen hatte. Ihr Kind, der Mann ihrer 
Liebe, der redliche Trehearne waren ja um fie. Wenn die Familie 
Owthorne auch wohl etwas Verſchloſſenes an fih hatte, was fie er” 


innerte, daß Vieles in dieſem Haufe exiſtire, was Ihrem Auge ver“ 
borgen fei, ſo ließ die Ehrfurcht und Bereitwilligkeit dieſer Leute doch 


Nichts zu wünſchen übrig. Ueberdem ſollte fie ja auch Edward um 
Doderidge, Jeany und Maggy öfters ſehen, Leute, die ja nun 
ihr Verwandte waren. William hatte ihr ferner mitgetheilt, wie 
nahe die Gefahr, in Tilbury von Capitän Skippon erkannt 10 
werden, ihnen geweſen ſei, und daß man gegen ſie wie ihre Begleiter 
dieſem Falle ſicher den ſchlimmſten Argwohn gefaßt und ſie ihrer 

heit beraubt hätte. Jedenfalls mußte fie als des Königs Se 
jetzt ein Gegenſtand des öffentlichen Haſſes und unausgeſeßter Beoba it 
tungen werden, die ſicher ſchlimmer, als eine zeitweilige fee 
war, welche fie vor dem Looſe bewahrte, ein Opfer ber Herkſcherſün⸗ 
den ihres verblendeten Bruders zu werden. Wohl hätte fie’ ke ne 


gezogen, in der Idylle des lieblichen Reenen zu bleiben, aber 


kleine Beſitzthum gewährte keinen Ertrag. Ihre Appanage don Nk $ 
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Wir haben den erſten längeren Beſuch 


Koͤnigs, 
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Zuſammenhang gebracht, 


Majeſtät der König hatte an den Jubilar ein Glückwunſchſchreiben ge 
richtet, mit deſſen Ueberreichung der Landesgroßmeiſter v. Dachröden 
beauftragt war. In der Loge fand zur Feier des Tages ein gel 


B, 


ungünſtig ſein. 


gewinnen wollen. Iſt das der Fall, ſo werden ſeine Erfahrungen nicht 
Von irgend welchen Demonſtrationen bei dem haufi⸗ 
gen öfteren Erſcheinen des Prinzen, wie fie einzelne ängſtliche Gemüter 
in Berlin noch immer befürchtet baben ſollen, war keine Spur vor⸗ 
handen. Da jeder officiele Empfang verbeten war, ſo hatten aller 
dings die ſtädtiſchen Collegien oder deren Vertreter keine Gelegenheit 
dem Prinzen zu nahen, doch war der Stadtdirector Raſch im Auf⸗ 
trage des Senats bei der Ankunft des Prinzen, welche Nachts 2 Uhr 
erfolgte, auf dem Bahnhofe gegenwärtig, und war auch zwei Tage 
ſpäter zu dem großen Diner eingeladen, welches General Voigts⸗ 
Rhetz gab. Mit dem Ober⸗Präſidenten Grafen zu Stolberg kam 
der Prinz nur wenig in Berührung; er war nur während einiger 
Abendſtunden bei ihm. — Peinliches Aufſehen in den Beamtenkreiſen 


erregte die Uebergehung mehrerer Regierungs⸗Aſſeſſoren bei den jünzſt 


erfolgten Ernennungen von Regierungsräthen; dieſe Beamten ſtanden 
längſt zu Regierungsräthen, und wären es noch im Laufe des Jahres 
1866 geworden, wenn die Kataſtrophe nicht erfolgte. Man faßt hier 
dieſes Uebergehen als eine Maßregelung auf, für die man um fo 


weniger einen Grund zu finden weiß, als es allgemein bekannt iſt, daß 


die Uebergangenen gleich in der erſten ſchwierigſten Zeit ſich an die 
neuen Verhältniſſe anſchloſſen und für die Vermittelung des Ueberganges 
ſehr thätig waren. Zur Belohnung müſſen ſie ſich jetzt eine Zurüclſeung 
gefallen laſſen, welche fie febr ſchwer trifft, denn jetzt zeigt die de: 
ſammte welſiſche Partei, die auch im Beamtenſtande noch enragirte An⸗ 
hänger hat, höhnend mit Fingern auf ſie. Sie werden, ſollte der 
begangene Fehler nicht redreſſirt werden, ſchwerlich im Dienſte bleiben 
können, und es gehen dem Staatsdienſte einige ſehr tüchtige Beamten 
verloren, die noch dazu den beſten Willen hatten für raſche Verſchmel⸗ 
zung der neuen mit den älteren Provinzen thätig zu ſein. Wie man 
erzählt, intereſſirt fih Graf Stolberg febr lebhaft für die Gmaßregel⸗ 
ten und er fegt hoffentlich in Berlin eine Ausgleichung durch. — Von 
der „Welfen Legion“ in Frankreich ift eine Anzahl von Ausreißern 
nach hier zurückgekehrt. Sie ſagen aus, daß alle jene Verführten gern 
zurückkommen würden, ſobald ihnen nur die Möglichkeit gegeben wird, 
von den Offizieren und Unteroffizieren werden fie aber moͤglichſt knapp 
gehalten, damit fie fih kein Geld zur Reiſe nach Paris abſparen tün: 
nen, auch läßt man ſie in Unkenntniß über den Amneſtieerlaß Sr. 
Maj. des Königs. Das Vorgehen des Gouvernements in Betreff dieſer 
Angelegenheit macht hier den beſten Eindruck. — Intereſſiren wird Ihre 
Leſer noch die Geſchichte eines Wettritts, welchen ein braver ſchleſiſcher 
Reitersmann unternahm und damit eine ziemlich anſehnliche Wette ge⸗ 
wann. Rittmeiſter Ludwig vom hannoverſchen Train-Bataillon Nr. 10, 
ein Schleſier, hat mit mehreren Landsleuten um 110 Friedrichsdſor 
gewettet, daß er in 8 Tagen auf ein und demſelben Pferde 84½ Meile, 
von Hannover nach Mertſchütz, reiten wolle. Während des Rittes 
muß er ſelbſt und ganz ohne weitere Hilfe Verſorgung und Pflege des 
Pferdes übernehmen. Jetzt iſt hier ein Telegramm eingelaufen, wonach 


Ludwig die Wette glänzend gewonnen hat, indem er die ihm geſtellte 


t 


Aufgabe in 7 Tagen löſte. Immerhin ein hübſches Reiterſtück. 

Köln, 17. Mai. [Confiscation.] Die Redaction der „Rheiniſchen Ztg.“ 
ſchreibt: „Die heutige Nummer der „Rh. Zig.“ wurde wegen der Rede des 
Hrn. Jonas von der Polizei mit Beſchla belegt. Mit Weglaſſung dieſer 
Stelle haben wir eine neue Ausgabe veranſtaltet.“ N 

Dresden, 15. Mai. [Landtag — Beſuch.] Durch ein heute in bei⸗ 
den Kammern eingegangenes königliches Decret wird der Schluß des Land: 
tags auf den 28. und die feierliche Entlaſſung auf den 30. d. M. feſtgeſetzt. 
In Abgeordnetenkreiſen glaubt man an eine abermalige Friſtverlängerung, 
da namentlich für die erſte Kammer dieſe Zeit zur Erledigung der noch rück⸗ 
ſtändigen Vorlagen nicht hinreichen dürfte. — Die „Dresdn. Nachr.“ mel⸗ 
den: „Dem Vernehmen nach wird das kronprinzliche Paar von Ita⸗ 
lien im Laufe dieſes Sommers beſtimmt einen Beſuch am königlichen Hofe 


abſtatten. Die Ankunft der Herrſchaften wird während der Anweſenheit des 


Königs und der Königin in Pillnitz erwartet.“ (D. A. 3.) 
Defterreid. 

„ Wien, 17. Mai. [Der Handels vertrag mit Prel: 
ßen. — Miniſterielle Disharmonien. — Johannes Ronge. 
— Giskra und die Arbeiter.] Der öſterreichiſch⸗preußiſche Han: 
delsvertrag liegt jetzt unſerem wie dem ungariſchen Parlament vor und 
iſt ſeine Annahme unzweifelhaft. In Peſt natürlich erſt, nachdem der 
übliche „nationale“ Mummenſchanz damit getrieben ſein wird, denn 
Beuſt iſt bereits davon verſtändigt, daß Deak das Vaterland in Gefahr 
erklärt, wenn nicht — was bei dem Entwurfe in der Ueberſchrift, nicht 
aber in dem Contexte überall geſchehen — neben Oeſterreich durchweg 
Ungarn als Mitpaciscent genannt wird. Gott weiß, ob der „alte 
Herr“ dieſen Narretheiding auf eigene Rechnung liefert oder ob er eben 
tanzen muß, wie der Comitatsadel pfeift. Es giebt keine ſtarr⸗conſer⸗ 
vativere, ja zopfigere Nation, als diefe- Magyaren! Mich erinnern fie 
immer an die Diplomaten auf dem Ryswiker Congreſſe, die Macaulay 
fo köͤſtlich ſchildert, wie fie einander im Menuettſchritt entgegentänzelten 
und ganze Sitzungen darüber hingingen, daß die Becomplimentirung 
immer wieder von vorn angefangen werden mußte, weil die eine oder 


pfalz war ihr von Maximilian von Baiern, der das Land wie⸗ 


der in Beſitz genommen, entzogen worden, Welby's plötzlicher Tod 
und der Ausbruch des Bürgerkrieges aber hatten alle heimiſchen Hilfs: 
quellen geſchloſſen, die fo reichlich ſonſt gefloſſen waren. Die ſchleunige 
Rückkehr nach London, mithin aber auch dies verborgene Leben waren 
eine Nothwendigkeit geworden, ſelbſt wenn auch nicht die Gefahr des 
königlichen Hauſes, nicht der Wunſch Carl J. und die Hoffnung, daß 
William's Rath den drohenden Dingen noch eine friedlichere Wen⸗ 
dung zu geben vermögen, ſie mächtig beſtimmt hätten, in England zu 
erſcheinen und auch ihrerſeits nach Kräften beizutragen, die bedrohte 
Sache der Stuarts zu fügen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Brand eines Dampfers auf dem Michigan⸗See.] Amerilaniſche 
Blätter berichten: Der Dampfer „Sea Bird“ hatte in dieſer Saiſon vier 
rten gemacht und befand. fid) auf der fünften, als er von dem schrecklichen 
glück betroffen wurde. Als das Schiff fih am Morgen des L. April (pe; 
Gepe 7 Uhr) auf der Höhe von Waukegan befand, ſah man aus dem 
Fer l - 

Dampfers in Flammen eingehüllt war. Der Ausſage eines der Geretteten 
tigte ſich Aller an Bord — die Offiziere nicht ausgenommen, 


ord geweſenen Perſonen auf 100. Unter 
anden ſich 8—10 Damen und 7—8 Kinder. Hannebury ſah die 
Fare aus dem Stroh und den Sachen, die unterhalb der Damen⸗Cajuüte 

Ri „emporſchlagen und rief ſofort: Feuer! Es währte nicht lange, jo er- 
ſchienen die von Enezen ergriſſenen Paſſagiere auf dem Deck. Das Feuer 
griff jo ſchnell um fih, daß Herr Hanneburh der Ueberzeugung iſt, es müſſe 
(ten lange gebrannt haben, ehe er die Flammen ſah. Nach Hannebury's 

nſicht hatten nicht alle Damen und Kinder Zeit, ans Freie zu gelangen 
und es werden wohl manche Perſonen in ihren Cojen verbrannt ſein. Ein 
Theil der Mannſchaft machte den Verſuch, die Rettungsboote herabzulaſſen, 
aber ohne Erfolg. — Herr Chamberlain, der ebenfalls gerettet wurde, ſagte, 


aß voll Aſche und glühenden Kohlen trug, deſſen Inhalt er in der Nähe 
De ite über Bord K Einige Funken mögen durch den Wind 
zurückgeweht worden ſein und das ſchon erwähnte brennbare Material ent⸗ 
ee aben. Schon nach einer Stunde brannte es an der genannten Stelle 
lichterloh und zehn Minuten ſpäter war das gene intertheil des Schiffes 
in Flammen. Ein Geräusch, daß von einer Kejjel-Gpplofion herrührte, hat 


) 89 einen Bedienſteten aus der Damen-Gajüte kommen ſehen, der ein 
der 
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die andere Partei die Bücklinge der Collegen nicht reglementsmäßig gez 
funden und wie zuletzt glücklich die Ueberſetzung aller Protokolle aus 
gutem Franzöſiſch in ſchlechtes Lateiniſch durchgeſetzt wurde. Ob ein 
Prieſter in Ungarn das Concordat in den Himmel erhebt, iſt den Ma⸗ 
gyaren ganz einerlei, wenn er es nur in ungariſcher Sprache thut und 
nicht in rumäniſchem oder ſlovakiſchem Dialekte; was in einem Han: 
delsvertrage ſteht, kümmert ſie den Kuckuck, wenn nur Ungarn als Mit⸗ 
paciscent aufgeführt wird. Unter all dieſem Geſalbader, welches beide 
Parlamente zu Tage fördern und in dem der Eingeweihte dazu noch 
immer leicht die Motive des roheſten Egoismus in jedem Redner er⸗ 
kennt, bildete eben heute das Plaidoyer des oberöſterreichiſchen Abgeord⸗ 
neten Mayer — eines 58jährigen Deutſch-Ungarn aus Ofen — zu 
Gunſten des Handelsvertrages eine erquickende Oaſe. Vor 34 Jahren 
hat der Mann ſich eine Schiffswerft in Linz gebaut, auf der er 1838 
die erſten eiſernen Donauſchiffe erbaute und von der aus jetzt Rußland, 
die Fürſtenthümer und die Türkei mit Dampfern verſehen werden. 
Das iſt denn doch alſo ein Praktiker, den man nicht ſo ohne Weiteres 
als „Principienreiter“ bei Seite ſchieben kann! Mayer aber ſagte: 
„Nicht der Schutz hat mir geholfen, ſondern der eigene Fleiß; nicht die 
Diplomatie, denn die iſt viel zu vornehm, um ſich viel um ſo einen 
Schiffsbau zu kümmern — aus dreißigjähriger praktiſcher Erfahrung 
kann ich Ihnen ſagen, in der Freiheit habe ich errungen, was ich ge⸗ 
wollt; im Schutze wäre ich wahrſcheinlich verkommen.“ Und nun leſen 
Sie ſelber nach, wie die ſteyeriſchen Eiſeninduſtriellen, unter dem Schutze 
eines Zolles von 4 Fl. pr. Ctr. und eines eben ſo hohen Frachtſatzes 
die Thätigkeit Mayers völlig lahm legten, bis dieſer ſich ſein Eiſen 
cbüte que conte aus England kommen ließ; wie fie dann, aber erft 
dann anfingen, menſchliche Saiten aufzuſpannen; wie er nach der Bruck⸗ 
ſchen Zollreform wieder ſeine Noth hatte, ſich aber nun durch Export 
in's freihändleriſche Ausland rettete. Es weht der friſche, wohlthuende 
Athem des sellmade-man durch dieſen Speech. — Die minifteriellen 
Disharmonien werden immer größer und unbegreiflicher. Jetzt iſt wie⸗ 
der, trotz aller äußerlichen Verkleiſterungen, die Spannung zwiſchen 
Herbſt einerſeits und dem Fürſten Auersperg ſowie Herrn v. Has⸗ 
ner andererſeits auf's Aeußerſte geſtiegen. Dieſe beiden Herren brachten 
nämlich bei der Wuchergeſetz⸗Debatte im Herrenhauſe durch ihre 2 Stim⸗ 
men einen von dem Juſtizminiſter warm befürworteten Antrag des Unter⸗ 
hauſes zu Falle. Darauf forderte geſtern Herbſt das Abgeordnetenhaus 
auf, ein reactionäres Amendement des Herrenhauſes in der Bezirks⸗ 
Gerichts⸗Organiſatlon zu verwerfen — mit dem biſſigen Zuſatze, er für 
feinen Theil werde zu Rückſchritten in's Gebiet des Abſolutismus hie 
ſeine Zuſtimmung geben — freilich ſpreche er nur für ſich, nicht für 
ſeine Collegen. Allerdings hat ja auch die neue Aera ſonſt gar keine 
Feinde, wenn ihre Führer ſich nicht untereinander bei den Haaren 
kriegen! Alldieweilen hat Hasner- hier „feine Noth mit einer e 
katholiſchen Bewegung, welche Weinberger inaugurirt hat und bei 
der Ronge verſchollenen Andenkens Pathenſtelle vertritt. Ronge in Wien! 
na die Freiheit! Sie ſehen, wir tragen hier Ihre alten Hoſen von 
Anne dazumal auf. Giskra dagegen hat nichts zu thun, als Stun: 
den lang böͤchſt ernſthaft mit Arbeiterdeputationen über die Nothwen⸗ 
digkeit des allgemeinen directen Wahlrechts zu disputiren, und fid von 
den Biſchöfen, namentlich von Ruidiger in Linz, die längſt gemerkt 
haben, daß der Miniſter wohl bellt, aber nicht beißen darf, in Lirten⸗ 
briefen überſchwengliche Grobheiten jagen zu laſſen! 


Prag, 16. Mai. [Grundſteinlegung des böhmiſchen 
Theaters.] Der Feſtzug langte um 1 Uhr 15 Minuten am Bau⸗ 
platze an und wurde dort die eigentliche Grundſteinlegungsfeier durch 
die Urkundenunterzeichnung vorgenommen. Sladkowsky hielt die Fef- 
rede. Nachdem er auf die impoſante Menge von Gäſten und auf die 
Sammlungen des Volkes, denen der Theaterbau zu danken, hingewie⸗ 
ſen, begrüßte er die Gäſte und ſchilderte die Wirkungen und Erfolge 
der dramatiſchen Muſe. Dann auf das Erwachen der Nation aus 
dem zweihundertjährigen Schlafe nach der Weißenberger Schlacht über⸗ 
gehend, ſagte er: i . 

„Unſere Nation ift au den und d i iſt di ifti z 
88 die Kelle, ee ee iR m 1 a 
aus eigener Kraft, um zur Rechten des Thrones unſerer Könige Platz zu 
nehmen und gemeinſchaftlich mit ihnen in unſerem Vaterlande zu regieren. 
— Scchzehn ‚ein vereinigen ſich hier, um im Schoße des geheiligten Bo⸗ 
deus einen feſten Grund zu bilden, den kein menſchlicher Ingrimm erſchüt⸗ 
tern kann. Ihr Tauſende, die Ihr Zeugen dieſer Feier ſeid, geht hin und 
verkündet der ganzen Nation den Ruhm des heutigen Tages und entzündet 
in dem Herzen unſerer Nation eine helle Lohe, die nicht exliſcht, ſondern die 
uns zu einem noch rühmlicheren Tage führt, an dem wir im Gefühl voll⸗ 
ſtändigen Sieges frohlockend rufen koͤnnen: Was rühmlich begonnen wurde, 
iſt rühmlich beendet.“ 


Hierauf erfolgten die Grundſteinhammerſchläge. Die Menſchenmenge 
iſt impoſont und der Jubel außerordentlich. Die Ordnung wurde ohne 
Polizei und ohne Militär muſterhaft aufrechterhalten. Der Feſtzug 
beitand aus 40,000 Menſchen 44 Muſikbanden, 200 größeren Vereins: 


feiner der beiden Geretteten vernommen. — Capitän Yates von dem Schoo⸗ 
ner „Cordelia“ jant, daß er um die oben genannte Zeit einen brennenden 
Dampfer geſehen habe. Er war vier oder fünf Meilen davon entfernt, fuhr 
hin und es gelang ihm, zwei Paſſaglere zu retten, einer war im Waſſer und 
einer auf dem Dampfer. Er glaubt nicht, daß noch andere Perſonen geret⸗ 
tet worden ſind, hat von einem der Geretteten erfahren, daß, nachdem der 
Dampfer in Brand gerathen war, das Steuerruder fid) ſperrte und perire 
ſachte, daß der Dampfer fih wie im Kreiſe herumdrehte, während die Ma- 
ſchine noch arbeitete. Der Schooner „Cordelia“ verließ das Wrack nicht eher, 
als bis es auf den Waſſerrand niedergebrannt war. — Der dritte Geretlete, 
ein Hr. Namens James H. Leonard, erzählt ſeine Rettung folgendermaßen: 
„Früh gegen 1 Uhr ging ich auf das Verdeck und ſprach den erſten Steuer: 
mann des Dampfers in Betreff der Entfernung von Chicago, und ich erfuhr 
von ihm, daß die Stadt etwa 20 Meilen von dem Schiſſe entfernt ſei. Dann 
ging ich in die Coje zu meiner Frau und bald darauf hörte ich den Alarm⸗ 
ruf „Feuer!“ Ich ging hinaus, um zu ſehen, was es gab, und fand das 
Boot in Flammen. Ich ſtürzte hinzu, um meine Frau zu retten, aber die 
Flammen verwehrten es mir und ſchnitten die Verbindung mit den Cojen 
ab. Ich ſah und hörte, nachdem ich auf den Alarm die Coje verlafen hafte, 
von meiner Frau nichts mehr.“ Herr Leonard glaubt, daß nicht mehr als 
30, Paſſagiere an Bord geweſen ſeien. Eine große Anzahl landete zu Mil⸗ 
waulee, und er glaubt, daß die Anzahl der ansgeftiegenen viel größer als 
die Zahl derer geweſen ſei, die in jenem Hafen an Bord gekommen ſind. 
Als es Herrn Leonard an Bord zu heiß wurde und er zur Ueberzeugung 
kam, daß die Zerſtörung des Dampfers unvermeidlich ſei, ſprang er in das 
Waller und da er ein tüchtiger Schimmer ift, fo wußte er bald ein Brett zu 
ergreifen und bald nachher gelang es ihm, den in der Nähe daran vorbei⸗ 
treibenden Radkaſten zu erklettern. Er klammerte ſich an denſelben, trieb 
darauf mit den Wellen ſüdöſtlich und landete 3 Meilen nördlich von Evans: 
town, nachdem er ſich auf einem Fragment des Wracks zwölf Stunden lang, 
naß bis auf die Haut und mit ſteifgefrorenen Kleidern, aufgehalten hatte. 
Herr Leonard hat etwa 20 Paſſagiere in das Waſſer ſpringen akei Einige 
derſelben ſchwammen eine Zeit lang umher, andere ſchienen ſogleich unterzu⸗ 
ſinken. Er ſah eine Frau über Bord ſpringen. Er glaubt, daß etwa zehn 
Frauen an Bord waren, die alle in den lammen umgekommen ſein müſſen. 
— Man machte einen Verſuch, die Boote des Dampfers in das Waſſer zu 
laſſen, aber die Schnelligkeit, mit der die Flammen um ſich griffen, machte 
das Vorhaben unmöglich. Die See war nicht ſehr wild, und die Boote Hd 
ten fih gar leicht halten können, wenn man fie nur hätte hinablaſſen kön⸗ 
nen. Kein Verſuch wurde gemacht, die Maſchinen zum Stillſtand zu bringen, 
bis endlich das Feuer der weiteren Bewegung derſelben Einhalt that. Des⸗ 
halb geſchah es, weil das Ruder derangırt worden war, daß das Schiff fi 
im Kreiſe herumdrehte. Sachverſtändige glauben, daß, wenn man jo 

beim Ausbruch des Feuers der Bewegung des Dampfers 9 i 


Grundſätzen und oft fal 


1 


fahnen und 800 Pferden; Graf Rumersokirch jun. führte das Kaurimer 
Banderium an, Baron Andrejowsky das Unhofter. Gegen 2 Uhr wurde 
die Feier der Grundſteinlegung beendet, worauf Abtheilungen des Feft- 
zuges die Stadt mit Sang und Klang durchzogen. Beim Volksfeſte 
Abends am Belvedere herrſchte muſterhafte Ordnung, nur die Militär⸗ 
muſik mußte, da ſie keine Nationalweiſen ſpielen wollte, abziehen. 
So eben durchziehen die Ferdinandsſtraße tauſende von Menſchen unter 


donnernden Slavarufen und mit Muſikbegleitung. Die Stimmung iſt 


eine begeiſterte. (Wandr.) 


Schweiz. 

2 Zum Handels vertrage mit dem Zollverein] 
ſchreibt man der „K. von hier: Von Berlin aus wurde gemeldet, daß 
die . des Scheiterns der Unterhandlungen über den Handelsver⸗ 
trag mit dem Zollverein techniſcher Re Dieſe Andeutung iſt geeignet, 
den eigentlichen Stand der Angelegenheit in das rechte Licht zu setzen. Hier 
will man nämlich beſtimmt wiſſen, daß der Bundesrath in Berlin Seitens 
Deutſchlands die definitive Zuſage einer Subſidie für den Bau der Alpen⸗ 
bahn verlangt habe. Dieſe Zuſage ſei überhaupt der Hauptgrund geweſen, 
warum er den Abſchluß eines neuen Handelsvertrages gewünſcht, und als 
man ſie verweigert habe, hatte ſich der Bundesrath, da er bei den bereits 
auch für den Verkehr mit Deutſchland zu Kraft beſtehenden Zollanſätzen des 
re Handels vertrages für die Schweiz keine weiteren 

ortheile geſehen, hinter den § 32 der Bundesverfaſſung verſchanzt und die 
von den ſüddeutſchen Staaten für das Bier verlangte Reduction des Ohm⸗ 
geldes als nicht in ſeine Competenz liegend, verweigert. Ob dieſe Annahme 
in allen ihren Theilen richtig, weiß ich freilich nicht mit Gewißheit zu ſagen, 
da ſich der Bundesrath hinſichtlich dieſer Angelegenheit auch beute noch in 
ein myſteribſes Schweigen hüllt. Dieſes myſteriöſe Schweigen dürfte aber 

erade eine Auslegung in dieſem Sinne pein zumal im Hinblick auf die 

hatſache, daß der Bundesrath ſich beim bidlu des Handelsvertrages mit 
Frankreich nicht fo ſtrupulds an die Beſtimmungen der Bundes verfaſſung 
band. Ueber die Schwierigkeit, ape E 

eſtellte 


| | 32 der Bundesverfaſſung bietet, 
würde übrigens eine den Cantonen 


; i i Anfrage, ob fie fih zu einer 
Reduction des ihnen durch dieſen Paragraphen gewährten Ohmgeldbezugs 
herbeilaſſen wollen, leicht hinweggeholſen haben. 
Ohmgeld nur der oſtenſible und die Aae der reele 
Grund des Scheiterns der Handelsvertrags⸗Unterhand mant — 

[Der kürzlich eingetroffene Nuntius, Migr. Agnozzi,] hat den 
Beitritt des heiligen Stuhles zu dem genfer internationalen 5 
Concordat über die Krankheitspflege zu Kriegszeiten nachträglich noch durch 
den Wunſch der päpſtlichen Regierung motivirt, den Verwundeten den eifte, 
lichen Beiſtand dadurch in um fo umfaſſenderer und Teoelmäßtgerer Wel 
ertheilen zu können. ö f 


Bern, 13. Mai. 


Italien ; 


Nom, 13. Mai. [Die neueſte Allocution des Papftes.] 


Am 5. Mai hat Pius IX, in den vakicaniſchen Gärten gelegentlich „der 


Weihe der aus Spanien und Amerika ſeinen Truppen geſpendeten Fah⸗ 
nen“ eine Anſprache gehalten, die charakteriſtiſch ift für die gegenwär⸗ 
tige Lage des Kirchenſtaates. Sie lautet: i 


„Papſt Pius V. der Heilige hat, obgleich er der Stellvertreter des Gottes 


des Friedens war, es für gut gefunden, die Fahnen der christlichen Nationen, 
welche er ſelbſt vereinigt hatte zum Kampfe gegen die Muſelmanen, einzu⸗ 
weihen. Es geſchieht in dem nämlichen Geiſte, wenn ich, ſein unwurdiger 
Nachfolger, an dem Tage, da wir das Gedächtniß dieſes 9 
feiern, die beiden Fahnen weihe, welche euch don der alten und von der 
neuen Welt 2 worden. ; 
In den gen des heiligen Pius V. ward die Macht der Mujelmanen 
eine drohende Gefahr für die Chriſtenheit. Was wäre die ſchreckli Folge 
eines Sieges dieſer Barbaren geweſen, wenn es ihnen gelungen wäre, unſere 
Länder in Beſitz zu nehmen! Aber dieſer große Papſt ſtellte ihnen die 
katholiſche Liga entgegen, ſchlug fie und triumphirte über fie. N 
eute bedrohen andere Feinde, andere Barbaren die Welt. Sie find 
getauft, aber ihre Taufe hindert ſie nicht, ſich gegen die Kirche zu erheben 
und unter dem Banner des Satans vorwärts zu gehen. Ihre Plane ſind 
nicht minder gottlos, als diejenigen der alten jelmanen, 
Exeigniſſe des lezten Herbſtes find. euren Herzen eingeprägt; ihr 
entheiligten zerſtörten Kirchen geſehen, die mißleiteten unterdrückten 
rungen, die abſcheuerregenden Frevel, die man begangen! Alles dies hat 
112 Digg ieh ler un po 2 5 ‚bahn ‚gegeben, Dal e Men: 
ſchen ebenſowohl Gott und den heiligen Glauben verachten, als in ji 
die natürliche Menſchenwürde are f, K N. echt 
Ihr habt die Feinde durch eure Tapferkeit überwunden; aber ihr wißt 
Bad daß ſie ihre Abſichten nicht aufgegeben haben. Weit entfernt babon, 
e 
frebleriſchen Angriffe zu erneuern. 


Aber die Vorſehung hat mir in euch die geheiligten Streiter geſendet — 
als die Werkzeuge, um ſie nochmals zu ſchlagen un ihre Gewalten. brechen. 
Proben — — — 9 0 0 eure . 40 Ihr habt mir glänzende 

geben, ich ſetze in eure rkeit Treue 
a böchites Perinne 5 r 1 5 e.: 
Crinnert euch, meine theuren Kinder, auch — daß, um gottgefälli 
Streiter des Herrn zu ſein, die ehernen Waffen allein 030 BE ig ii 
müßt auch mit den geiſtigen Waffen bewehrt fein; es müſſen in euch lebendig 
und wirkſam ſein der Glaube und die Hingebung an Gott, und dieſe müſſen 
euer Leben als Chriften wie als Soldaten beſtimmen. ; , 

Durch die Macht des heiligen Glaubens werdet ihr eure Feinde demüthi⸗ 
gen und beſiegen, und euer Triumph über die Ueberwundenen wird, unter 
dieſem Banner erkämpft, erft ein vollkommener fein! í i 

Seht ihr nicht die Sympathien und den Ruhm, den eure Kämpfe in der 
alten und neuen Welt erworben haben, bei den edelmüthigen Katholiken der 
Vereinigten Staaten, bei den treuen Einwohnern des treuen Spanien, die 
euch durch meine Hände diefe beiden Fahnen ſenden? 


hatten in das Waſſer gelaſſen und alle an Bord befindlichen 


2 die Boote 
tenfchen gerettet werden können. 


penty Brougham f.] Lord Brougham ijt, wie 
8. Ma 


welche die bedeutſamſten Einflüſſe auf Englands geiſtige Entwickelung am 
Ruf 
rin- 


als er er 
5 der „Rottenboroughs“⸗Einrichtung) für Winch 
meinen eintrat. b 


267 um 
Anfämpfen gegen die geiſtige Leibeigenſchaft der unteren Klaſſen, 
ee Beihäftigung mit H ifen 
richte 


tigung don Gefinnungsgenofien führte er in ganz England Handwerker: 


sſchulen em. 
Heiligen dutian, 
ihn erhobenen Vorwür f 


e gerichteten Bewegung, 
sicht halsſtarrig vertrat 


7 


* 


Somit wäre denn das r 


anitats 


x 


; 


habt bie 
evölke⸗ 


chaͤftigen ſie ſich in dieſem Augenblicke nur mit den Mitteln, ihre gottes⸗ 3 5 


i 


gennahme veranlaßt habe. 


Glaubt nicht, daß es mir, dem Statthalter eines Gottes des Friedens, 
widerſtrebt, euch zur Stärke im Streit anzufeuern. Ich bin im Gewiſſen 
verpflichtet, die Rechte und Intereſſen der unbefleckten Braut Chriſti zu ver⸗ 
theidigen und als Monarch die Waffen zu brauchen, um die zeitliche Macht 
der Kirche triumphiren zu laſſen. r 

Dieſe heilige Kirche lobt und bewundert an dem heiligen Pius V. ganz 
beſonders den Muth, die Energie, welche er entwickelte, um die Feinde des 
chriſtlichen Namens niederzuſchlagen, und im allgemeinen Gebete heißt es 

eute: „Deus qui ad conterendas Ecclesiae tuae hostes .. beatum 
ium V. pontificem maximum eligere dignatus es“ (Gott, der du dich 
an W de zur Zermalmung der Feinde deiner Kirche den heiligen Papſt 
Pius V. zu wählen).“ 3 

Nachdem Pius IX. dieſen Nic Text mit einige ſehr 4 7 Worten 
erläutert hatte, ſchloß er mit folgendem Satze: „Werft euch auf die Knie, 
meine Kinder, ich will euch noch meinen Segen geben.“ 

[Rom und Preußen.] Den der „Corr. Havas“ von hier zu⸗ 
gehenden Mittheilungen zufolge ſind die Beziehungen der preußiſchen 
Regierung mit dem roͤmiſchen Hofe immer fo herzlich als moglich, ob: 
gleich Herr v. Arnim und der erſte Geſandtſchafts⸗Secretair, Herr 
v. Schlözer, vom ganzen diplomatiſchen Corps Diejenigen waren, 
die ſich am meiſten beeilten, zur Hochzeitsfeier des Prinzen Humbert 
nach F vrenz zu gehen. Zwei Zwiſchenfälle, die hier vorgekommen find, 
hat man in hohem Grade übertrieben, um daraus den Schluß zu 
ziehen, daß die Harmonie zwiſchen Preußen und dem Kirchenſtaate ge⸗ 
ſtört ſei. Dieſelben beſchränken ſich indeß auf Folgendes: Ein junger 
proteſtantiſcher Prediger, Herr Becker, der ſich in Rom aufhielt, um 
archäologiſche Studien zu machen, benutzte feinen Aufenthalt gleichzeitig 
dazu, unter den deutſchen Soldaten, die im Solde des Papſtes ſtehen, 
proteſtantiſche Propaganda zu machen. Der römifche Hof, dem das zur 
Kunde kam, wandte ſich an Herrn v. Arnim, und Letzterer veran⸗ 
laßte den proteſtantiſchen Geiſtlichen, ſich des Friedens halber von Rom 
zu entfernen. Faſt gleichzeitig mit Herrn Becker verſuchte es auch 
Herr Schäffer, ein reicher preußiſcher Touriſt, die deutſchen Soldaten 
des Papſtes durch Geldvertheilung zur Deſertion zu verleiten. Dieſen 
letzteren Herrn hat Herr v. Arnim ſogar ins Gefängniß ſetzen laſſen. 
— Die „Voſſ. Ztg.“ erhielt von hier unter anderen Nachrichten die 
Beſtätigung der Verhaftung Schäffer's, doch kein Wort darüber, daß, 
wie die „Corr. Havas“ meldete, der preußiſche Geſandte die Gefan⸗ 
Der Correſpondent der „Boff. Ztg.“ ſchreibt: 
„Die Verhaftung des Bildhauers Schäffer, noch mehr ſeine Verſetzung 
in die Engelsburg, hat bei den hier lebenden Deutſchen meiſt Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen; nur der eine und andere katholiſche Fanatiker, 
woran es freilich auch unter unſeren Landsleuten nicht fehlt, hat ſich 
darüber eher gefreut als geärgert. Schäffer iſt, ſo viel ich weiß, aus 


der Gegend von Trier, lebte in Amerika und erwarb ſpäter das Indi⸗ 


genat in Würtemberg. Als guter Proteſtant ſcheint er manchen der 


vielen von den katholiſchen Vereinen zum Militärdienſte Hierhergeſchickten 


über die traurige Lage des Fremdenmilitärs beim Wiederausbruche eines 
Aufſtandes gelegentlich belehrt zu haben, was durch Späher als gehäſſige 
Verſuchung zur Deſertion angezeigt ward.“ ! 
Neapel, 10. Mai. [Zeichen und Wunder.] Aus den letzten Tagen, 
ſchreibt man der „A. Z.“, find beſonders zwei Naturerſcheinungen zu bes 
richten, welche in hohem Grade das allgemeine Intereſſe beanſpruchen und 
der wiſſenſchaftlichen Erklärung harren. Letzten e e ſich Abends 
gegen 6 Uhr eine ungeheure dichte weiße Wolke, vom Meere her kommend, 
über den Golf und dann über die Stadt, jo daß man vom Veſuv St. Elmo, 
Caſtello del’ Uovo und anderen hohen Punkten nichts mehr wahrnehmen 
kounte. Die dadurch erzeugte Dunkelheit war um ſo auffallender, als den 
anzen Tag die ſonnigſte Helligkeit geherrſcht hatte. Nach einiger Zeit ſenkte 
fi die anſcheinend von Rauchſtreifen durchzogene Wolke tiefer, und da konnte 
man von höheren Punkten über derſelben den Beſuv und die Berge bis 
Sorrent in der vollkommenſten Klarheit ſehen. Bei Einbruch der Nacht 
iane ſich die Wolle ganz zu Boden und das Phänomen verſchwand. Wahr⸗ 
cheinlich haben ſich Waſſerdünſte aus der in Folge der Hitze ſehr verdünnten 
Luft niedergeſenkt; das Volk war aber ſehr geängſtigt und glaubte an ein 
großes Unheil, da das bekannte Mirakel des heil. Januarius nicht gan gut 
Don ſtatten gegangen war. Gleichzeitig hat aber der Befub alle Voraus: 
ſagungen der Gelehrten und der Inſtrumente in ſeiner launenhaften Weiſe 


vollſtändig zu ignoriren gewagt. Obwohl nach der Theorie ſeine Eruption 


ſchon vor etwa anderthalb Monaten als beendigt erklärt wurde, ſo zeigte ſich 
der Krater am 5. d. in voller Thätigkeit, und man fühlte hier einige kräftige 
Erdſtöße, während vom Veſuv ſich Rauchſäulen erheben und das dumpfe 
Dröhnen des Vulkans den Beobachtern noch weitere Ergüſſe ankündigt. 


Frankreich. 


Paris, 15. Mai. (Zur tunefifhen Frage.] Das aus: 


; wärtige Amt, ſchreibt man der „N. Z.“, ift fortwährend ſehr lebhaft 


durch die tuneſiſche Frage in Anſpruch genommen. 
Mouſtier über dieſelbe mit Ritter Nigra und Lord Lyons unterhalten. 
Von eigentlichen Conferenzen it durchaus nicht die Rede; die Ber- 


gierungen aus. 
deres wolle, als die Erfüllung der von dem Bey übernommenen Ver⸗ 


reich danach, Tunis mit Algerien zu verbinden. 
merken die „Debats“ zu dem ganzen Handel, man ſollte künftig allen 


zurück und beharrt auf ſeinem Dementi. 
die Wiener „Preſſe“ gebracht hat, ſei nur ein Verſuchs⸗Luftballon ge⸗ 


Geſtern hat ſich 
treter der betheiligten Mächte tauſchen nur die Anſchauungen ihrer Re⸗ 
Frankreich verwahrt ſich dagegen, daß es etwas An⸗ 


pflichtungen; es bekämpft beſonders den Verdacht, als trachte Frank⸗ 
Sehr vernünftig be⸗ 


fremden Anleihen ohne Unterſchied den Zutritt auf den franzoͤſiſchen 


Geldmarkt einräumen, und es den Einzelnen überlaſſen, ihre Capitalien 


in guten oder ſchwindelhaften Papieren anzulegen; es ſei nicht die Auf⸗ 
gabe der Regierung, unbeſonnenen Spekulationen ihren Beiſtand zu 
leihen. 


[Zur nordſchleswigſchen Frage.] Das „Memorial Diplo- 


matique“ kommt wieder auf die Gerüchte einer bevorſtehenden Verſtän⸗ 


digung zwiſchen Preußen und Oeſterreich in der nordſchleswigſchen Frage 
Der Artikel, den unlängſt 


weſen, der auf Antrieb des Herrn v. Bismarck losgelaſſen worden ſei, 
um die Geſinnungen des kaiſerlich öſterreichiſchen Cabinet zu ſondiren. 
Oeſterreich ſei aber aus bereits mehrfach angeführten Gründen keines⸗ 
wegs dazu aufgelegt, auf die preußiſche Politik einzugehen und den 
Sinn des Art. V des Prager Vertrages zu entſtellen, welcher aus: 
drücklich die Nectification der Grenze von der Abſtimmung der Bevöl⸗ 
kerung abhängig mache. 

[Die Angelegenheit der norddeutſchen Bundesconfulate) 
ift jetzt, von Paris abgeſehen, für ganz Frankreich und feine Colonien 
geordnet und ihre Thätigkeit hat bereits begonnen. Am 12. d. M. 
erfolgte die amtliche Anzeige der franzöſiſchen Regierung bezüglich der 
an die Präfecten erlaſſenen Weiſung unter Ueberſendung der Exeqatur⸗ 
ausstellungen; an demſelben Tage noch wurden von der preußiſchen Botſchaft 
die aus Berlin ſeit mehreren Wochen eingeſchickten Beſtallungen an 
die einzelnen Conſularbeamten verſandt. Die Conſuln ſollten ihre 


Thätigkeit bereits zum 1. April beginnen, aber trotz allen Eifers hat 
ſich die Sache nicht eher ins Werk ſetzen laſſen. 


Sämmtliche neue 


Bundesconfuln find Wahlconfuln (Kaufleute), welche kein Gehalt be- 
ziehen und ihre Ernennung konnte daher ſchon für dieſes Jahr erfol: 
gen, während der für Paris zu ernennende Bundesconſul ein wirt- 
licher Beamter (consul missus) iſt, welcher Gehalt bezieht. Auch die 
Süddeutſchen und die Oeſterreicher haben Anlaß, dieſen neuen Schritt 
mit Genugthuung zu begrüßen, da in der den Bundesconſuln ertheil⸗ 
ten Inſtruction ihnen ausdrücklich zur Pflicht gemacht ift, den Schutz 
auch auf ſie auszudehnen, wenn ſie ihn fordern. In der Praxis wird 
dieſe Schutzertheilung zum Theil ſelbſt in Frankreich, aber in noch 
größerem Maße in üdberſeeiſchen Plätzen bald genug hervortreten. Die 
Conſuln der ſüddeutſchen Staaten find ſelbſſverſtändlich in fehr wenig 


ee 
Orten vorhanden, aber in manchen fehlt auch ein Handelsvertreter für 
Oeſterreich. i 8 

[Zum preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage.] Die 
Unterhandlungen der preußiſchen Botſchaft in Betreff der durch die 
Stumm'ſche Interpellation angeregten Frage werden mit vielem Eifer 
betrieben. Ueber den Stand derſelben läßt ſich zur Stunde noch nichts 
fagen; nur ſo viel it ſicher, daß das von der franzöſiſchen Verwaltung 
erlaſſene Regulativ vom 19. März d. J., welches den Mißbrauch 
wenigſtens etwas einſchränkte, noch nicht das letzte Wort iſt. Die 
Franzoſen lieben es, ſich jetzt immer ſo hinzuſtellen, als ob ſie in den 
Handelsverträgen übervortheilt worden wären, und dies macht die 
Unterhandlungen gerade nicht leicht; gleichwohl iſt eine befriedigende 
Löſung und zwar weſentlich in Folge der in der franzöſiſchen Regierung 
herrſchenden handelspolitiſchen Anſchauungen ziemlich ſicher. 

[Die Rede des Herrn Thiers], über welche wir bereits in 
Kurzem berichteten, lautete im Weſentlichen wie folgt: 

Herr Thiers will nicht dem Prohibitivſyſtem das Wort reden; er will 
alſo weder Ausfuhrverbote wieder herſtellen, noch Frankreich mit chineſiſchen 
Mauern umgeben. Was er verlangt, ſagt er, ſeien nur gut berechnete Ta⸗ 
rife, welche die nationale Arbeit beſchützen und die fremde fernhalten, wenn 
ſie die nationale Arbeit benachtheiligen könnte. Dieſe Tarife ſollten ſowohl 
für normale als anomale Verhältniſſe berechnet ſein und zwar ſollten ſie 
von der Kammer discutirt werden, damit, wenn das Land ſich täuſche, es 
fih ſelber die Verantwortlichkeit zuzumeſſen babe Auch er habe ein Herz 
ür die Leiden der Arbeiter, von denen man ſo viel geſprochen, aber er ſei 
tolz darauf, daß, während in den Nachbarländern, wo die Preiſe induſtrieller 
Erzeugniſſe geſunken, man auch die Arbeitslöhne herabgeſetzt habe, derartiges 
in Frankreich nicht vorgekommen ſei. Der Zweck jedes volkswirthſchaſtlichen 
Syſtems fei, dem Volke die größtmögliche Summe von Arbeit zu verſchaffen. 
Hierzu bedürfe man vor allem Käufer. Während in früheren Jahren die 
Seeſchlachten des Franzoſen Duquesne und des Holländers Ruyter nichts 
waren, als ein Streit um Kundſchaft, ſei man heute dahin „gelanat, daß der 
nationalen Arbeit der nationale Markt erhalten werden müſſe. Indem man 
bei fih Produkte erzeuge, ſchaffe man zunächſt die nationale Concurrenz, 
d. h. die Wohlfeilheit nach innen und ſodann die Concurrenz nach außen 
bin, d. h. univerſelle Concurrenz und die Wohlfeilheit für Jedermann. Auf 
der letzten Induſtrieausſtellung habe er mit patriotiſcher Freude bemerkt, daß 
feine Nation alle anderen in der Geſchicklichkeit der Arbeit übertreffe, aber 
dies reiche nicht aus, um jeder Concurrenz die Spitze zu bieten, denn die 
franzöſiſche Meberlegenheit trete nur in den künſtleriſch feineren Produkten 
hervor. Die Lyoner Seidenzeuge zu 60 und 80 Frs. überträfen alles, aber 
für die billigeren Stoffe machten Zürich und Elberfeld (ſoll wohl heißen Cre⸗ 
feld) ſtark Concurrenz, denn fabricirten fie auch nicht bejer, jo fabricirten fie 
doch billiger. Auf dieſe Weiſe müſſe Frankreich, wenn die Freihändler Recht 
hätten, auf vier ganid feiner Geſammtproduction verzichten, daher auf alle 
Erzeugniſſe niederer Qualität, da es dieſelben nicht ſo billig herzuſtellen ver⸗ 


möge, als die Nachbarvölker. Man habe den Induſtriellen verſprochen, ihnen 


dieſelben Verhaltniſſe, wie die engliſchen zu verſchaffen, damit fie ebenſo 
wohlfeil arbeiten konnten. Allein dies Verſprechen fei unausführbar geweſen. 
An Kapitalien fehle es Frankreich nicht, dafür ſprächen die 1200 Millionen 
Baarvorrath der Bank von Frankreich und ein Budget von 2 Milliarden 
200 Millionen. Die engliſchen Communicationsmittel fehlten freilich, aber 
Frankreich fet keine Inſel. Die Haupturſache der engliſchen Wohlfeilheit liege 
darin, daß nicht der am Billigſten arbeitete, der das Beſte, ſondern der das 
Meiſie fabricire. Frankreich fei viel geſchickter als feine Concurrenten, aber 
es erzeuge weniger und darum nicht ſo billig als jene. Nun müſſe aber 
ein Land nicht nur wie ein Mann, ſondern auch wie ein guter Familien⸗ 
vater handeln, d. h. fih zunächſt mit den Intereſſen der Seinen beſchäftigen. 
Er beſchuldige Frankreich nicht der materiellen Unterordnung, ſondern er ſage 
nur, es habe weniger Conſumenten als England. Das habe auch der Fürſt, 
der jetzt über Frankreich herrſche, eingeſehen, als er, noch Prinz, feine Bücher 
ſchrieb, und auch Herr Rouher ſei, als Cobden 1850 nach Paris gekommen, 
in der conſtituirenden Verſammlung mit ihm gegangen und Schutzzöllner 
eweſen. 
$ is (unterbrechend): Er habe in der geſetzgebenden und nicht in der 
conſtituirenden Verſammlung mit Thiers geſtimmt, und er hätte es für eine 
e gehalten, in einer Zeit, wo nichts ſtabil war, anders zu 
andeln, 

Thiers: Er konne Rouher ſchriftlich nachweiſen, daß ſeine Bekehrung 
ſich in wenigen Stunden vollzogen habe. Im Uebrigen wolle er die erſten 
Wirkungen des Freihandels nachweiſen. Sie hätten vor allem Ackerbau, 
Handelsmarine und Bergbau getroffen. Der Ackerbau, beſchützt durch die 
bewegliche Taxe, fei, derſelben plötzlich beraubt, gezwungen geweſen, fidh un- 
überzeugt dem Machtworte zu unterwerfen: Kämpft und macht Fortſchritte. 
Die Handels⸗Marine leide, denn ihr fehle vor Allem die Fracht und die 
Abſchaffung der Colbert'ſchen Reglements habe fidh als verhängnißvoll er: 
wieſen. Im Bergbau müſſe man zwiſchen Eiſen, zwiſchen dem gewöhnlichen 
und feinen Eiſen unterſcheiden. Das erſtere werde durch Steinkohlen, das 
letztere durch Holz hergeſtellt. Da habe man die Einrichtung der acquits à 
caution getroffen, die, an ſich vortrefflich, bald zu einem enormen Agiotage⸗ 
Schwindel geführt habe. Als trotzdem die Klagen der Induſtriellen zuge⸗ 
nommen, habe man ihnen zugerufen: Ihr ſeid unfähig, werdet geſchickter; 
aber man könne der Regierung auch jagen: werde geſchickter und verrechne 
dich nicht in deinen Expeditionen. In ähnlicher Lage habe man ſich den 
Spinnereien gegenüber befunden; aber, als der amerikaniſche Krieg herein⸗ 

ebrochen, ſei es dem franzöſiſchen Markte zu gute gekommen, daß er in den 

Jahren 1861 und 1862 doppelt ſo viel kaufte, als er brauchte. Wollen⸗ 
und Leinen⸗Induſtrie profitirten in gleicher Weiſe. Der Freihandel ſchwamm 
in Entzücken. ; 1 1205 ! 

Hier ſchiebt der Redner plötzlich eine politiſche Diatribe über die Ver⸗ 
größerung Preußens ein. „Es war augenſcheinlich, daß man in dieſer Be- 
ziehung gerade, wie in der Politik, einem traurigen Erwachen ausgeſetzt 
war. Man beſchuldigte die, welche ſagten, das europäiſche Gleichgewicht fei 
nicht ſo lächerlich, als man glaube, daß ſie veralteten Ideen huldigten. 
Man darf nicht dulden, daß ſich neue Nationen conſtituiren, weil, wenn Sie 
ſolche ſchaffen, welche Ihnen gefallen, Sie die, welche Ihnen nicht anſtehen, 
nicht verhindern konnen, fih zu conſtituiren. Ich gehoͤrte zu denen, welche 
den veralteten Ideen anhängen; man ſpottete meiner, aber Sie wiſſen, was 
ſich ereignete. Sie erinnern ſich, daß ich Sie im Mai 1866 bat, das Wort 
auszusprechen, welches Allem Einhalt thun könnte. Sie haben nicht gewollt, 
und wir bekamen den Brief vom 11. Juni zu leſen: Preußen ſollte nur 
einige Vergrößerung gegen Norden erhalten. Im Uebrigen ſollte an der 
Lage Deutſchlands nichts geändert werden. Oeſterreich ſollte ſeine große 
Stellung, welche es in Deutſchland hätte bewahren müſſen, wieder erlangen, 
das europäiſche Gleichgewicht ſollte weder auf Koſten noch auch zum Nutzen 
irgend einer Macht geſtört werden. die N i; 
ich kann mo jagen, daß Sie die Koften der Ereigniſſe mit Ihrem Militär: 
geſetze bezahlt haben. Wohlan denn, der Brief vom 5. Januar 1860 hat 
in Bezug auf die ſtaatswirthſchaftlichen Thatſachen dieſelbe Antwort gefun⸗ 
den, wie derjenige vom 11. Juni in Bezug auf die politiſchen. Dies tjt die 
traurige Wirklichkeit.“ Der Freihandel habe fih verrechnet, als er verſpro⸗ 
chen, künftig feien hohe Getreidepreiſe eine Unmöglichkeit und jo ſei alles, 
was er erlangte; in den geun der Fülle der Ruin des Aderbauers, in den 

eiten des Mangels der Ruin des Conſumenten. Für die Handels⸗Marine 
ei das Ergebniß daſſelbe. Die engliſche Flagge überfülle alle 1 5 
Häfen, von den großen Meeren derſchwinden franzöſiſche Kauffahrer mehr 
und mehr, verdrängt von denſelben Engländern. Im Mittelmeer ſeien es 
Spanier, Italiener, Griechen und Oeſterreicher, welche den franzoſiſchen Han⸗ 
def beeinträchtigten und falle erſt mit dem Jahre 1870 die Flaggenſteuer 
weg, jo fei es um den Neft des franzöfiihen Handels im Mittelmeer und 
in Südamerika geſchehen. Die Eiſengewinnung mit Hülfe des Se ſchelte 
man veraltet und dennoch fei fie unentbehrlich zur Stahlfabrikation. Um Einzel: 
heiten zu erhalten, habe er fih an Huttenmeiſter wenden müſſen, denn man 
gebe nicht mehr, wie ſonſt, eine officielle Liſte der Lage der Metallurgie her⸗ 
aus. Nach dieſen Mittheilungen ſtänden 300 Hütten ſtill und nur 182 ars 
beiteten noch. Darum verlange er, daß die Kammer eine Commiſſion er: 
nenne, um die Klagen der Induſtriellen zu vernehmen und einen Einblich 
über die Bücher zu erhalten. In den Webereien ſei der Zuſtand derſelbe. 
Die Tüllfabriken habe der Freihandel getödtet. Die Spitzenfabrikation liege 
darnieder, ſeitdem die ſchweizer Stickereien frei eingeführt werden. Man 
fönne nicht mit der Schweiz konkurriren, denn diefe habe weder die Conſcrip⸗ 
tion, noch fo ſchwere Abgaben. — Der Redner citirt darauf eine Falle von 
Details, um nachzuweiſen, daß die e Zunahme von Webſtühlen nur 
eine ſcheinbare fei. Die Lage der Tucfabritation, der e Produtte, 
der Stearinerzeugung, der Mineralöfen, der gefirnißten Leder ſei eine in ähn⸗ 
licher Art beklagenswerthe. Herr Thiers refümirt alfo: Fur den Ackerbau 
fei man bei den deklagenswertheſten Preisidwantungen angelangt, für die 
Handelsmarine bilden die Magazintaren die Gefahr für die Gegenwart, wie 
die Abschaffung der Flaggenſteuer die Gefahr für das nächſte Jahr ift, In 


Sie haben die Ergebniſſe geſehen, und l 
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der Metallurgie nr Eiſeninduſtrie mit Holz zerſtört, die mit Sleinkoblen 
liegt darnieder. ie Baumwollen⸗, Wollen- und Leineninduſtrie ift in Der 
felben Lage. Zwei Dinge könne man ſofort thun. Die acquits à caution 
abſchaffen und „auf die Zulaſſungen auf Zeit“ verzichten. Von zwei Dingen 
müſſe man fih befreien; vom Auslande und von der Willkürgewalt, die 
alles allein thun mochte. Was das Ausland betrifft, ſo müſſe man die Han⸗ 

delsperträge kündigen. Die Politik dürfe nicht davon abhalten, denn die 

Engländer ſeien Kaufleute und wüßten zu berechnen, daß fie die Größe Eng⸗ 
lands nicht für ein industrielles Intereſſe aufs Spiel ſetzen dürfen. Hierau 

folgt wiederum ein Angriff auf die Regierung, daß fie die Neubildung Preu⸗ 
pens zugelaſſen habe. Endlich bekämpft Thiers, daß die Regierung die Macht 
babe, im Tuilerienpalaſte in zwei oder drei Tagen über das ökonomische 
Syſtem zu entſcheiden, welches das Volk beherrſchen fol. Rouher (unter: 
brechend): Man dürfe ſo nicht die Verfaſſung angreifen. Thiers tritt für 
ſeine Aufrichtigkeit ein, die ihn die Nation über das ſtellen laſſe, was in den 
Tuilerien vorgehe. Es ſei eine falſche Demokratie, die ſich einen Herrn geben 
wolle. Nachdem man die Folgen des perſönlichen Regiments in der Politik 
geſehen, dürfe man ihm nicht mehr das Recht zugeſtehen, über die volts: 
wirthſchaftlichen Intereſſen Frankreichs zu entſcheiden. Er verlange aljo zwei 


Dinge: Daß man Frankreich der Handelsverträge entledige und daß man 
dem geſetzgebenden Körper das Recht zurückgebe, ſelbſt durch Feſtſtellung der 


Tarife das Schickſal des Landes zu beſtimmen. 

Die Schlußſtelle erhielt den lauten Beifall der Linken, und es folgte der 
Rede eine lebhafte Bewegung. 

[Der Ober⸗-Commandant des Lagers von Chalons], 
der General und Adjutant des Kaiſers, de Failly (er befehligte die 
letzte roͤmiſche Expedition), hat folgende Anſprache an feine Dffiziere 
gehalten: 

Meine Herren! Ich bin glücklich und ſtolz, dazu berufen zu ſein, den 
Oberbefehl über Sie zu führen. Ich kenne bereits viele von Ihnen und 
viele kennen mich zum wenigſten dem Namen nach. Wir ſind hier nicht in 
einem Vergnügungslager vereinigt, ſondern in einem Arbeitslager. Dies 
reicht hin, um Ihnen begreiflich zu machen, daß wir ohne Zeitverluſt mand⸗ 
vriren müſſen. Die Einübungen im Einzelnen laffen wir bei Seite und gehen 
friſch weg zu den Feldübungen über, welche dem Kriege entſprechen. Da die 
verbeſſerten Waffen die Taktik verändert haben, fo werden wir nicht die Vor: 
ſchriften über dreen Handhabung, ſondern deren Anwendung unter den neuen 
Bewaffnungs⸗Bedingungen modificiren. Da ein Krieg keine unmögliche Sache 
iſt, ſo wird unſere Arbeit eine ernſthafte, einfache und erfolgreiche ſein. Ich 
wiederhole, meine Herren, ich achte, wie ich dieſes muß, die Ehre hoch, an 
Ihre Spitze geſtellt worden zu ſein u. ſ. w. 

[Marſchall Mac Mahon! hatte in feiner Verwarnung an 
den „Akhbar“ geſagt, der Erzbiſch of von Algier desavouire feine 
Aeußerung: „Man müſſe den Arabern das Evangelium geben oder fie 
in die Wüſte verjagen”. Dagegen hat jetzt der Erzbiſchof ein 
Schreiben veröffentlicht, in welchem er den Marſchall⸗Gouverneur 
ganz einfach Lügen ſtraft. Er behauptet, unter dem 23. April einen 
Brief an Mac⸗Mahon gerichtet zu haben, in dem erklärt wäre: 

Beſſer als Jedermann wiſſen Sie es, Herr Marſchall, daß ich dieſe 
Phraſe, die ich aufrecht erhalte und die ich mit neuem Nachdruck hier 
wiederhole, nur geſchrieben habe, um durch die materielle und moraliſche 
Unmöglichkeit die zweite dieſer Möglichkeiten auszuführen, den Beweis der 
Nothwendigkeit zu führen, endlich die erſtere gewähren zu laſſen. Man gebe 
uns die Freiheit des Apoſtolats, unter der ich die Freiheit der chriſtlichen 
Liebe, die Freiheit der Hingebung, die Freiheit des Todes verſtehe, mit der 
man uns 5 — bedroht, wenn wir uns allein und unbewaffnet unter die 
Araber begeben wollen.. Ich habe weiter nichts desavouirt als die ge⸗ 
häſſigen Auslegungen, die man meinen Worten gegeben hatte“. 

Es handelt fih jetzt bekanntlich vor Allem um die katholiſche Er: 
ziehung der Tauſende von arabiſchen Waiſenkindern, die der Erzbiſchof 
unter ſeine Obhut genommen. 15 

[Zur Preſſ ed: Auf Grund des neuen Preßgeſetzes wird demnächſt in 
Paris unter dem Titel „d' Electeur“ (der Urwäbler) ein Blatt herauskommen, 
deſſen politiſche Leitung die Herren Jules Favre, 


Andrs⸗Jasquet ieſes Blatt ſoll als Centralſtelle für die Wahl⸗ 


Marie und Picard übers 


nehmen werden. fmn e ift der bekannte freiſinnige Volksmann | 
beſtimmt. 


propaganda aller Schattirungen der liberalen Partei Frankrei ienen, — 
Einige junge Schriftsteller, die ein phlloſoppiſches Bialt paloa dem Til 
„Der Morgenſtern“ herausgeben wollten, haben den Plan aufgeben müſſen, 
da ſie keinen Drucker bereit fanden, den vorgeſchrittenen Anſichten der Heraus⸗ 
geber ſeine Preſſen zu leihen. a 

* Paris, 16, Mai. [Zur tuneſiſchen Angelegenheit.] 
Eine Depeſche aus Tunis meldet, daß der franzöſiſche Agent Marquis 
de Botmilian am 13. dem Bey ein Ultimatum überreicht hat. 
ſcheint alfo, daß Frankreich beabſichtigt, auf die angebotene Vermitte⸗ 
lung Englands, Italiens und Preußens nicht Rückſicht zu nehmen. 
Die Verſuche des Bey's, den Gläubigern aus den letztgenannten drei 
Staaten die Garantie aus der Oelbaumernte zu überlaſſen, welche 
Frankreich vorher für fid allein gefordert, follen Marquis de Mouſtler 
zu dieſem extremen Schritte veranlaßt haben. Das erwähnte Ultima: 
tum foll febr energiſch abgefaßt fein Die darin geſtellte Frit if be 
reits vorgeſtern abgelaufen. 

[Die Rede des Handels miniſters,] deren wir ſchon in einem 
telegraphiſchen Auszuge gedachten, lautete im Weſentlichen wie folgt: 

Herr Forcade de la Rogette verſuchte zuerſt die Anſichten des Herrn 
Thiers im Allgemeinen zu widerlegen und dann durch Ziffern darzuthun, 
daß der Ausfuhrhandel ſeit dem Abſchluſſe der Handelsverträge bedeuten 
zugenommen habe. g" England habe, bemerkt er weiter, gerade das Gegen‘ 
theil ſtattgefunden. ankreich erhalte aus dem Auslande meiſtens Rohſtoffe, 
die es zu feiner Verarbeitung gebrauche. 1867 freilich feien die Reſultate 
nicht fo befriedigend geweſen, und zwar in Folge verſchiedener Gründe. 
Zuerſt habe man die landwirthſchaftliche Kriſis gehabt; dann ſeien die Zu⸗ 
ſtände in Nordamerika nicht vorherzuſehen geweſen, und endlich hätte der 
Krieg in Südamerika viel geſchadet; die Gegner des Handelsvertrages aber 


und Alles den Handelsverträgen zur Laſt gelegt. Man habe auch von der 
8 geſprochen, die England über die e empfunden, welche 
reußen Europa gegeben. Man erſchwere aber durch ſolche Reden nut 
die Lage. „Vermehren wir“ — meinte Herr Forcade — „die Schwierig‘ 
keiten der Gegenwart nicht durch Recriminationen gegen die Vergangenheit 
Auch jenſeit des Rheines giebt es Leute, welche die nationalen Empfindlich⸗ 
keiten aufzuſtacheln ſuchen. Sie fagen, daß Preußen zwar Deutjd’ 
and erworben, De utſchland aber Luxemburg und Mantud 
verloren habe. Die Geſchichte mag diefe Ereigniſſe beurthei 
len, doch beſchränken wir uns darauf, den Frieden durch Be’ 
ruhigung zu fördern. Was die alte engliſche Continental⸗Politik anbe⸗ 
langt, jo beſtand dieſelbe in der Vertheidigung des hannoverſchen König‘ 
bailes: das hannoverſche Königshaus hat aber heute zu regieren aufgehört. 
Säen wir jedoch keinen Groll; durch Beruhigung der Gemüther werden wir 
der commerciellen Kriſis ein Biel ſezen.“ Dann auf die Milliarde über 
gehend, die ſich in der Bank von Frankreich befindet und von welcher Thi 
geſtern ſprach, meinte er, daß die Anhäufung von einer ſolchen Maſſe baaren 
Geldes in Paris einfach darthue, pap im e Augenblicke Frankreich am 
meiſten Sicherheit darböte. Die Arbeitseinſtellung der Milliarde erkläre ſich 
durch die Ber des fremden Capitals, das in Paris Schutz gegen 
Papiergeld geſucht habe, ‚Was die Einfuhr des geſponnenen Garnes, welche 
die Ausfuhr um 11 Millionen überſteige, anbelange, fo giebt Forcade zu, 
daß dies die Aufmerkſamleit der Regierung auf fih ziehen müſſe. Er gie t 
aber nicht zu, daß die Handelsmarine fid in einem jo ſchlechten Zuſtande 
befände, wie man behaupte. Sie fei in einem Augenblicke der Entwiche 
lung, da ſie ſich theilweiſe in Dampficife umgeftalte. Die Klagen über die 
Eiſen⸗Induſtrie ſeien übertrieben. Die Maſchinenbauerei habe ungeheure 
iu gemacht. Mit der Eiſen⸗Production ſelbſt ſei es ſchon lange vor ab 
ſchluß der Handelsverträge jouet beſtellt geweſen. Die Urſache liege rat 
wo man bisher nur mit Holz Eiſen fabricirt habe. Die Eiſen⸗Induſtrie . 
in einer Uebergangsperiode begriffen, und es ſei natürlich, daß ſie ei 
in den beſten Umſtänden befinde. Was könne aber der Staat thun 
nicht an ihm, den Individuen die Einnnhmen zu ſichern; die ze aê 
eben fo wenig, wie der Arbeiter, aal auf das Recht zur 108 \ 
die Baumwollen⸗Induſtrie betrifft, jo ſeien bis jetzt nur 5 oder a hade 
cent gegen die nationale Fabrikation eingeführt worden. Dieſes fei Briten. 
genügend, um die Fabrikation im Inlande zu zwingen, wohlfeiler zu 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 2 


Mit zwei Beilagen 
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daß vermittelſt der Eiſenbahn die un bis in die Gegenden e 
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hätten bei Beurtheilung der Frage alle dieſe Urſachen unbeachtet gelaſſen 
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x Gortſetzung. k 
England habe in ankreich 1866 nur für 21 Mill. Baumwollenwaaren ein: 
geführt, während Frankreich für 93 Millionen exportirt habe. Die Handels⸗ 
erträge hätten ſich übrigens während der letzten Kriſis bewährt, denn die 
fuhr fei trotz derſelben ganz unbedeutend geweſen. Die L nz 
uſtrie leide, da die Baumwolle heute wieder vollauf da. fei. fi 
der auf dem früheren Standpunkte. „1870“ — fagte dann der Miniſter 
. ſchließlich — „geht der Handelsvertrag mit England zu Ende. Man fragt, 
was die Abſichten der Regierung ſind. Die Einen, die Ungeduldigen, wollen, 
aß ſie noch weiter gehe; die rben wollen, daß fie bon der betretenen 
zurückkommen. Die Regierung wird weder vorwärts noch rückwärts 
gehen, und auf dieſem Boden eben ſo wenig wie auf irgend einem anderen 
d es gelingen, die Kammer und die Regierung zu trennen. Beide aus 
m allgemeinen Stimmrechte hervorgegangen, werden ſie nicht den Privat⸗ 


ereſſen, wie dieſes früher der Fall war, ihre Sorge widmen, ſondern fid | Erſuch 


nur um die allgemeinen 
nahme begriffen, und 
Saifer in Orleans aus 
Lage erblicken.“ — 0 5 
und ſeine letzten Worte wurden mit lauten Beifallsbezeigungen aufgenommen. 
Vom Hofe. Zur Reife des Prinzen Napoleon. ] 
Der Kaifer, die Kaiferin und der Faiferliche Prinz begeben ſich in den 
erſten Tagen des Monats Juni nach dem Lager von Chalons. — 
Das „Memorial Diplomatique“ glaubt zu wiſſen, daß der Prinz Na⸗ 
doleon feine Reife nach Oeſterreich keineswegs aufgegeben habe; 
es ſcheine jedoch, daß der Zeitpunkt ſeiner Abreiſe noch nicht feſtgeſtellt 
fei, denn bis jetzt fei den Agenten Frankreichs in den Städten, die der 
Vetter des Kaiſers zu bereiſen gedenke, vom Miniſter des Auswärtigen 
klein Wink zugegangen; jedoch fei bereits jetzt beſtimmt, daß der Priuz 
ſich in Carlsruhe, in Stuttgart und in München aufhalten 
werde Der „K. Z.“ ſchreibt man: Prinz Napoleon wird, wenn er 
nach Galizien geht, daſelbſt von den Fürſten Czartoryski und 
Sapieha empfangen werden; die Polen werden es an ſympathiſchen 
Kundgebungen nicht fehlen laſſen. Nach ſeiner Rückkehr aus Kon⸗ 
antinopel wird der Prinz ſich wieder nach Prangins begeben, um 
daſelbſt die ſchöne Jahreszeit zu beſchließen. Man behauptet noch 
immer, der Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen werden Pathen⸗ 
Rele bei der jüngft geborenen Erzherzogin vertreten, und die Reiſe des 
Fürſten Metternich nach Wien ſtände mit hierauf einſchlägigen Unter⸗ 
handlungen in Verbindung. 

[Der Erzbiſchof von Algier] wurde geſtern in den Tuilerien em: 
pfangen. Derſelbe übergab dem Kaifer eine Denkſchrift, worin er fih über 
den Marſchall Mac Mahon beklagt, welcher die arabiſchen Waiſenkinder, 

en die Geiſtlichkeit Aufnahme gewährt und die dieſelben zu Chriſten 
machen will, an ihre Stämme zurückzugeben die Abſicht habe. 
IlDiplomatiſches.] Man erwartet hier den päpſtlichen Nuncius am 
ſpaniſchen Hofe, nifio A. Franchi. Derſelbe kommt von Rom und fol mit 

i 


ntereſſen bekümmern. Die Kriſis ift in der Ab- 
ränkreich, das dem Worte Vertrauen, welches der 
rel zujauchzte, wird darin den wahren Ausdruck 


ner wichtigen Miſſton für den Tuilerienhof betraut fein, — Wie man in 
den diplomatiſchen Kreiſen erzählt, ſagte Graf v. d. Goltz auf dem Balle 
Mm Eeen der internationalen Geſellſchaften für die Verwundeten zum 
ranzöͤſiſchen Miniſter des Aeußern: „La fête est superbe, mais n’en faudrait- 
pas changer le but, puisqu'il est convenu que nous ne devons pas nous 
altre 2 
[Der kaiſerliche Prinz in der polytechniſchen Schule.] Der 
„Moniteur“ meldet heute an der Toy feines nicht amtlichen hl den 
Br vom kaiſerlichen Prinzen in Begleitung feines Gouverneurs, des 
enerals Froſſard, der polytechniſchen Schule abgeſtatteten Beſuch. Die 
Nachricht an ſich ſieht ziemlich unverfänglich aus und dennoch war es ein 
— Stück, den Sohn und Erben Napoleons III. in dieſe Pflanzſtätte 
kepublikaniſcher Geſinnungen und antidynaſtiſcher Tendenzen treten zu laſſen, 
deren jugendlichen Inſaſſen das Erſcheinen des Kindes von Frankreich ſehr 
leicht zu einer nicht zu mißdeutenden Kundgebung Anlaß bieten konnte. 
es war es auch, was den Gouverneur der Schule, den greiſen General 
abe, bewog, fih anfänglich dem in Ausſicht geſtellten Beſuche zu wider⸗ 
eben, „da feine Zöglinge fidh nicht zu einer Napoleoniſchen Demonſtration 
ergeben würden und ſie überdies die Schule beſuchten, um zu lernen, nicht 
aber, um Politik zu treiben“. General Froſſard indeß, dem es keineswegs 
um lärmende Ergebenheitsbezeigungen, ſondern vielmehr um den Eindruck 
zu thun war, den auf feinen Zögling der Einblick in die Erziehung von Al- 
an und in die Einrichtungen des ri in Inſtitutes, dem er 
ſelbſt vormals als Schüler und Lehrer angehört, hervorbringen mußte, ent⸗ 
egnete auf obige Bedenken, „er wolle ſich ſchon einen freundlichen Empfang 
fern und fei im Uebrigen durchaus kein Freund begeiſterter 9 0 205 
ie er weit mehr zu vermeiden als hervorzurufen fuhe”. Auf diefe 
mußte er das Widerſtreben Favé's zu beſiegen, und als er geſtern, den 
tinzen an der Be vor den im Hofe militäriſch aufgeſtellten Eleven er⸗ 
ien, redete er ſie an: „Meine Freunde, Einer Eurer „Alten“ kommt, um 


einem Zöglinge die Eigenthumlichkeiten der Schule zu zeigen, in der er] V 


elbſt groß geworden. Ich bin überzeugt, daß Ihr ihm den freundlichen 
Empfang nicht vorenthalten werdet, den Ihr ſeiner Vergangenheit ſchuldet!“ 
Und in der That, der General hatte den richtigen Ton getroffen, der in den 
Herzen dieſer Jugend entſprechenden Widerhall fand, und wenn der „Moni⸗ 
teur“ auch nicht heute von großartigen Beweiſen der Zuneigung und An⸗ 
hänglichkeit zu ſprechen hat, mit denen man den klaiſerlichen 82 aufge⸗ 
nommen, ſo wurde doch en fo viel erreicht, daß jede feindſelige 
Es ben die unter anderen Verhältniſſen ſich ſchwer hätte vermeiden 
aſſen 
von Franc aber hat dadurch lernen ſollen, auch Leuten frei ins Antlitz 
u ſehen, von denen es weiß, daß es nicht die allerfreundlichſten Gefühle 
nd, die fie in Bezug auf -feine Zukunft beſeelen. 


Großbritannien. 

E. C, London, 14. Mai. län der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
bany eg] beſchäftigte man fih längere Zeit mit einem Gegenſtande, der für 
eutſchland ein erhöhtes Intereſſe dadurch gewinnt, daß er demnächſt auch 
im Reichstage zu Berlin in Berathung gezogen werden foll. Ewart hean- 
tragte nämlich die zweite Lef ung Je Geſetzvorſchlages zur Einfüh⸗ 
rung der metriihen Maße und Gewichte, alfo des Decimalſyſtems nach 
franzöſiſchem Vorgange. Das conſervative Mitglied für Liverpool, Herr 
Grades, unterſtützte den Antrag, Er fei früher ein Widerſacher der 
Neuerung geweſen, bemerkte er, weil er die mit ihrer Einführung verbun⸗ 
denen Mühſale und Unzuträglichkeiten überſchätzt habe. Durch ſorgfältiges 


Studium der ganzen Frage fei er aber dazu gebracht worden, daß er fetzt, leb 


im vollen Bewußtſein der auf ihm als dem Vertreter eines der größten 
Londelsplaße (Liverpools) laſtenden Verantwortlichkeit, das fh oe 
diem gründlich verurtheile und das einfache und ſchöne franzöſiſche Syſtem 
nach England zu übertragen empfehle. Daß große Verwirrung einer ſolchen 
Aenderung folgen mife, fei durchaus nicht anzunehmen. — Auch der Vicepräſi⸗ 
dent des Hande Zamtes, der intelligente n Cave, ſprach fid febr günſtig 
aus und zweifelte nicht an der dereinſtigen Annahme des metriſchen Syſtems. 
Doch bat er, den Geſetzvorſchlag nicht zur Schlußabſtimmung zu drängen, 
bis die internationale Maß⸗ und Gewichts⸗Commiſſion ihren Bericht erſtattet 
rotz der Zuſtimmung der Regierung wurde gegen die zweite Leſung 
Hope Widerſpruch erhoben und zur Abftimmung f 
edoch einen glänzenden Sieg des Antrages ergab, 217 gegen 65. — Eine 
llangere Discuſſion entſpann ſich ſodann über Coleridge's Antrag auf 
weite Leſung der Orford und Cambridge Univerſities Bill, gemäß 
welcher künftig jeder Landesunterthan ohne Tan auf feine Religion in 
den genannten Univerſitäten zugelaſſen werden fol, und welche in Bezug 
auf die Coll ien dle al aka] der die Aemter und Würden betreffenden 
Uniformitäts⸗Acte und aller parlamentariſchen Refirictionen anordnet. — 
r. Walpole beantragte die Verwerfung der Bill, behauptend, daß, 
wenn die Univerſität 


— 


Orford mit der von Cambridge aſſimilirt ſei, den Diſ⸗ 
ſidenten alle Vortbeile, ee und alademiſchen Ihren offen ſtänden; 

aber die Zulaſſung von Diſſenters zu den Verwaltungskörpern der Collegien 
die Sicherheit der seligidjen Bildung vernichten und die Kirche von England 
untergraben würde, ein Argument, dem fih auch Sir W. Heathcote und 
Mr. Hubbard anſchloß. — Che noch die Discuſſion zu Ende gebracht 
wurde, lam die Zeit heran (halb 6), wo nach den Regeln des Haufes an 
Mittwochen jede Verhandlung über conteſtirte Fragen ſuspendirt werden 
muß u dr wurde denn die weitere Debatte vertagt. Einem gleichen Veto 
lebte ſich Mr. Gladſtone mit feinem Antrage um Ermächtigung zur 
Einbrin anamer auf feine Reſolutionen gegründeten Bill aus, 
dem 1 r. Rewdegate widerſetzte und das Haus brach wenige Minuten 
dar auf. ö 
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orcade wurde häufig von Zuſtimmung unterbrochen 


Wahlbezirke auszugleichen geeignet ſind. 


von Seiten der Polytechniker durchaus unterblieben iſt. Das Kind C 
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Sieveking und die freiwillige Armenpflege. Ein Vortrag 
Daniel v. Lolln, Paſtor. Breslau, Verlag von Max Mälzer. 64 Seiten. 
Bei Einſendung von 6 Sgr. auch für hier und auswärts (durch Bun F? 
une von dem Bureau des Ev. Vereinshauſes, Breslau, Heilige eiſtſtraße 
Rr. 18, direct zu beziehen. Der Ertrag ift zum Beſten der Armen beſtimmt. 

f (Ev. Gem. BL) 


a [Entdeckung.] Kürzlich photograyhirte Herr Leißner aus 
burg das Innere der Cathedrale, fo wie der daran ſtoßenden Kapellen. 
Dabei gewahrte man, daß ſich an der Decke der Kleinchor⸗Kapelle an einer 
Stelle der Putz loſtgelöſt hatte, was Veranlaſſung zu einer Entdeckung wer⸗ 
den ſollte. Man fand nämlich bei genauer Beſichtigung, daß dahinter Ma⸗ 
lereien vorhanden ſeien, und ergab endlich eine nähere Forſchung, daß die 
ganze Kapelle mit prächtigen e an nd u 
geſchmückt war, wie dies bei den anderen Kapellen fi n zum Theil nach⸗ 
weiſen läßt. Die fpätere Zeit ift über dieſe ſchätzbaren Kostbarkeiten einfach 
mit dem Kalkpinſel e ee ; À 
+ Saa baneban Ein Kreis von Verehrern und Freunden des fönigl. 
Landrabbiners G. Tiktin hatte fih zu dem Zwecke wereinigt, demſelben zu 
feinem am 24. Mai d. J. ftattfindenden Jubiläum feiner 25jährigen Rabbiner» 
Wirkſamkeit in hieſiger Gemeinde ein Feſtdiner anzubieten, das A des 
große Betheiligung 7 1 haben würde. Auf ausdrücklichen Bini 
Gefeierten mußte indeß die Ausführung unterbleiben, weil mit Rüdfiht auf 
die Familientrauer Herr Tiktin einem ſolchen Feſte beizuwohnen HE i 
ſtatthaft hielt. Dahingegen bereiten alle hieſigen jüdiſchen Körperſchaften 
ehrende — atin vor, um dieſen Ehrentag des Herrn Landrabbiners würvig 
auszuzeichnen. : 
+ 0 Der hieſige Börſen⸗Senſal Herr Moritz Weſel 
at heute wiederum bei Gelegenheit Feiner ſilbernen Hochzeitsfeier feinen 
ohlthätigkeitsſinn dadurch bewährt, daß er folgende Ge an milde 
Stiftungen überwieſen hat und zwar: an die ſtädriſche Armenkaſſe 100 Thlr., 
zur Vertheilung an chrlſtliche und jüdijhe Arme; 50 Thlr. an die jübi 
ohlthatigkeitsvereine; 20 Thlr. an den Haushälterkrankenverein; 25 Thlr. 
Belt Kloſter der barmherzigen Brüder; 25 Thlr. der Diaconiſſen⸗An alt 
ethanien; und 25 Thlr. an die Invalidenverſorgungs⸗Anſtalt. Letzteres 
Geſchenk mit der Beſtimmung, daſſelbe alljährlich zu erneuern. 
a [Geſellen⸗Verein.] Im Local des genannten Vereines, Borders 
bleiche 7, wurde geſtern die Namens⸗ und Geburtstagsfeier des Gicepräſes 
Boer er fee Wan Saal wie Garten hatten zu dieſem 
Commiſſion wurde ſodann bis nächſten Montag ausgeſetzt. — Nach einigen] Zwecke ein prächtig Gewand angetan. ; 
wiſchenbemerkungen ging das Haus in die aalen über die t [Der Aufſichtsverein für Koſtkinder] errichtet, nachdem ſich 
inanzanſchläge ein und bewilligte unter Anderem 3 Millionen Pfund immer dringender das Bedürfniß herausgeſteilt, die Aſyle für ſofgetige 
à conto der Koſten der abyſſiniſchen Expedition. Unterbringung von Koſtkindern zu vermehren, ein zweites derartiges Satih 
Degen a 1 0 me foren faſt t en Sen Möge ae ten dur Aaa von Betten: Wide Mobiliar 
zu füllen und zwar aus Anlaß der Einbringung der adſtone' ſchen 5 $ Š UM en, 7 r 
Ei s N Roz 2c, worum das Directorium dringend bittet, werkthätig unterſtützt werden. 
m. [Feuer.] Von der Station 48 (Carlsplatz) aus alarmirt rückte geſtern 
Abend gegen 10 Uhr die Hauptfeuerwache nach dem Hauſe Carlsſtraße Nr. 30 
(goldnes Nurse! fand aber die Feuersgefahr, welche dadurch entſtanden war, 
daß eine Flaſche mit Spiritus und als dieſe weggeworfen wurde, auch einige 
Kleidungsſtücke zum Brennen gekommen waren, bereits beſeitigt. 
aa eee 
Sonnabend im Springer 5 Saale zum Beſten der 


wohlthätigen 
in der 1 e Jahreszeit, die mit unwiderſtehlicher Kraft ins Freie 


lockt, ſchwer ü . 
8 Jet noch uns 
ein wahrer 


Königin. Die Geſchäfte der Geſandtſchaft werden bis zur Ankunft 
eines neuen Vertreters von dem Secetair B. Moran geführt werden, 
deſſen langjährige Erfahrung und erprobtes Geſchick ihm das Vertrauen 
beider Länder geſichert haben. 

A. A. C. London, 15. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes] war der Hauptgegenſtand der Verhandlung die Boundary Bill, 
wegen welcher man ſich allerlei wunderliche Vorſtellungen von einem hitzigen 
Parteigefechte, einer leidenſchaftlichen Discuſſion und einer das Miniſterium 
in die Enge treibenden Pfad tone gemacht hatte. Die Sache lief jedoch 
en glatt ab, Mr. Gladſtone und ſeine Adjutanten hoben mit einer 
die Schwierigkeiten hervor, 


obenswerthen Mäßigung und Selbſtbeherrſchu 
welche die groge der Abgrenzung der Wahlbezirke umgeben, eine Anſicht, zu 
der ſich au r. Disraeli Namens der Regierung bekannte, und dieſe 
Uebereinſtimmung der Anſichten hatte zur Folge, daß die ganze Wahlbezirks⸗ 
begrenzungs⸗Angelegenheit unter allgemeinem Einverſtändniſſe einer Sonder⸗ 
Commiſſion zugewieſen werden ſoll, um nach jorafältiger Prüfung und Er⸗ 
wägung dem Hauſe ſolche Vorſchläge zu machen, welche die obwaltenden 
Meinungsverſchiedenheiten über die Ausdehnung und Begrenzung gewiſſer 
Die Ernennung der betreffenden 


reppe hoch, unter Wittfrau Bernhard. 
Suspenfory-Bill. Unter Ungeduld wurden mit einer haſtigen Geſchäf⸗ 
tigkeit die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung aus dem Wege geräumt 
und Mr. Gladſtone beantragte ſodann ohne irgend eine einleitende Bemer⸗ 
kung die ue feiner reſtrictiven Bill, betreffs der iriſchen Kirchen⸗ 
Temporalien. — Colonel Knox, Mitglied für Great Marlow, opponirte 
dagegen, mit der Bemerkung, daß er die Bill in jedem Stadium bekämpfen 
werde. Ihm ſchloß ſich der ehrenwerthe Mr. Newdegate an. Nachdem 
Mr. Gladſtone auf des letzteren Veranlaſſung den Zweck und die einzelnen 
ene ſeiner Bill näher erläutert, wurde die Einbringung der⸗ 
jelben nach Verwerfung des Knar'ſchen Vertagungsantrages und einem fehl- 
geſchlagenen Abſtimmungsantrage genehmigt und die zweite Leſung auf 
Freitag den 22. d. M. anberaumt, was von Seiten der Oppoſition mit 
lautem Beifall granane wurde. Es folgte hierauf, durch eine perſön⸗ 
liche Bemerkung Gladſtone's angeregt, eine tumultugriſche Scene, welche die 
„Times“ als eine „unbeſchreibbare Confufion” bezeichnen und der „Daily 
Telegraph“ eine „babyloniſche Sprachverwirrung“ nennt. Um 1 Uhr ver⸗ 
tagte ſich das Haus. 

[Die Königin] hielt geſtern Nachmittag um 2½ Uhr auf 
Schloß Windſor einen Staatsrath ab. Vor dem Beginn deſſelben 
hatten der Herzog von Marlborough und der Herzog von 
Bukingham und Chandos Audienz. Die Königin empfing hierauf 
die iriſchen Prälaten, beſtehend aus den Erzbiſchöͤfen von Armagh und 
von Dublin, den Biſchoͤfen von Meath, Oſſory, Down und Connor, 
Killaloe, Cork, Kilmore, Limerik, Derry und Tuam, welche in Beglei⸗ 
tung der Erzbiſchöͤfe von Canterbury und von Vork, und der Biſchöfe 
von London, Oxford und Carlisle erſchienen. Nach den üblichen Vor⸗ 
ſtellungen verlas der Herzog von Armagh eine Petition, welche von 
der iriſchen biſchöflichen Bank einmüthig angenommen worden war. 

In derſelben wird bemerkt, daß die Prälaten es für ihre Pflicht erachte⸗ 
ten, in der gegenwärtigen Kriſis der Kirchengeſchichte ſich dem Throne Ihrer 
Majeſtät zu nahen, und auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, welche ſie 
fürchten, wenn die kürzlich ſtattgefundenen Angriffe auf das Princip der D 
Union von Staat und Kirche erfolgreich fein und fanctionirt werden würden. ſchau ij 5 n L 1 t ; 

on der Anhänglichkeit Ihrer Majeftät an die großen Principien, welche] 1. October ab concertirt Herr Muſikdirector Bilſe wieder in Berlin im Con⸗ 
ihre Familie auf den Thron geführt, übergenat, baten die Prälaten darum, 
daß dieſe Principien behauptet, und die Union zwiſchen Staat und Kirche 
in England und Irland aufrecht erhalten würde. 

Die Königin erwiederte hierauf Folgendes: 

„Ich danke Ihnen für Ihre loyale und ehrerbietige Adreſſe. ch hoffe, 
daß die Segnungen, die Sie für Mich und Meine Familie anrufen, zum 
Vortheile der Kirche und des Königreiches verliehen werden mögen. In 
Uebereinſtimmung mit einer Adreſſe des Hauſes der Lords, habe ich eine 
ommiſſion ernannt, um die Zuſtände der Kirche in Irland einer Prüfung 
zu unterziehen, und ich zweifle nicht daran, daß Mein Parlament, wenn 
durch die Arbeiten dieſer Commiſſion gehörig informirt, gerechte und dien⸗ 
liche Maßregeln zur Aufrechterhaltung der wahren Religion unter Meinem 
Volle rn wird.“ 

[Eine von einer großen Anzahl Londoner City⸗Fir⸗ 
men unterzeichnete Adreſſel bezüglich der proponirten Beſteuerung 
der oͤſterreichiſchen Schuldbriefe wurde geſtern dem öfterreichiichen Bot- 
ſchafter Grafen Apponyi überreicht. 

Die Denkſchrift ſetzt auseinander, daß der Vorſchlag bereits ein Einſtellen 
der Einkäufe dieſer Fondspapiere herbeigeführt und ein Fallen der Courſe 
derſelben bewirkt habe. Ferner wird in der Adreſſe darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die unpolitiſche Maßregel moͤglicherweiſe die Wirkung hervor⸗ 
bringen werde, die öſterreichiſchen Fonds von der engliſchen Borse auszu⸗ 
ſchließen, und daß das Verfahren der böſterreichiſchen Regierung als eine 


A 
Heute beginnt Hr. Muſik⸗Director Bilſe mit feiner aus 60 Paten 
3 bedarf 
Muſikfreunde Breslau's und der 


Uhr eine mächtige Völker: 
Thoren der Stadt hinaus und ein Fremdling würde 
in den ſpäteren Nachmittagsſtunden Breslau eine ſtille, verkehrsarme Stadt 
Sowohl der heimiſche Miniaturdampfer als auch ein frem⸗ 
der pear „Schlepper“ beförderten große Ladungen Breslauer nach dem 
oologifhen Garten, nach Oswitz und En während Omni⸗ 
us, Droſchken, Geſellſchaftswagen und Equipagen ſtark beſetzt die Landrat- 
ten beförderten. Im Volksgarten, welcher geſtern überaus beſucht war, 
iſt ſeit einigen Tagen eine luſtige Geſellſchaft, aus Wiener Coupletſän⸗ 
gern beſtehend, eingekehrt. Ihre heiteren Vorträge, unterſtützt bon treflis 
cher Stimme und luſtſgem Jodler, üben auf die Lachmuskeln einen unwider⸗ 
mern Reiz aus und donnernder Applaus, in welches ſich jubelnde Zus 
rufe des entzüdten r miſchten, belohnte ihre Anſtrengungen. 
Von einzelnen humoxiſtiſchen Scenen gefielen beſonders der Harlekin dom 
letzten Maskenball, Doctor und Barbier, Paſcha Rhododendron und ſein 
Selave Kokobo (aus den ſchönen Weibern von Georgien). Wir bemerken 
ierbei gern, daß Hr. Sindermann durch Renovationen und Gartenkultur 


ebertretung des Uebereinkommens, unter welchem die Anleihe realiſtrt wor- 'Das Möglichſte gethan bat, dem Publikum einen angenehmen — alt zu 


den, angeſehen werden könnte. ; chaffen Wer weil ſorgen Billard, Schie ftände, Tivoli, altronos 
%%%çͤ ß, ek aa 


Herren Rothſchild und Söhne, Baring Brothers und Comp., J. S. 
Morgan und Comp., Robarts, Lübbock und Comp. u. ſ. w. unter: 
zeichnet worden. Graf Apponyi verſprach, die Petition der Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeiner Regierung zu unterbreiten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Mai. [Tagesbericht.] 


[Armen⸗ und Krankenpflege.] Die ſeit Neujahr bereits in Aus⸗ 
ſicht genommene e Baconile innerhalb der Breslauer Gemeinden durch 


apellmeiſters Hrn. Löwenthal. — In Lieblchs Etabliſſement concer⸗ 
tirte die Kapelle des 51. Inf.⸗Regiments unter Leitung des Kapellmeiſterß 
Hrn. Börner; das Etabliſſement ſcheint fih zum Lieblingsort e 
5 7 Beraten? herrſchte, wie man zu fagen pflegt, in den letzten 
gen „keine Gere À 
im Garten noch Sitzplätze zu ſchaffen. Vom 18. bis 23. d. concertirt Börner 
mit der Kapelle in Brieg, um Bilſe Plaş zu machen, welcher geſtern in 
Freiburg unter großer Betheiligung des Publikums, aber öfter vom Regen 
geſtört, concertirte. — Im Schieß weren pii die Kapelle des 10, Re⸗ 
iments unter Herzg, im e n, welcher zetzt nicht mehr ſo über⸗ 
falk ift, die Arkillerie⸗Kapelle unter Englich bei Wiesner die Küraſſier⸗ 
apelle unter Grube, im Eichenpark die Kuſchel fhe Raile außerdem 
waren Concerte in dem Garten der Humanität und bei Weberbauer. 
— An zahlreichen Orten bot das Vergnügungsprogramm Gejanascenceeht, 
Flügelunterhaltungen, Tanzvergnügungen, Fiſch⸗ und Wurſtabendbrote mit 
felmuſik. — Neuerdings ift auf dem We erbaut ien Platze ein großes 
Kriegstheater aufgeſtellt worden, welches die Sh achten der Neuzeit als 
re bietet, dagegen verläßt uns bald das beliebte Broekmannſche 
ffenthegter, welches lange Zeit der Wallfahrtsort der kleinen Jugend 
und ihrer Freunde gewefen iſt. — Nur noch 14 Tage bleibt das Reimer ſche 
anatomiſche und ethnologiſche Muſeum im blauen Hirſch hier, auf 
welches wir gern und wiederholt aufmerſam machen; es dürfte nicht ſo bald 
H e È i wieder Gelegenheit geboten fein, feine Kenntniſſe auf ſo intereſſantem Gebiete 
Um auch in weiteren Kreiſen, die bisher nejen rbeiten ferner geſtanden leicht und unterhaltend zu erweitern. — Seit geſtern ſind zu den von Hrn. 
haben, für dieſelben, beſonders für die chriſtliche grmenpflege Verſtändniß] Prof. Weber im Ständehauſe aufgeitellten Gemälden noch hinzugetre⸗ 
und Theilnahme zu erwecken, hat Hr. Paftor d. Cölln am 5. März d. J. ten: Ein Mädchenporträt und eine Kindergruppe. Wir glauben — 5 mehr 
einen Vortrag im Muſikſaale der königl. Univerſität gehalten, in welchem er, au die Gallerie aufmerkſam machen zu müſſen, als das Publikum Sonntag, 
an das Leben und Wirken der Amalie Sieveking in Hamburg anknüpfend, Mittwoch und Sonnabend freien Eint 
die Grundſätze, nach denen, wie der Verfaſſer meint, in dieſer Zeit über! “ [Unfall.] Geſtern 


1 


Schweſtern aus der Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien wird nunmehr binnen 
Kurzem ins Leben treten. Als einen — in der organischen Entwik⸗ 
kelung unſerer kirchlichen Armen- und Krankenpflege müfjen wir es entſchie⸗ 
den anſehen, daß an der Kirche von St. Eliſabet wie ſchon feit Jahren für 
die Armenſache, jo jetzt auch für die Oberleitung der Kranken⸗Diaconie in 

errn Pahor em. Mewes eine ſtets bereite und dem Werke mit aller Auf⸗ 
opferung ſich hingebende Kraft gewonnen worden iſt. — Die vielfachen Be⸗ 
ſtrebungen, welche von dem hieſigen, feit Kurzem in den definitiven Beſitz 
des nunmehr mit Corporationsrechten ausgeſtatteten Vorſtandes üdergegange⸗ 
nen Vereinshauſe aus unter der unermüdlichen Leitung des Hrn. Bator 
v. Cölln ins Werk geſetzt werden, entwickeln ſich immer umfangreicher. 


end um 


a der halbe große Saal wurde ausgeräumt, um 


ritt hat. ; 
8% Uhr gerieth das von Maſſelwißz nach 
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Breslau auf der Rückfahrt begriffene Stettiner Dampfboot „Delphin“ zwiſchen] eintreffende Eiſenbahn⸗Perſonenzug benutzt. — Ein zweiter Feſttag, der 
Maſſelwitz und Oswitz auf eine Sandbank. Trotz aller angewandten Mühe 15. d. Mts., war dem So en eiten und eiolgreihen Wien A K 
ſeitens der Bedienungêmannfhajien gelang es nicht, den Dampfer flott zu | werthgeſchätzten Mitbürgerin, Fräulein Emilie Nixdorf, gewidmet, deren 
machen, ſelbſt dann nicht, als ein gie eil der darauf zahlreich befind- | Vervienite als Lehrerin der modernen Sprachen und per auch der Muſik, 
lichen N vermittelſt eines Kahnes an das Ufer ausgeſetzt war. Es an ihrem Ehrentage in mannigfacher Weiſe die wärmſte und dankbarſte An- 
blieb ſchließlich den an's Land Beförderten nichts anderes übrig, als die erkennung ſeitens ihrer zahlreichen Schülerinnen und Schüler, deren Eltern 
weite Strecke nach Breslau zu Fuß zurückzulegen, und kamen die meiften | und vieler Freunde fanden. Der Nachmittag vereinte mehr denn 60 Damen 
erſt in der Nacht um 2 Uhr zu Haufe an. Einzelne waren auf dem Dampf⸗ und mehrere Herren im Formſchen Saale zu freundlicher Geſelligkeit, welche 
boot verblieben, das erſt heute um 5 Uhr Morgens mit Hilfe von Schiffern durch gelungene Darſtellung lebender Bilder noch einen erhöhten Reiz erhielt. 
aus feiner mißlichen 2 befreit werden konnte. / 8 - Doch auch die königl. Regierung hatte von fo langem erſprießlichem Wirken 
s- [Bon der Oder.] Der Dampfer „Cüſtrin“ verbleibt bis zum] wohlverdientermaßen Act genommen und der Gefeierten dazu in einem von 
. hier, zu welchem Feſte auch noch der Dampfer „Frankfurt“ Herrn Conſiſtorialrath Baron überreichten Schreiben ihre Glückwünſche aus: 
ier eintreffen wird, wo dann beide gemeinſchaftlich, wenn es der Waſſer⸗ geſprochen. — Die dritte Feſtlichkeit galt dem zum Landrathe in Homburg 
ſtand erlaubt. wieder Vergnügungsfahrten nach Oswitz und Maſſelwitz unter: ernannten und jetzt dahin abgehenden früheren Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn 
nehmen werden. Der „Cuüſtrin“ iſt 128“ lang und 28“ breit und hat eine v. König, zu deſſen Ehren A koei Abend ein Abſchieds⸗Souper in Leibfrieds 
Maſchine von 42 Ae dot — Die Oberſchleuße haben paſſirt: Am 16. Hotel ſtattfand, an dem fih einige 40 Perſonen betheiligten und das in 
1 Futtermehl, 12 Flöße von Gr. Döbern nach Bristow; am 17. 1 Faſchinen, ſeinem ganzen gemüthlichen Verlaufe Zeugniß dafür gab, wie ſehr es dem 
1 Zinkblech, 1 Eiſenbahnſchienen, 10 Flöße, 3 leer ſtromauf; am 18. 1 Bruch: Scheidenden gelungen ift, ſich die herzlichſte Zuneigung während feiner hieſigen 
eiſen, 2 Eiſen, 1 leer ſtromauf. — Um die Verſandung vor Maſſelwitz Em beheben, Amtshätigkeit zu gewinnen. — Ein anderer Abgang ſteht der hieſigen evan⸗ 
find Seitens der Waſſerbauverwaltung bereits Faſchinen zum Buhnenbau geliſchen Gemeinde bevor, indem der zweite Prediger derjelben, Herr Vange⸗ 
angefahren. — Heut Morgen fiel eine 77 Jahr alte Wittfrau P. hinter der row, demnächſt einem Rufe nach Hochkirch bei Liegnitz folgen wird, um zu: 
Mühlgaſſe beim Scheuern eines Gefäßes in die Oder und wurde vom pörderſt als Subftitut des dortigen Paſtors, feines Vaters, zu fungiren. 
Strome bis an die Kallenbachſche Beſitzung getrieben, wo man fie ans Land Der Zeitpunkt feines Abganges ſteht noch nicht feft. Unſer Verein zur Un- 
og. Indeß ſtellte ſich heraus, daß bereits alles Leben aus ihr ent⸗ terſtüzung der zu den Fahnen einberufenen Mannſchaften und deren 9147 
en war. iranis 5 Igebliebenen Familien hat ein wohlthätiges Werk nunmehr zum Abſchluß 

+ [Polizeiliches] Zwei Hürdlerknechte ſchliefen gemeinſchaftlich in gebracht, indem er aus den ihm noch jur Dispoſition ſtehenden Fonds für 
dem Stalle eines Hauſes am Neumarkt, woſelbſt auch Jeder eine Kiſte zur 36 vaterloſe Waiſen Einlagen von je 35 Thlr. bei der hieſigen Kreis⸗Spar⸗ 
Aufbewahrung ſeiner Sachen ſtehen hatte. Geſtern Abend fanden ſich beide 
Kiſten erbrochen vor und waren daraus ſämmtliche Gegenſtände entwendet. 
Der eine Knecht, welcher den Diebſtahl zuerſt gewahr geworden war, benach⸗ 
richtigte hierauf ſeinen Herrn mit folgenden Worten: „Es iſt doch eine ver⸗ 
fluchte Geſchichte, da haben mir die Genoſſen vom Räuberhauptmann Leh⸗ 
mann meine ſämmtlichen Kleidungsſtücke geſtohlen!“ Der Revier⸗Polizei⸗ 
beamte, der herbeigeholt worden war, ließ ſich indeß von ſolchen Behaup⸗ 
tungen nicht täuſchen, da er aus alter Erfahrung wußte, daß, wenn größere 
Diebe verfolgt werden, gewöhnlich die kleineren auf deren Conto ſtehlen. In 
der That gelang es ihm auch, in dem raiſonnirenden Hürdlerknechte den 
Dieb zu ermitteln, der nur zum Scheine ſeine eigene Kiſte mit erbrochen 
atte, um die Sachen ſeines Kameraden zu ſtehlen und jo den Verdacht ger 
chickt von fih ablenken zu können. Es erfolgte feine Verhaftung. — Dem 
Herrn Criminal⸗Commiſſarius Scholz iſt es endlich am vergangenen Sonn⸗ 
abend geglückt, e. Frauenzimmer zu ermitteln und zu verhaften, 


kaſſe gemacht und die reſp. Sparkaſſenbücher dem hieſigen Vormundſchafts⸗ 
gericht zur geeigneten Aufſicht und Controle über die Aushändigung der 
Beträge überſendet hat. 


r. Beuthen OS., 16. Mai. [Zum pered Bei dem rapiden 
Brande in Roßberg iſt kein Menſchenleben zu beklagen geweſen. Nach den 
amtlichen Berichte ſind 40 Beſitzungen niedergebrannt und 147 Familien 
mit 699 Perſonen dadurch obdachlos geworden. Noch am Tage des Bran⸗ 
des ſind in unſerer Stadt durch die Bezirksvorſteher über 400 Thlr. für die 
Abgebrannten geſammelt worden. — Zu erwähnen bleibt noch, daß der 
Kreis⸗Scholze Rack aus Lagiewnik ſich bei dieſem Brande ſehr ausgezeich⸗ 
net, indem er mit Nichtachtung ſeines eigenen Lebens aus einem in Flam⸗ 
men ſtehenden Hauſe eine Mutter mit drei Kindern gerettet hat, und wird 
dieſe That höheren Orts die verdiente Anerkennung finden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 13. Mai. [Schwurgericht.] Die Staatswaltſchaft ver⸗ 
trat Ger.⸗Aſſ. Theinert. In der erſten Verhandlung erſchienen unter der 
Anklage eines ſchweren Diebſtahls der Dienſtknecht Franz Schicke aus Bel: 
kawe und der Maurerlehrling Robert Herrmann Klempke aus Herrnſtadt, 
fag fun wegen mehrerer einfacher Diebſtähle, bei denen er ſich im Rück⸗ 
alle befand. 

Bezüglich des erſten Diebſtahls war in objectiver Beziehung feſtgeſtellt, 
daß derſelbe in der Nacht zum 3. November v. J. mittelſt Einbruchs in der 
Windmühle bei Hochbelſch an einer Quantität Getreide des Müllermeiſter 
Fröhlich im Werthe von ca. 13 Thlr. verübt worden war. In ſubjectiver 
Beziehung wollte die Anklage aus den geſtohlenen großen Quantitäten, ſowie 
daraus, daß vor der Mühle die deutlichen Spuren davon zu ſehen waren, 
daß zwei Perſonen einem Beduürfniſſe genügt hatten, ſchließen, daß zwei Diebe 
thätig geweſen ſeien. Als ſolche wurden die Angeklagten bezeichnet. Gegen 
Klempke lag jedoch lediglich nur der Umſtand vor, daß er am Tage nach dem 
Diebſtahl im Beſitze eines Sackes Getreide betroffen wordeu war, den er von 
einem unbekannten Manne, welcher ſich kurz Dorper in feiner Nähe befunden 
hatte, bei der Kantora bon Polizeibeamten aber entlaufen war, mit dem 
Bemerken zum Verkauf übergeben erhalten haben wollte, daß das Getreide 
efunden ſei. Die Art und Weiſe des Verkehrs, den Klemple vorher nach 
Fan eigenen Angabe mit dieſem unbekannten Manne gepflogen und die 
Umſtände, unter denen dieſer das Getreide gefunden zu haben behauptete, 
waren allerdings ſo myſteribs und verdächtig, daß ſchon hieraus, 
7 1 15 von dem oben angegebenen in der Criminalpraxis vielleicht als 
ein Unicum daſtehenden Indicium der Verdacht des Diebſtahls, oder minde⸗ 
ſtens der Hehlerei gegen Klemple einigermaßen begründet erſchien. In dem 
unbekannten Manne, dem Finder des Sackes Getreide wurde Schicke ermit⸗ 
telt und mit größerem Recht, auf feine Thäterſchaft geſchloſſen, weil er trotz 
der unzweifelhaften Recognoscirung durch die ee welche ihn bei 
der Feſtnahme des Klempke hatten entfliehen ſehen, leugnete, jemals mit letz⸗ 
terem zuſammengekommen zu ſein und ihm einen Sack mit Getreide gegeben 
ju haben. Hierzu kam, daß Schicke überhaupt ein Menſch iſt, der lediglich 
ettelnd und ſtehlend im Lande ſich umhergetrieben hat. So entwendete er 
auf einem ſeiner Streifzüge im November v. J. dem Schulzen Heinrich in 
Seifriedau eine Schaufel von dem Düngerhaufen; fo gelang es ihm ferner 
im Juni v. J. indem er ſich mit einem um ſeinen Fuß gebundenen Tuche 
und alten Soldatenkleidern angethan den Anſchein eines invaliden Soldaten 
gab, in die offene Wohnſtube des Dominii Klein Baulwy zu gelangen und 
eine frei daliegende goldene Uhr nebſt Kette im Werthe von 60 Thlr. dem 
ſich als Gaſt dort aufhaltenden Particulier Sommé zu entwenden. Er wurde 
daher auch zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt, während Klempke, bei dem 
die Geſchworenen den e re nicht für ausreichend erachteten und be⸗ 

ung einer Frage wegen Hehlerei nicht beantragt war, 


welches den Kindern auf öffentlichen Plätzen und Straßen die goldenen Ohr⸗ 
ringe auf geſchickte Meile auszuhaken verſtand. Die verſchmißte Diebin ift 
eine [hon vielfach beſtrafte, höchit verkommene lüderliche Dirne, die bereits 
eingeſtanden hat, daß ſie ſeit Kurzem in ſechs verſchiedenen Fällen Ohrringe⸗ 
Diebſtähle an Kindern verübt hat. 
die Ohrringe in den eigenen Ohren. 

+ Mortalität.] Laufe der vergangenen Woche find hierort3 als 
4 5 polizeilich gemeldet worden: 57 männliche und 49 weibliche, im 

anzen 106 Perſonen incl. 2 todtgeborener Kinder. 


H. Hainau, 15. Mai. [Communales.] Unſere, an der Südſeite 
des Städtchens, längs der „Deichſa“ und des Schloßteiches belegene und 
auch in dieſem Frühjahre aufs ſorgfältigſte gepflegte reizende Promenade 
hat für viele Spaziergänger dadurch gewonnen, daß durch Pitzſchel u. Co. 
an derſelben künſtliche Mineralwäſſer ꝛc. verabreicht werden. Dagegen er⸗ 
ſcheint dringend nothwendig die Beſchüttung einzelner Gänge mit dem ja 
maſſenhaft vorhandenen Waſſerſande, ſtatt des gegenwärtig verwendeten 
gelben, lehmigen Sandes, wenn bei eintretendem Regenwetter Spaziergängen 
der Beſuch einzelner Anlagen nicht ungemein erſchwert, wohl gar unmöglich 

emacht werden ſoll. Innerhalb dürfte unſer Städtchen im Laufe dieſes 
ahres wohl kaum weſentlichen Veränderungen oder Verbeſſerungen ènt- 
egengeführt werden, da Neubauten bis jetzt weder unternommen worden 
fab, noch in Ausſicht ſtehen und unter An erem auch unſer ſehr deſolates 
Straßenpflaſter ſeinen ſehr fühlbaren Einfluß auf unſer Pedal fortſetzen 
wird, nachdem zunächſt nur die Burgſtraße theilweiſe mit beſſerer Pflaſterung 
beglückt worden ift. — In unſerm Vorſchuß⸗Verein, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft, hat nach Beſchluß 1 General⸗Verſammlung Ne und 
Redakteur Raupach, an Stelle des aus dem Vorſtande ſcheidenden Kauf⸗ 
mann Thiel, das Amt des Kaſſirers übernommen. 


d. Landeshut, 15. Mai. an Tageschronik.] Vorigen Mittwoch 
verunglückte in der Brauerei zu Kloſter Grüſſau ein dortiger Brauburſche, 
wohlhabender Eltern Sohn, indem er in die kochende Maſſe eines Brau⸗ 
bottichs fiel und id durch Verbrennen dermaßen beſchädigte, daß er, unge⸗ 
achtet aller bald geleiſteten Hilfe unter großen Schmerzen ſchon gegen Abend 
verſchied. — Geſtern wurde die Gemeinde Alt⸗Weißbach (1 Stunde von hier) 
bereits wieder durch einen von auswärts zugelaufenen tollen Hund beunru⸗ 
higt, wiewohl derſelbe bald eingeholt und erſchlagen wurde; heut wurden 
daſelbſt zehn von demſelben ebene Hunde, zum Leidweſen der Beſitzer, auf 
einem Platze getödtet, die übrigen aber werden 9 Wochen lang unter vor⸗ 
ſchriftsmäßigem Gewahrſam gehalten, was für dieſen Fall um jo mehr nö- 
thig ift, als ein Theil der Bewohner ſich mit Feldarbeit beſchäftigt, und fih 
daher gar nicht feſtſtellen läßt, welche Hunde vielleicht ſonſt noch indeß zu 
Hauſe von dem tollwuthigen Hunde gebiſſen worden ſeien. ; 


Von einem Falle hatte fie fogar noch 


© Waldenburg i. Schl., 15. Mal. [Schule.] Geſtern fand die Ein: | dte g i 
; mihi e grängelichen dul zu 1 eit Tune er ween ie — * 
atheuſche Pfarrſckul zu Noldenburg erfährt zur dat eine weſentliche seor n der 3ten und letzten Ver andlung erſchien der Tiſchlermeiſter Anton 
ganisation.“ Sämmtlihe Klaſſen werdem den Geſchlechte nach getrennt, fo Beidlauf aus Preichau en der Anklage des wiſſentlichen Meineides. 


In objectiver Beziehung differirte der Thatbeſtand durchaus nicht von allen 
derartigen zumeiſt ſchablonenartig zu rubricirenden Fällen; in ſubjectiver 
Beziehung dagegen dürfte wohl nicht bald etwas fo Starles geleiſtet worden 
ſein. Den Angeklagten ſcheint unverkennbar eine gewiſſe Verblendung be⸗ 
fangen zu haben, wobei nicht wenig der Umſtand beigetragen haben mag, 
daß früher einmal ein wegen Meineids gegen ihn eingeleites Verfahren we⸗ 
gen Mangel an Beweismitteln eingeſtellt werden mußte, er alfo mit der 
geträumten Strafloſigleit in Ausſicht den außerordentlich kühnen Schwur 
leiſtete. Es handelte ſich um die ic eines mit der Unterſchrift des 
Namens des Angeklagten verſehenen Schuldſcheines über 12 Thlr. und einige 
Silbergroſchen, aus dem geklagt wurde. y dem Termine zur Eidesleiſtung 
machte der Angeklagte Winkelzüge und behauptete, daß er mit dem Kläger 
ſich über Zahlung ven Abſchlagsſummen verglichen habe. Als ihm der 
Richter und fein eigener Anwalt erklärten, daß bei der Abweſenyeit des 
Klägers deffen Anwalt zum Abſchluß von Dergleichen nicht legitimirt ſei, 
ſchrie er zu ſeinem Rechtsanwalt gewendet: „Nun dann ſchwören Sie den 
Eid“ und verließ das Terminszimmer. Auf Veranlaſſung des Richters wie⸗ 
der ien e erklärte er, den Eid leiſten zu wollen. Da jedoch den 
Anwälten ſowohl wie dem Richter die Schrift des r Taw ten ſebr gut be⸗ 
kannt war und ſie die Hehergengung hatten, daß die Unterſchrift unter dem 
Schuldſcheine von dem Angeklagten herrühre, ſetzten fie ihm auseinander, 
daß er mit gutem Gewiſſen den Eid wohl nicht leiſten könne. Statt hierau 
zu hören, gab er ſeinem Anwalt einen Rippenſtoß und raunte ihm entrüſtet 
in das Ohr: „Na Sie ſind auch ein ſchöner Anwalt, da hätte ich mich 
allein beſſer vertreten können.“ 

Wahrſcheinlich hatte alſo der Angeklagte nur einen Anwalt in der naiven 
Vorausſetzung angenommen, daß man unter einer ſolchen Aegide am Schön: 
ften und Bequemſten einen Meineid ſchwören konne. Indeſſen hatte er ſich 
dieſen einmal in den Kopf geſetzt. Die ernſten Exmahnungen der Rechtsge⸗ 
lehrten, namentlich aber die in dem vorliegenden Falle mi beſonders feiers 


Rop nunmehr neben 4 Knabenklaſſen 4 Mädchen-, zuſammen 8 Klaſſen, be- 
tehen. Geſtern anne famen die zur Uebernahme der Mädchenklaſſen be⸗ 
timmten armen Schulſchweſtern hier an. — Heute, den 15. d. M., fand die 
eſtliche Einweihung des neuen Schulhauſes und die feierliche Einführung der 
Schulſchweſtern ſtaklt. — Die evangeliſche Schule hat auch in dieſem Jahre 
ſchon wieder eine Erweiterung dadurch erfahren, daß die III. und II. Knaben⸗ 
klaſſe und die III. Mädchenklaſſe der Elementarſchule je in 2 Klaſſen getheilt 
werden, wodurch die Anſtellung 3 neuer Lehrkräfte nöthig wurde. Lehrer 
0 ch iſt bereits hierorts angeſtellt, Lehrer Metter und Michael ſchon 
erufen. 


© Frankenſtein, 17. Mai. [Ein entſetzlicher Unglücksfall] ereig⸗ 
nete ſich geſtern Nachmittag hierſelbſt. Die ſchon vor einiger pe geiſtig 
leidend 3 junge Frau T., Tochter einer hieſigen Wittwe, bei der ſie 
ſich feit längerer Zeit ſchon aufhielt, ſtürzte fih in einem erneuerten Anfall 
von Zieffinn mit ihrem Zjährigen Madchen in einen nahe bei der Gas⸗An⸗ 
ſtalt belegenen Graben und beide fanden dadurch ihren Tod. Die Schweſter 

der Verunglückten eilte herbei, und auf ihr Hilferufen wurden die beiden 
Perſonen zwar aus dem Zu gezogen und ein 15 herbeigerufen, konn⸗ 
ten aher nicht wieder zum Leben gebracht werden. Morgen rah ſindet die 
Beerdigung auf dem jüdiſchen Friedhofe ſtatt. — Im vorigen Kreisblatt er⸗ 
ſucht der Staats⸗Anwalt um Ermittelung einer männlichen Perſon, welche 
am 20. April Vormittag in Schönwalde auf die Frau Gutsbeſitzer Welzel, 
während ſie ſich allein in ihrem Hofe befand, mit einer Piſtole nach deren 

Kopfe zielend, geſchoſſen hat, ohne zu treffen. — Die ſtädtiſche Bade⸗Anſtalt 
it einem Pächter zu dem Preiſe von 4 Thlr. zugeſchlagen worden. 


++ + Löwen, 15. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Der geſtern hier 
abgehaltene Nutzviehmarkt war zwar der Zabl nach nur mäßig mit Vieh 
betrieben, doch wurden für die verkauften Viehſtücke hohe Preiſe gezahlt. 
So brachte eine Kuhkalbe 80 Thlr. Der Verkehr war eben auch nur mittel- 
mäßig, da ſich weniger Beſucher als im vorigen Jahre und unter ihnen 
eine nur geringe Zahl Kaufluſtiger eingefunden hakte. Zu bewundern iſt 
es, daß die Betheiligung aus dem Bauernſtande eine nur ſehr geringe war. 
Das Pferd in ſeinen edleren Racen war auf dem Markte gleichfalls ver⸗ 
treten. Wir wollen wünſchen, daß im nächſten Jahre eine regere Theil- 
nahme ſich zeigen möge, da der mehrſeitige Nutzen, den dieſe Einrichtung 
gewährt, ſich in keiner Weiſe verkennen läßt. — Als Naturmerkwäürdigkeit 
thelle ich Ihnen mit, daß jüngſt ein Gänschen auögebrütet wurde, das 
sier Augen und zwei Schnäbel hatte. Die Augen befanden ſich in gleich, 
mäßiger Entfernung voneinander zwiſchen den natürlichen Augen an der 
Vorderſeite des Kopfes, während die Schnäbel an der gewöhnlichen Stelle 
an ihrer Wurzel zufammen gewachſen, nach der Spitze zu auseinander liefen. 


Sch. — Oppeln, 17. Mai. [Feſtliches. — Verſetzung. — Wohl: 
thätiges] Die vergangene Woche brachte uns drei Feſte, zunächſt am 
12. d. Mis. den allgemeinen Spaziergang der Schüler des hieſigen Gym: 
naſiums, dem auch in dieſem Jahre, wie pon altersher, allſeitig das freund: 
lichſte Intereſſe zugewendet war. Das Ziel des Ausfluges war das reizende 
Dambrau, 1% Meile von hier gelegen, wohin am frühen Morgen in Ber 
gleitung ihrer Lehrer die jugendliche Schaar mit yA yae Fahnen unter 
den Klängen der hieſigen Batailong-Mufit ihren Marſch antrat. Der Tag 

verlief unter Geſang und Spiel in heiterſter Weiſe und gewährte eben ſo 

der Jugend, wie deren zahlreich nachgefolgten Angehörigen und Freunden 
angenehme Stunden. Zur Rückkehr wurde der um 9% Uhr Abends hier 


liche Warnung des Richters vor den zeitlichen und ewigen Folgen des Mein⸗ 
eides beſtärkten ihn nur in feiner Halsſtarrigkeit und er leiſtete den Eid da⸗ 
hin ab, daß er die Unterſchriſt unter den von dem Kläger producirten 
Schuldſchein nicht geſchrieben habe. Es wurde ihm indeſſen bis zur Evidenz 
nachgewieſen, daß die Unterſchrift von ihm herrühre. Es befanden id mehrere 
Namenszüge des Angeklagten bei den Acten der Gerichtsdeputation in 
Steinau. Dieſe, ſowie nachträglich von dem Angellagten geſchriebene Worte 
ließen bei einem Vergleich keinen Zweifel in der angedeuteten Richtung auf⸗ 
lommen und es ſprachen ſich auch die Schreibſachverſtändigen dahin aus. 
Daß ein Schuldverhältniß des Angeklagten zu dem Kläger in dem qu. 
Proceß in der auf dem Schuldſchein angegebenen Höhe aus dem Kaufe von 
Waaren beſtanden, gab der Angeklagte ſelbſt zu, obgleich er andererſeits be⸗ 
hauptete, dieſe Schuld durch Zahlung getilgt zu haben. Dies wurde indeſſen 
dadurch widerlegt, daß der Angeklagte zu dem Executor Egge, als er ihm 
Vorhaltungen wegen des Eides machte, geſagt hatte, es werde ja fo ſchlimm 
nicht ſein, er werde ja den Kläger bezahlen, wovon abgeſehen die Zahlung 
der Schuld mit der Nächgteit oder aden Liſſeſt der Unterſchrift des Schuld⸗ 
pen 115 ern mit dem geleiſteten Diffeſſionseide in keinem direkten 
onnexe ſtand. 

Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde die Wiſſentlichkeit des objectiv feft 
geſtellten Meineides ſpeciell aus dem Benehmen des Angeklagten im Ter⸗ 
mine vor und gegenüber dem Executor nach der Eidesleiſtung gefolgert und 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Angeklagte geglaubt zu haben ſcheint, 


die Folgen des geleiſteten Meineides wieder gut machen zu können, wenn er 
die cibi — iſche Wirkung durch Zahlung paralgfire. Dem Antrage der 
Staat sanwaltſchaft gemäß fällten die Geſchworenen das Verdict auf 

dig und der Angeklagte wurde zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


che- Oppeln, 17. Mai. [Berichtigung,] Unſerem Referate vom 
14. d. M. über die in der Unterſuchungsſache gegen den Brandſtifter Soß no 
zu Schalkowitz gepflogene Schwurgerichts⸗Verhandlung ift ergänzend hinzu 
zufügen, daß in der 1. Frage vor: „in Brand geſetzt zu haben“ das Wort: 
„vorſätzlich“ einzuſchalten iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 18. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) weihend, gel. 3000 Ctr., pr. Mai 56 7.55 bis 
5% —Y Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 56—55% Thlr. bezahlt, Thon 56 bis 
54% —55 Thlr. bezahlt u. Gld., Juli⸗Auguſt ee Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 50% Thlr. bezahlt und Gld. ' 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. Mai 89 Thlr. Br. 

Gerte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Mai 52 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 51 Thlr. Br. 

Rüb öl (pr. 100 Pfd.) matter, get, — Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. Mai 
und Mai-Juni 9% Thlr. Br., Juni⸗Juli 9% Thlr. bezahlt und Br., Juli- 
Auguft —, Auguſt⸗September —, September⸗October 9½— , Thlr. bezahlt, 
4 T 5 beach October⸗November 9%, Thlr. Br., November⸗December 

r. bezahlt. 

Spiritus niedriger, gel, — Quart, loco 17% Thlr. Br., 17% Thlr. 
Glo., pr. Mai und Mai-Juni 17% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 17% 
bis 17% Thlr. bezahlt und Br., Juli-Auguſt 17% Thlr. bezahlt und Br., 
Auguſt⸗September 17% Thlr. Gld., September⸗Ockober —. . 

Bint feft, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


s * Tarnowitz, 14. Mai. [General⸗Verſammlung der Tarno 
witzer Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau: und Eiſenbüttenbe⸗ 
trieb.] Bei der am heutigen Tage hierſelbſt ſtattgehabten General⸗Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau- und Eiſenhülttenbe⸗ 
trieb waren 478 Stimmen vertreten, welche ein Actien⸗Capital von 239, 
Thaler repräſentirten. — Dem 12. Jahresbericht entnehmen wir zuvörderſt 
die Mittheilung, daß in Folge der durch den Krieg hervorgerufenen Handels⸗ 
Stockung, welche namentlich den Roheiſenmarkt faſt gänzlich lahm legte, von 
einem günſtigen Reſultat für das verfloſſene Geſchäftsjahr abgeſehen werden 
mußte, und daß man es nur der Beliebtheit der hieſigen Eiſenwerke zu 
danien habe, daß unſere Hochöſen nicht, wie jo viele andere, zur Kaltlegung 
gelangten. — Die Geſammtproduction betrug bei den drei im Betrieb be⸗ 
findlichen ce 224,164 Ctr. 60 Pfd. Roheiſen und ftellte ſich der Durch⸗ 
ſchnitts⸗Selbſtkoſtenpreis eines Centner Roheiſen auf 1 Thlr. 4% Sgr., der 
Durchſchnitts⸗Verkaufspreis dagegen auf 1 Thlr. 5% Sgr. — An Guß: 
waaren wurde producirt 3537 Ctr. 58 Pfd., welche fih durchſchnittlich auf 
1 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. Selbſtkoſten per Ctr. calculirten, während der Durch⸗ 
ſchnitts⸗Verkaufspreis 2 Thlr. 12/½ Sgr. betrug. Nach der vorgelegten 
Bilance ſtellte ſich im Jahre 1867 ein Geſammtgewinn von 4772 Thlr. 17 Sgr. 
heraus. — An Stelle der ſtatutenmäßig ausgeſchiedenen Mitglieder des 
Verwaltungs⸗Rathes, der Herren S. Cohn, Klauſa, Friedberg, Kra⸗ 
mer, Roſenthal wurden neu reſp. wiedergewählt die Herren S. Cohn, 
Friedberg, Kramer, Schnabel und a dener Klau fa (letzterer 
als Erſatzmann). — Nach beendeter General⸗Verſammlung trat der Ver⸗ 
waltungs⸗Rath in einer Sitzung zuſammen, um eine Neuwahl an Stelle des 
leider zu früh dahingeſchiedenen Director Lange vorzunehmen und ſiel hier⸗ 
bei die Wahl auf den königlichen Hüttenmeiſter Herrn Lucke in Königs 
hütte; möge die Wahl eine glückliche fein, möge es beſonders dem neuen 
Director gelingen, was der Verſtorbene mit eiſernem Steibe und der größten: 
Anſtrengung erſtrebte, aber durch die Ungunſt der Verhältniſſe nie erlangen 
konnte: das Etabliſſement zu einem eben ſo rentablen zu ges 
ſtalten, als es ein ſolide angelegtes und gut verwaltetes ſt, 
möge daſſelbe aber ſtets den Rang behaupten, den es in der Eiſenproduction 
Oberſchleſiens bisher eingenommen hat. 4 


Leipzig, 15. Mai. (5. Meßbericht.] Mit dem morgenden Tage endet die 
diesjährige Leipziger Oſtermeſſe, und obwohl allgemein bei Beginn derſelben 
vermuthet wurde, dieſelbe werde eine ganz befriedigende werden, fo find die 
Hoffnungen und Erwartungen ſpäterhin doch bedeutend geſchmälert worden, 
da nur in einigen Artikeln ſich ein guter und ſchneller Umſatz bemerkbar 
machte. Wenn auch die Meßſonntage und der in die Meſſe fallende preu⸗ 
ßiſche Bußtag große Maſſen von Menſchen durch das anhaltend ſchöͤne 
Wetter herbeilockte, fo wurde wohl im Ganzen genommen viel von ihnen 
gekauft, jedoch beſtand die Entnahme größtentheils in Kleinigkeiten, welche 
die Verkäufer keineswegs, ihren großen Unkoſten gegenüber, zufriedenſtellen 
konnten. Von leinenen Waaren, von denen ſonſt große Poſten entnommen 
wurden, gingen nur kleine Partien zu gedrückten Preiſen um, und läßt ſich 
daſſelbe ebenfalls auch von baumwollenen und wollenen Strumpfwaaren 
jagen, Böhmiſche Glaswaaren waren ganz vernachläſſigt, zumal für Amerika 
ſich diesmal faſt par kein Geſchäft entfaltete und diele der Fabrikanten kaum 
auf ihre Speſen kamen. Faſſen wir nun das ganze Meßgeſchäft zuſammen, 
fo läßt fih die Meſſe nur als untermittel bezeichnen; doch hegt man allge- 
mein die Sofun daß, wenn die Ernte gut ausfallt und die Getreide 
preife mehr fallen, auch die Michgelismeſſe deſto beffer zu werden verſpricht. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. | 


+ Breslau, 18. Mai. [Freiburger ö n der heutigen 
ordentlichen General⸗Verſammlung der Actionäre der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
8 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft führte der ſtellvertretende Vorſitzende der 
irection, Stadtrath Becker, den Vorſitz, als Commiſſarius der königl. 
Staatsregierung war Herr Regierungs⸗Rath v. Maaſſen anweſend. 
Entſprechend den Beſtimmungen des § 24 des Geſellſchafts⸗Statuts 
wurden zuerſt die ordentlichen Geſchäfte erledigt und mit der Neuwahl für 
8 ſtatutengemäß ausſcheidende . und einer Vacanz, 
welche im Vorjahre wegen Nicht⸗Annahme der Wahl unbeſetzt geblieben iſt, 
geſchritten. Bei derſelben wurden 574 Stimmen abgegeben, dieſelben erhielten 
einſtimmig: Wirkl. Geh. Rath Graf von Burghauß, Kaufm. Liebich, 
Rechnungsrath Kahle, Staatsanwalt von Uechtritz, Commerclen⸗Rath 
Gierth, Geh. Commercien⸗Rath von Ruffer, Juſtizrath Salzmann, 
Major Graf von Schweinitz und Crain, ſodann Kaufmann Müller 
400 Stimmen, weitere zerſplitterten ſich auf Kaufm. Tietze 167, Kaufm. 
Sachs 5 Stimmen. \ 5 
Durch die Wahl des Grafen v. Schweinitz zum wirklichen m gr waren 
6 ſtellvertretende . zu wählen. Für dieſelben wurden 549 Stimmen 
abgegeben, wovon 8 Stimmen ungültig waren. Einſtimmig gewählt wurden 
ſonach mit je 541 Stimmen Dr, med. Haber und Ge rc ierungsrath 
Profeſſor Dr. Loewig; ſodann Partikulier Biebrach mit 538 Stimmen: 
Kim. Shmadpfeifer mit 530 St. Kfm. Siegis mund Sachs mit 479 
St.; Kfm. Tietze 367 St. Weiter erhielten Banquler Moritz Cohn 185 St.; 
Emanuel Friedlaender 34 St.; Th. Kielmann 6 St.; Reimann 3 St. 
Von Verleſung des durch den Druck bereits bekannten Jahresberichts, 
den wir im Auszuge bereits mittheilten, wurde abgeſehen. Ueber die Situation 
der Geſellſchaft berichtete der Vorſitzende, daß die fehlende Verbindung der 
Gebirgsbahn mit der Station Altwaſſer eine weſentliche Veranlaſſung der 
Mindereinnahme abgebe, daß dieſelbe jedoch durch die baldige Eröffnung ders 
ſelben, da heute deren polizeiliche Abnahme ftattfinde, in Zukunft fortfallen 
dürfe, da bereits in den erſten 4 Monaten d. J. der Minder⸗Ertrag der Bahn 
fih auf nur 2250 Thlr. verrechne. Die Mehr⸗Ausgaben waren bedingt durch 
umfangreiche Reparaturen des Wagenparks eine Folge der ſtarken Militär⸗ f 
transporte im Jahre 1866, durch Mehrzahlung an Zinſen für die neu aufge⸗ j 
nommenen Capitalien und durch Erhöhung der Gehälter der unteren Beamten. 
Betreff Ausführung der Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung vom 22. 
October v. J. berichtet derſelbe, daß dieſe durch die Verhandlungen mit den 
Kreiſen verzögert worden ſeien, ſowie dadurch, daß die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
Aae — die Linie Koſel⸗Neiſſe-Frankenſtein, welche ſeſtens der diegs 
ſeitigen Verwaltung in Ausſicht genommen, genehmigt erhalten, wogegen der 
gerr Handelsminiſter die Genehmigung eines Trains von einer Station der 
Liegnitzer Strecke nach der Gebirgsbahn und weiter nach Defterreich, ſowie 


den Weiterbau der Rothenburger Linie nach Alt⸗Damm in Ausſicht gelte t i 


hat und follen der heutigen Verſammlung dement re 
le 5 ed em. heutig f 8 ſprechende Anträge vorg | 
, Sür die Linie Mettlau⸗Zobten fei die Genehmigung nicht eingegangen, 
hingegen für die Strecke Liben, Grünberg, Bere mne aba der 
Bahnhöfe in Freiburg und Breslau, welche Bauten auch baldmöͤglichſt in 
Angriff genommen werden ſollen. Boy 
Hierauf beantragt der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, e 
Burghauß, der Direction für die gelegte See e Decharge zu 
ertheilen und derſelben auch in dieſem Jahre eine Remuneration von 
1800 Thalern zu gewähren, welche Anträge einſtimmig angenommen werden. 
„Deſſen weiterer Antrag, dem zeitherigen Director Ruthhardt, 3a ur ni 
26jähriger Thätigteit am 1. Juli d. J. fein Amt niederlege, das er bis s; N? 


SAR N ee 


ohne alle Entſchädi 
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Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
elene mit dem Kaufmann Herrn Herr⸗ 
mann Anders in Eichberg bei Bunzlau be- 
ehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Priebus, den 16. Mai 1868. 
verw. Oekonomie⸗Commiſſarius Sommer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


elene Sommer. [1952] 
errmann Anders. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
wee e 
una Hedicke, geb. Haſelbach. 
Breslau, 17. Mai 1068. [5734] 


Die heut vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer einzigen Tochter Marie mit dem 
ufmann Herrn C. Neumann in Walden⸗ 
burg erlauben wir uns Freunden und Be⸗ 
unten ergebenſt anzuzeigen. 962] 
Ober⸗Salzbrunn, 18. Mai 1868 
. Nauer und Frau. 


Geſtern Abend 9 Uhr ift meine geliebte 
Nane oe, gebore: ewp, bon einem 
Verwandte ücklich entbunden, dies zeige ich 

Oppeln, 
11946) 


und Bekannten ergebenit an. 
den 17. Mai 1868. 
J. Czwiklitzer. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Durch die Geburt eines Knaben find, er: 


freut worden: 
N. und Frau. 
Beuthen OS., den 18 Paß 1868 


Todes Anzeige 
N Heut Morgen 2 Uhr va an den Folgen 
y Bräune unſere liebe Heine Hedwig, im 
filter von 8 Monaten. Dies zeigen ſtatt be- 
onderer Devona aan an: 

\ ulius Kallmeyer und Frau. 
„Breslau, den 18. Mai 138. S 9577 
Heute Morgen 4¼ Uhr entſchlie tur: 
Leiden, zu einem beſſern Leben ee 
ure, innig geliebte treue Coufine und Tante, 
in Wilhelmine Langer. Dieſe An⸗ 
widmen im tiefſten Schmerz allen Freun⸗ 


nah und fern 728 
Die trauernden Sinteebiehenen. 
N lau, den 18. Mai 1868. 


* 


ng verwaltet habe, eine Remuneration von 6000 Thlr. 
zu gewähren, welche aus den Einnahmen des laufenden Jahres 
und auf die Ausgaben der Jahre 1868—69 und 70 zu vertheilen 


Hierauf wurden die vorerwähnten Anträge der Verwaltung behufs Aus⸗ 

hrung der Vorarbeiten zur Etablirung einer Eiſenbahn 
a, bis Altdamm, als Fortſetzuug der bereits genehmigten Bahnerweiterung 
Rothenburg, reſp. bis zum Anſchluß an die Märkiſch⸗ 


unkt der Liegnitz⸗Königszelter Bahnabtheilung bis an die 
ebirgsbahn behufs Vermittelung des Anſchluſſes an die 


ur Debatte und Beſchlußfaſſung geſtellt. 
fen berichtet der Vorſitzende, da 
eieller Anſchlag nicht möglich fei, daß jedoch dieſelben hoͤchſtens 300 Thlr. pro 
Meile betragen würden; ſowie daß die sub a. erwähnte Linie ca. 30 Meilen, die 
sub b. bezeichnete ca. 5 Meilen lang ſei und daß ſonach die Koſten in run⸗ 
der Summe auf 10,500 Thlr. anzunehmen ſeien. } } | 
Bürgermeifter Hippel aus Löwenberg berichtet, daß daſelbſt ein Comite 
die Vorarbeiten für eine Linie Liegnitz, Goldberg, Löwenberg, Wigandts⸗ 
thal, Friedland, Reichenau, Zittau durch Sachverſtändige beſorgt hahe und 
daß der Bau dieſer Bahnſtrecke ca. 8 Millionen erfordern würde. 
rirt diefe Vorarbriten und beantragt, daß die General⸗Verſammlung be- 


e: 
die Ausführung, Berückſichtigung und Prüfung dieſer Vorarbeiten der 


tät dieſes Projectes fei. unzweifelhaft und macht derſelbe 
auf eine Rede aufmerkſam, die der ſächſiſche Miniſter von Frieſen in der 
ehalten habe, in welcher er in dieſer Bahn eine mächtige und 
weisliche Concurrenz für die ſächſiſchen Bahnen erwachſen ſehe. 
Jauer⸗Ruhbank treten noch Mätzke aus 
Erſterer offerirt die bebtallfigen 

die im Kreiſe Jauer gefertigt ſeien, Letzterer empfiehlt die 
Gogolin, der Beachtung der Verſammlung. 

Juſtiz⸗Rath Fraenkel fürchtet, daß die Staatsregierung den Weiterbau 
nach Alt⸗Damm über Cüſtrin verlangen werde und glaubt deshalb, die Bor- 
arbeiten des Geh. Ober⸗Baurathes Stein für die Linie Cüſtrin⸗Stargard⸗ 
Alt⸗Damm der Verwaltung zum Ankauf empfehlen zu müſſen. 
Der Vorſitzende hält dieſe Operation jedoch zu theuer und die Beſchaffun 
der Vorarbeiten für billiger möglich, außerdem ſei ihm nicht bekannt, da 
der Bau der bezeichneten Strecke überhaupt verlangt werden dürfte. 

Die Discuſſion wurde hierauf geſchloſſen und fanden bei der Abſtimmung 
die Anträge der Verwaltung, ſowie des Amendements Hippel einſtimmige 


~ nn nes 


Vorträge und Vereine. 


4 Breslau, 15. Mai. [Handwerker⸗Verein.] An dem geſtrigen, 
ebeantwortung gewidmeten Abend wurden mehr als 40 auf das 
das Communalweſen und verſchiedene Gebiete der Wiſſenſchaft 
Einige betrafen die vom Magiſtrot borge- 
agene und von der Stadtverordneten⸗Verſammlung abgelehnte Ange- 
egenheit der Begräbniß⸗Reform, reſp. der Kirchenſteuer und der Stolätax⸗ 
Aenderung. Der Vorſitzende, Dr. Eger, hob zunächſt hervor, daß die Ab⸗ 
lehnung des magiſtratualiſchen Antrags nicht, wie man aus einigen Bci- 
98⸗Artiteln ſchließen könnte, darum geſchehen ſei, weil die Reform den 
hienen habe. Dieſelben feien wenigſtens 
ach von der Zweckmäßigkeit einer Reform 
rchdrungen, glaubten aber dieſer Neigung nicht zum Nachtheil anderer 
Dieſe Gründe ſeien einerſeits der Ueberzeu⸗ 
gung von der Incompetenz der Verſammlung, den Kirchengemeinden gegen⸗ 
über, und die geringe Beſtimmtheit der Vorlage ſelbſt in Bezug auf die ver⸗ 
genen Gleichmäßigkeit der Begräbniſſe ꝛc. geweſen. 
Weſentlichen einverſtanden mit dem Vorredner, wollte dem Magiſtrat aus 
der Vorlage keinen Vorwurf machen, ſtimmte aber im Urtheil mit der in einigen 
eitungen ungerechter Weiſe wegen ihrer Ablehnung getadelten Stadtverordneten⸗ 
er die Löſung der Gemeinden von dem 
Selbſtſtändigkeit derſelben als eine Hauptfor⸗ 
: ng unſerer Zeit anñeht. Nachdem er einen Rückblick auf die hiſtoriſche 
Entwickelung der Kirchenverhältniſſe ſeit der Reformation geworfen, ging er 
u den Vebelſtänden des Begräbnißweſens über, und nahm beſonders den 
eien Willen des Einzelnen gegen die nivellirenden Beſtrebungen in Schutz. 
ach unten ſei derſelbe allerdings durch die in der öffentlichen Meinung ge⸗ 
Anſtandsgeſetze beſchränkbar, dagegen will er 
gewahrt wiſſen, ſich und die Seinen ſeinen Mitteln gemäß auch prächtig be⸗ 
graben zu laſſen. Herr Schilling meinte, eine Begräbnißreform hätte doch 
manches Gute, z. B. hinſichtlich der Begräbniſſe der Aermeren herbeiführen 
können. Dr. Eger berichtigt manches Irrthümliche der 42 
en, z. B. ein der Reform zugeſchriebenes Streben nach Begünſtigung der 
ermeren und weiſt darauf hin, daß eine Annahme des Magiſtratsantrages 
i Selbſtſtändigmachung der Gemeinden, 
Nachdem Herr Oelsner noch bezüglich eines 
ktikels einer Zeitung berichtigend erwähnt hatte, daß die dort genannten 
ahren abgeſchafft ſeien, wurde die Dehatte verlaſſen, an 
ittenfeld u. A. betheiligt hatten. Andere Fragen be- 
trafen den Blatter⸗Impfſtoff, die Galvanokauſtik und die Stunden der Berz 
ergnügungscommiſſion theilte Herr Freyhan 
mit, daß dielbe beſchloſſen habe, die geſelligen Abende für die Sommer⸗ 
monate ausfallen zu laſſen. Es findet nur noch einer am 13. Juni und 


— me > amanan maeaea 


Heute Früh verſchied unſer geliebter Gatte, * 


u zahlen 
ki, fand 


Vorſitzenden 


ein ſpe⸗ Hr. Dr. 


Er offe⸗ 


die vom 


Jauer und 
Vorarbeiten, 
alkreiche Gegend 


Berlin, 


würden? 


deren Tages⸗Ordnung ſomit 


Steuerſyſtem 


Competenz. 


Süddeutſchen 


Redacteur Oelsner,] Willen Ihr 


edem die Freiheit 


anen Aeußerun⸗ 


Ber 


Großvater und Urgroßvater Herr Iſaak 


Freund in dem ehrenvollen Alter von 78 L 


Jahren. Tiefbetrübt zeigen dies Verwandten 
und Freunden ergebe an: [5727] 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. Mai 1868, 
Die N findet ſtatt am 19. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr. Trauerhaus: 
ſtraße Nr. 11. 


Verwandten, Freunden und Bekannten 
machen wir hiermit die traurige Nachricht ſtatt 
bejonderer Meldung, daß geſtern Nacht 113 
Uhr unſer geliebter jüngiter Sohn Hugo na 
einem 3 tägigen ſchweren Krankenlager im 
Alter von 9% Jahren an der Gehirnentzün⸗ 
dung Gehe Berlin, 17. Mai 1868. 


. Budeweg. [5729] 
Agnes Budeweg, geb. Sudhoff. 
Todes⸗Anzeige. 5759 


Heute, Nachts 1 Uhr ſtarb der Auszügler 
Gottlieb Nee re ger in Gabitz, im Alter 
von 71 Jahren und 3 Monaten, nach mehr⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden. 

Um ſtille Theinahme bitten: 

Die tiebelrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag, Nahm. 
3 Uhr, ſtatt. Trauerhaus Gabig Nr. 59. 


Todes: Anzeige. [5760] 
Geſtern, als am 16. d. Mis., entſchlief den⸗ 
noch ſanft nach langen Leiden mein gutes Weib 
und liebevolle Mutter an Lungenentzündung 
anny, geb. Bu, aus Königsberg in 
Oeſterreich, die treueſte Gefährtin in guten und 
trüben Tagen durch 39 Jahre. Dies zeigen 
tiefbetrübt ergebenſt an ihren wie unſeren 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil- 
nahme bittend, 
Der Rentmeiſter Wiczorek und Tochter. 
Pogorzelletz bei Coſel, den 17. Mai 1868. 


Heute endigte nach langen, ſchweren Leiden 
im Alter von 50 Jahren 4 Wochen unſer 
treuer Gehilfe am Werke des Herrn: Herr 
üttenmeifter Otto Fiſcher. Friede dem er⸗ 
djten Geiſte! 
akobswalde, den 17. Mai 1868. [1960] 
er ev. Gemeinde⸗Kirchen⸗Nath und 
Schul⸗Vorſtand. 


s Breslau, 15. Mai. 
unter dem Vorſitze des Herrn 
ſuchten Verſammlung des Odervorſtädtiſchen i i 
Schriftführer, Herr Dr. Thiel, mit, daß mit dem 1, Juni im Bezirke des 
Vereins, und zwar im Casperke'ſchen Locale, ein Kindergarten werde 
eröffnet werden, für welchen Anmeldungen die gewählten Porſtandsdamen, 

rau Dr. Pinoff und Frau Turnlehrer Hennig, ſowie Frau Reſtaurateur 
Baum entgegennehmen. Eine Bemerkung des Berichterſtatters giebt dem 
ſich eingehender über die Beſtrebungen und das 
wie über die Nothwendigkeit, zu verbreiten, überall 
in ausgedehnteſtem Maße Volks⸗Kindergärten zu errichten. Weiter läßt ſich 
Pinoff über die gegenwärtig in erhöhtem Grade graſſirende Blattern⸗ 


5 3 
Weſen der Kindergärten, fo 


Bismarck erklärt: 
Anſicht des heſſiſchen Commiſſars. 
ſicht; es ſei der letzte Fall denkbar, daß der Zollbundesrath bei Be⸗ 
ſteuerungsungleichheiten Remedur herbeizuführen hätte. 
plieirt, daß er nur in feinem Namen geſprochen.) Bismarck: 
Alle werden mir bezeugen, auch den leiſeſten Preſſionsverſuch auf die 


Telegraphiſche Faurie und 


Berliner Börſe vom 18. Mai, 
giſch⸗Märkiſche 138034. Breslau⸗Freiburger 117½ B. 


Teich⸗ Beil 


1485 


ſpäter ein Gartenfeſt ftatt, Wegen zu weit vorgerückter Zeit mußte die be⸗ 
abſichtigte Debatte über das Patentweſen für den nächſten Abend verbleiben. 


[8 A In der geſtern Abend 
r. 


krankheit aus und ermahnt, das Impfen der Kinder und die Revaccination der 
Erwachſenen nicht zu unterlaſſen. Ein Antrag des Hrn. Rac 
Magiſtrat zu erſuchen, die in der Salzgaſſe und am Fuchshofe befindlichen, nach 
der Oder führenden Treppen mit Geländern verſehen zu laſſen, um Unglück 
Woſſerholen zu verhüten, wird angenommen und dem Vorſtande zur Veran⸗ 
laſſung des Weiteren überwieſen.— Ferner wird ein Antrag des Herrn Turnlehrer 
Hennig, eine Liſte ſämmtlicher 
fertigen zu laſſen, dem Vorſtand zur näheren Erwägung anheimgegeben. 
— Demnächſt hielt Herr Dr. Thiel einen Vortrag über die Förderung 
der Gewerbsthätigkeit, wie dieſelbe durch Selbſthilfe und von Seiten 
des Staates zur Erleichterung und Vervollkommnung des Gewerbebetriebes, 
zur Beförderung des Abſatzes und zur W der Lage der Gewerb⸗ 
treibenden geübt werden kann. Gine fih hieran anſchl i 
Vortragenden u. M. empfohlenen Vorſchuß⸗ und Conſum⸗Vereine 
ſchloß die Sitzung. 


ezirksinſaſſen nach 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
18. Mai. Zollparlament. 


Delbrück erwidert: Sämmtliche im Handelsvertrag ſtehende Mächte 
genießen die Vortheile meiſtbegünſtigter Nationen. 
der Vortheile auf andere Nationen werde bemnächſt eine Vorlage ein⸗ 
gebracht werden, jedoch mit Ausnahme für Weinzölle. 
Debatte wird geſchloſſen, Bamberger beantragt: Der Bundesrath möge 
die Unzuträglichkeiten der Weinzollherabſetzung mit dem indirecten 
Der heſſiſche Bundescommiſſar 
Hoffmann beſtreitet die Competenz des Zollparlaments. 
gehöre vor die heſſiſche Kammer. 
Metz für den Antrag. 
Das Bezweifeln der Competenz fei perfönliche 
Ich habe die entgegengeſetzte An⸗ 


in Heſſen beſeitigen. 
Liebknecht beſtreitet 


haben. 


Ich 


Führen Sie 
erinnere 


unterlaſſen zu 
Programm durch. 


(Wolff's Telegr. Bureau.) 


adm., 2 Uhr. 


1961] Todes: Anzeige. 
Heute entſchlief nach langen und ſchweren 
eiden im Alter von 50 Jahren 4 Wochen 
unfer unvergeßlicher lieber Gatte und Vater, 
wall Fiſcher, fürſtl. Hohenlohe'ſcher Hütten⸗ 
meiſter. 

Dies ſtatt jeder beſondern Meldung Freun⸗ 
den ae Belannten mit der Bitte um ftilles 
eileid. 

Jakobswalde, den 17. Mai 1868. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräulein v. Krieger mit 
köͤnigl. Amtsrichter v. Langen zu Hochheim. 
Fräulein Fulda mit Paſtor Rungius in Rix⸗ 
dorf. Fräulein von Beurmann in Halle mit 
Hauptmann Füſ.⸗Reg. Nr. 86 Braun. Fräu⸗ 
lein Ebmeyer mit Lieut. u. Adjutant im 85. 

nf.⸗Reg. von Roſenberg⸗Gruszcezynski in 

inden. 

Verbindungen: Rittmeiſter im Huſaren⸗ 
Regm. Nr. 12. von Reſtorff mit Fräul. Knee⸗ 
land in Berlin. Lieut. reitend. Feldjager⸗ 
Corps Liers mit Fräulein Liers. Prem.⸗Lieut. 
2. Landw. ⸗Huſaren⸗Regm. von Treskow zu 
Wierzonka mit Fräulein von Reiche. Prem. 
Lieut. Gren.⸗Regm. Nr. 12. von Müller mit 
Fräulein von Bennigſen zu Bennigſen bei 

annover, Kammerherr und Stallmeiſter v. 
Wickede mit Freiin v. Brandenſtein in Schwerin. 
Prem.⸗Lieut. im Ulanen⸗Regm. Nr. 7, von 
Müller mit Fräulein von Bieberſtein. Prem. 
Lieut. Inf.⸗Regm. Nr. 96. Köppel mit Fräu⸗ 
lein Großcurth in Arolſen. Kreis⸗Ger.⸗Se⸗ 
kretär Kepper mit Fräulein Zepalek in Hirſch⸗ 


berg. $ 

Gehurten: Dem Prem.⸗Lieut. Dragon. 
Regm. Nr. 3. von Corvin⸗Wiersbitzki zu Greifen: 
berg ein Knabe. Dem Hauptm. im Inf.⸗ 
Regm. Nr. 19, von Herwarth in Mainz ein 
Knabe. Dem Hauptmann im Jäger-Bataillon 
Nr. 3. v. Lübben ein Mädchen. 

Todesfälle. Frau von Arnim⸗Mürow in 
Mürow, verw. Frau von Tippelskirch in Yer- 
lin. Lieut. im Inf.⸗Rogm. Nr. 95. Freiherr 
von Seidlitz und Gohlau in Meiningen. Pfarrer 
Leitlof zu Rochlitz. 


F. z. O Z. 19. 6½. R. g I. 


inoff abgehaltenen, nur ſchwach be⸗ 
Bezirks- Vereins theilte der 


ame, Stand ac. anz 


ießende Discuſſion über 


Auf die Anzeige, daß Graf 
Grote (Hannover) geſtorben ſei, erhebt ſich das Haus. — Das Tabaks⸗ 
Steuergeſetz wird in der Schlußabſtimmung angenommen. — Es folgt 
nun die Schlußberathung des öſterreichiſchen Handelsvertrages. 
Kleiſt fragt, ob die Rechte der meiſtbegünſtigten Nationen auch Ruß⸗ 
land, Dänemark, Schweden, Norwegen und der Schweiz gewährt 


Ueber Ausdehnung 


Die General⸗ 


(Hoffmann re⸗ 


an die Circular⸗ 
Depeſche vom 7. September 1867, um zu conftatiren, daß Ihre 
Selbſtſtändigkeit in keiner Weiſe gefährdet iſt, noch werden ſoll. Selbſt, 
wollten Sie ſich uns nähern, müßte dies unter einer beide Seiten be⸗ 
friedigenden Motivirung geſchehen. 
eher, als Sie aus freier Selbſtſtändigkeit zu uns kommen, werden wir 
mit Ihnen über Anſchluß berathen. 
Verträge der Zollvereinsſtaaten; indeſſen werde ich auch einer Vermin⸗ 
derung der Competenz des Parlaments entgegentreten. 
ſollte ein ſolcher Appell niemals in deutſchen Herzen Wiederhall finden. 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Nach erregter Debatte, worin Neurath die Unfruchtbarkeit derſelben 
bedauernd conſtatirt, die Vertragstreue der Süddeutſchen betont, die 
freundliche Aufnahme in Berlin anerkennt und Völk im Sinne einer 
Verſtändigung zwiſchen Nord und Süd ſpricht und das Ziel Beider 
als daſſelbe bezeichnet — wird das Amendement Bamberger ange⸗ 
nommen und der Vertrag mit Oſterreich definitiv genehmigt. — Mor⸗ 
gen Berathung des Vereinszolltarifs und Wahlprüfungen. 


Börſen⸗Nachrichten. 


Schluß⸗Courſe.] 
eiſſe⸗Brieger 94%, 


Wir ſind nicht empreſſirt. 
Bis dahin berathen Sie ruhig 


Mains- 6% 85 29% 
Litt. A, 18648. 


Looſe 69%. 
noten 87%. 


beim 


Napoleonsd'or 9, 32%. 
Berlin, 18. Mai, 

5 uli-Auguſt 

. er. 174 

1 ar Sept. Oe * 
Stettin, 18. Mai. 

fallend, pro Mai⸗Juni 

Mai-Juni; 58%. 


Graf 


7 Ru 1866er Anleihe 1101 
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Koſel⸗Oderberg 88%. Galizier 91. Köln⸗Minden 133. Lombarden 101%, 
; 1 N Friedrich- Wilhelms: Nordbahn 97%. Biere: 
Deiterr, Staatsbahn 148%. Oppeln⸗Tarnowiz 76%. 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Rheiniſche 118%. 3 594. 


Prioritäten 
Darmſt. Credit 89. Minerva 


Da ap e a ie 81%. 1 1 Pa aim Peer 
reuß. ei à proc. Preuß. Anleihe 8 oc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 84%. Deftere. National⸗Anl. 54. Suter unl 9 f. 1880er 


Italien. Anleihe 4814, Amerik. Anleihe 
Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Ban 
London 3 Wien 


2 Monate 86%, Warſchau 8 Tage —. ris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 65 hl . Boln. Pfandbriefe 63%. Baier. Prämien⸗Anl. 
100, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. —. ar Rentenbriefe 91%. 
Poſener Ereditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 54. — Feſt, 

t. Ra duff, den Italiener, Amerikaner beliebt. 
a r Wien, 18. Mai. 80 bee 5508 proc. Metalligues 56, —. 
National⸗Anl. 62, 30. 1860er Credite 


oofe 79, 85. 1864er Looſe 84, 60, 
Bi 


Actien 181, 70. Nordbahn 182,60, Galizier 198, 75. öhm. We 
147,30, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 255. 40. Lombard. Eliſabahn 173, 80. 
London 116, 70. Paris 46, 35. 
Matt. 
Rogge 
t 54%, Sept.⸗Octbr. 
Spiritus: flau. 


Hamburg 86, —. Kaſſenſcheine 171, 50. 

: fla Mai 57%, Mai⸗Juni 57%, 
di E f Nl J, Sek; 

Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Jull⸗Auguſt 


plear, Dep. des Bresl, Handels: RI] Weizen 
Juni⸗Juli 
Rübbl luſtlos, pro Mai 9%. 
pro Mai⸗Juni 18%. Juni⸗Juli 18%. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. , 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchaft wird der dies⸗ 
jährige Johannis⸗Fürſtenthumstag am 15. 
werden. Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen ſind die Tage vom 
17. bis incl. 24. Juni, zu deren Auszahlung an die Präſentanten 


uni⸗Juli 88. — Roggen fallend, p 
500 Fall Aug, 56. Sept.⸗Oct. 54, 

Sept.⸗Oct. 10%. — Spiritus flauer, 
Jul'⸗Aug. 18%, 


Juni d. J. eröffnet 


der Zinscoupons die Tage vom 25. bis incl. 30. Juni, mit Ausſchluß 


der Sonntage, beſtimmt. 


Der Antrag 
ebenfalls die 
Statuten deſſelben 
Hofkirche zu Breslau. 


Sie 
von 


nach freiem] Saäſte haben Zutritt. 
4962] 


Nicht ſophenrie 


worüber ich dankend quittire. 


Jedenfalls 


ten doch a 


Breslau, den 8. 


Annoncen 


Stadttheater. 
Dinstag, den 19. Mai. „Don Juan.“ Große 
Oper in 2 Akten von Mozart. (Don Juan, 
r. Simons, vom Stadttheater in Köln: 
onna Anna, Na Chüden, vom Stadt⸗ 
Theater in Aachen; Leporello, Hr. Dalle⸗ 
Aſte, von der großen Oper in Rotterdam; 
erline, Frau Dumont⸗Suvanny, vom 
Stadttheater in Köln.) 
Mittwoch, den 20. Mai. „Das Gefängniß.“ 


Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 
Mathilde, Fräul. Sperner, vom Stadt- 
heater in Würzburg.) 


Aus beſonderer Veranlaſſung hat Herr 
Senſal M. Weſel ein anſehnliches Geſchenk 
für hieſige verſchämte Arme an uns gezahlt, 
wofür wir im Namen der Empfänger den 
er Ban Dank ausſprechen. [4 

reslau, den 18. Mai 1868, 
Die Armen⸗Direction. 


Der Senſal Herr M. Weſel hierſolbſt hat 
aus Anlaß einer Familienfeierlichkeit dem uns 
terzeichneten Verein ein namhaftes Geſchenk 
zur Vertheilung an bedürftige Invaliden, fo 
wie an Wittwen der vor dem Feinde gefalle⸗ 
nen Krieger des Jahres 1866 überwieſen und 
einen gleich hohen Jahres⸗Beitrag zur Stif⸗ 
tung gezeichnet. Wir fühlen uns im Namen 
der Empfänger veranlaßt, dafür den wärmſten 
Dank hiermit 1 [4949] 

Breslau, den 18. Mai 1868. 

Der i des Local⸗Vereins der 

Viet.⸗Rat.⸗Inv.⸗Stiftung. 


Beſten Dank 
Herrn Senſal Weſel 


für ſein Geſchenk von 200 Thlrn. bei Gelegen⸗ 
heit feiner ſilbernen Hochzeit zur Vertheilung 
n Bene Mitglieder. Nicht allein den 
edürftigſten unſeres Vereins allein, ſondern 
allen Mitgliedern hat er eine wahrhaft große 
Freude bereitet, da es das erſte Geſchenk iſt, 
welches dem Vereine ſeit feinem 20 jährigen 

ſorgenreichen Beſtehen zugefloſſen iſt. 
fand [5755] 


Der Vor 
des Haushälter⸗Unterſtütznngs⸗ Vereins.] in 


Breslau, den 18. Mai 1868. 


für die Armen des en Vereinshauſes. 
Nachdem es uns gelungen iſt, in 

Gottes Hilfe durch Gewährung . 

milien zu erleichtern, beabſichtigen wir in der Woche vor Pfingſten einen 

Bazar zu veranſtalten, in welchem theils Arbeiten der Armen, theils Ge⸗ 

ſchenke ie Förderung dieſer Sache 2 werden ſollen. 
Mü Freunde der chriſtli 

Armen⸗Arbeiten größeres Gewicht legen, als auf Al 

nehmen auf's kräftigſte fördern durch baldige Einſendung von Gaben aller 

Art. Auch die kleinſte eh er dem umi 

ai 


für die „Breslauer Zeitung“ 
nimmt entgegen und befördert täglich 
prompt ohne jegliche Kosten: 

L. Baender in Beuthen 08. 


vi 
950] Sarlaftr. 36, 


Die Zinscoupons find für die verſchiedenen Arten der Pfandbriefe 
je auf beſonderen Blättern zu verzeichnen. 

Breslau, am 5. Mai 1868. [678] 

Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Directorium 


Graf v. Sauerma. 


Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


Verſammlung des ſchleſiſchen Hauptvereins nach § 17 der 
Mittwoch, den 1. Juni d. J. 1 Uhr in der 


[4929] 


Generalverfammlung des Grundbeſitzer⸗Vereins. 
Mittwoch, den 20, Mai, Abends 8 Uhr, im gelben Löwen, Oderſtraße 23. 
T.D.: Bericht⸗Erſtattung der zurückgekehrten Deputation aus Berlin, 

betreffend die Ueberreichung der Petition höheren Orts, den Bau 
chlammfängen u. ſ. w. betreffend. 


Der Vorſtand. 
J. A.: C. Misch. 


Für das Haaſe⸗Denkmal ſind bis jetzt bei mir eingegangen: 5 Thlr. 
vom Neiſſer Turnperein, 25 Thlr. vom Turnverein „Vorwärts“ in Breslau, 
5 Thlr. vom Laubaner Turnverein, 18% Thlr. geſammelt von der Philos 

e des (alten) Breslauer Turnvereins unter befreundeten Studenten 
der philofophiicen Facultät, 15 Thlr. vom Turngau des 


Wesen ge, 
Dr. Th. Bach. 
Ar 


en letzten Monaten großer Noth mit 
von Arbeit die Nahrungsſorgen von 6 


chen Armenpflege, welche auf 


moſen dieſes Unter⸗ 


ten Danke verwerthet. 


14686] v. Coelln. 


[4869] 


Verein ohne Tendenz. 


[4941] Dinstag, den 19. Mai; 
Vortrag: Ueber das Komiſche. 


30 Pfund Freigepäck pro Perſon nach Wien 
und zurück find nachträglich von den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen pguehmiat worden. 

Billets und ſpecielle Reiſeprogramme, letztere 

atis, find zu haben in unſerem Comptoir, 

und bei den Herren Dittmer 8 
Weiß, Schweidnitzerſtr. 54. [4893] 
Breslau, im Mai 1868, 
Pohl & Comp., Spediteure, 


— 


um 2 Uhr 


Ertraſahrk nach Treſchen, 


per Dampfer Delphin. [5738 


Geſchlechtskranke, 


ute und Nervenkranke (Rückenmarks 
1 7 5 epileptiſche Krämpfe, Schwächezuſtande 


und Frauenkrankheiten) werden gründlich ge 


— (auch brieflich) durch Dr. Eronfe 


erlin, Linienſtraße 149. [3502] 


Geſchlechtskrankheiten 


Pollutionen, Schwächezuſtänd e, Weißfluß ı 
heilt gründlichſt, briefl und in ſeiner Hei ah i 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. 


Die Lungenſchwindſucht 
5 Waben Dr E Kortmanı 
in Mannheim. (Gegenfeitig franco.) 


904. 


ME 


7 È} 4 3 7; 5 z N NN ER 
= 15 
z 1 4 * 12. ; 28 2 , u „Berlin, den 14. Februar 1868, ere . i i : i i 2 
rice Elablissement ie Mieerioteifh-Märftät Giit. Der Breslauer Schlachtviehmarkt 
38 (entenatrasse Nr. 19). CCC awar toig ont ud De erst nen | 
. Dinstag, den 19. Mai, ne Coupons und Talon 7927 f onn 
E Concert: em. S ie es zum Statut Bi ee und, wenn Feſttage eintreten, N. darauf ſtatt, wovon wir bah und auswärtige 
[38 vom Königl. Musik - Director N 3 n⸗Geſellſchaft vom 19. De⸗ Producenten wie Conſumenten benachrichtigen. 
* B. Bilse | Breslau, den 18. April 1868. $ 
mit seiner aus 60 Pers. besteh. Kapelle, Breslauer Schlachtviehmarkt⸗ Geſellſchaft. 
5 5 i (Janke & Co.) [3948] 
i Sinfonie Pastorale : ftr oh hen wi l Fe N & Granier in Breslau, N i 

i = ; r aße Nr. 39, vis-à-vis der 3 2 
% von L. van Beeihoven. a publication (Zur gründlichen Helung der Unterleibsbrüche): Die radicale 


Heilung der Brüche, 


oder: Abhandlung über Brüche und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren 
Mittels, wodurch fie radical geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht werden. — 
„Von Peter Siemon. Ans dem Franzöſiſchen. — Sechste Auflage. — Preis 20 Sgr. 

Dem Verfaſſer dieſes vorliegenden Werkes iſt es endlich gelungen, die Heilung der 
Brüche, die früher ohne eine ſchmerzliche Operation unmöglich war, durch ein Mittel, welches 
alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen Kurzem radical zu heilen. Der Erfolg dieſes 
Mittels wird nicht nur durch die gerichtlich beglaubigten Zeugniſſe, ſondern auch durch die 
binnen 6 Monaten vergriffene Autlage von 5000 Exemplaren bewieſen. 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg. — J. Hirſchberg in Glatz. — W. Klar's 
Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in Schweidnitz. — H. Krumbhaar in Liegnitz. 


Chriſtlichen Eltern 


Anfang 64, Uhr. 
Billets, à 5 Sgr., sind täglich bis 
5 Uhr in der Musikalien- Handlung 
von Theodor Lichtenberg, Schweid- 
j nitzer-Strasse Nr. 30, zu haben. 
€ Kassenpreis 7% Sgr. 49431 


Morgen Mittwoch: 


3. Concert. 
‚Sinfonie g-moll von L. v. Beethoven. 


tilag von Julius Hainaner. 


„ bfahrt von Breslan 3 Uhr 5 Min. Nachmittags. hierſelbſt ſo wie auswärts die ergebene Anzeige, daß nach den Feiertagen in meiner Lehr⸗ 
en alen e er 9 — von Fan E 4 z 15 d 7 99 s anſtalt Berlinerplatz 5 ein neuer vierwöchentlicher Lehreueſus im Maßnehmen 100 
i üdjahrtbon Dderbrüde 9 „ 52 . Cent.), Zuſchneiden und gründlich Erlernen im Damen- und Kinderkleider⸗Anf; 
Bilse-Polka Fahrgeld für Gin- und Rücktour: Oberbrül beginnt. Vorkenntniſſe don der Damenſchneiderei ſind nicht erforderlich. Honorar 5 und 
von 0 rt P oW 1 aije 3 Sor, 1 ae 5 Ser 4 Thlr. — z. B. verheirathete Damen. — eu fofort E 705 [5752] 
0 j 1 Al l s reslau — Obernigk 
Op. 121. Preis für Piano: 7% Sgr. II. Klaſſe 9 Sgr. II. Klaſſe 14 Sgr. s ee nen jen. 
7 Der Billet⸗Verkauf findet ſchon am Ta e zuvor in den Stunden 8—12 Uhr Vormit⸗ . 
$ 7 
Zelt-Garten. tags und 3—6 Uhr Nachmittags, am Tage der Fahrt aber nur bis 10 Minuten vor Ab: eilan alt und enſion t 
Grote k e ben, 8 Mai 1868 [a965] für Stotternde und Stam eind 
k u, Mai . 
Kr j J e aries. 2 be le en i p i E Amme e. 
Großes Concert Königliche Direction det Oberſcleſſchen Eiſenbehn n.. (Bom Staate eoneeffionict) 


von der Kapelle des königl. Zten Garde- N l Die Maurerarbeiten inel. Material⸗Lieferung zur Weichſel⸗ dieſer meiner auf das Gediegenſte und Zweckent dſte eingeri 
egiments (Königin Kusche, i a brücke bei, Dzieditz auf der Ne e ber ferth Pollen bis zum Pa eben Alters mite ana, Muth ie bol pitie Sr 
Entree, à Perjon 1 Sgr. k Juni c. 1 9965 werden, Bedingungen find in meinem techn [Heilung ihrer Leiden. Eine namhafte Anzahl Geheilter, ſowie Zeugniſſe der erſten 
j ra N rer e esatia 22 einzufehen und die verſiegelten Offerten 9 1 1 en den ſicheren a8 el meiner Methode. 
. 5 as Nähere hierüber enthält meine im Drucke erſchienene Broſchüte, welche unter dem 
= Der General» Unternehmer. Titel „Die Heilung des Stotterübels und ſonſtiger Sprachfehler“ in d dlun 
Dr. Strousberg. [1957] Trewendt & @ranier für 10 aen & halten A A e eee 


h A * X 2 Or N 2 ' i : 
ES WEHR. |Generalverfommung des / in Bretan Kronmas, Mue Oae Ar 10 


: , : sache Dem Herrn Dr, Joh. Eich, fage ich hiermit den innigſten herzlichſten Dank für die an mir 
Rech e ed 0878 An pii a Leal, eg EAAS Uu vollbrachte peite bollftänbige Qeilung meine ſchweren Sprach e 1 oeh ich von 
Heute Dinstag: [5726] = Sial 2 Jugend auf behaftet die Fe ualen des Herzens erduldet, oft nicht im Stande 


3 te s ) È ; i Laut hervorbri fö Glücklich bin i ilt und 
f E 0 % c € y t Den 24. Mai letzte „Vorſtellung. x ah il f Aber auch pie eg menfenfreunbliche a nee Be 
der 10 re d eine. e Vis-a-vis Weberbauer 8 Brauerei. 7 *I = 20 ae 
i e intereſſirt, bin ich weitere 8 jetzt — 
e vekmann’s Affen⸗Theater in Siate imo gen bert de Orani 
1 4946 


Unfangi fo e 6 und Kunſtreiterei en miniature. Tiſchlergeſelle heim Tiſchlermeiſter Herrn Tiede, Dorotheenſtraße 93. [4 


CCC DOſſſeebad Heringsdorf 
Er 8 en 


N ; E Nr. 27, im goldenen Helm. 
e e Die Saison des Oftfeebades Heringsdorf 
ie Saiſon des Oſtſeebades Heringsdorf, 1 Meile von Swinemünde, v i 
5 Stunden bequem zu erreichen, mit Poſt⸗ und Telegraphenſtation, es an 2 


Großes Garten⸗Concert 
öffnet und am 30. September geſchloſſen. 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr.! unter perjönlier Leitung Etwaige Wohnungs⸗Anfragen bittet man an die Bade⸗Verwaltung z. H. des Unterzeich⸗ 
neten zu richten. 14882 


des Kapellmeiſters Herrn Grube. a Se me SH 
eng 1 Mr g Ep iai] "i RE z Y NY ar au GEKA 4 Heringsdorf, am 1, Mai 1868. 
i X ichmittags. erbe⸗ un ützen⸗Vereinen aufgefordert, wird der Unterzeichnete 
; Bei ungün Niger bittern findet das Gon: deutschen tentene aie um 18. Bie e. MARE e 7 A867] Die Wade: waltung. 
2 cert im Saale ſtatt. [4958] Extra 25 nach Wien J. A.: Liehr. 
J. Wiesner's Drauerei i 5209 i D 
e am 17, Suni t: mit we von Morgentoth, Rattowi sent und ‚Dömiencim ampfichifis-Berbindungen 
0 aße Nr. m „J veranſtalteten, wenn ſpäteſtens am 5. Juni e. eine Betheiligung von 2 erſonen ges g : 
‚Heute Dinstag Ni R Mai: fuhrt, resp. bei mir angemeldet ſein wird. . 9 zwischen Stettin und Hull, Rotterdam, Amſterdam, Antwergen, Hamburg, Kiel, 


i í 1 š 1 Flensburg, Kopenhagen, Gothenburg, Danzig, Elbing, Brauns berg, Königsberg t Pr. 
F ,,), n Betershurg (Stabe) unterbalte 1 at vo NG su eiehrenden Dana 
vorzüglich zubereitet, wozu ergebenſt einlade: nebmungskoſten betragen. Giltigkeit der Billets vier Wo en; wit Beten, EVAAA e e TEST T | a AE SH el in St 

or Wa * 3 IE u 

. Leibirled, HINA. 


innerhalb dieſer Zeit täglich mit den gewöhnlichen Zügen zurückzureiſen. 
s E nmeldungen find nur an mich zu richten. 
Sr fei her Chef der Küche Hotel zur goldn, Gans. 

5 Dramat, Tanzkränzchen. 


a fA 


— — 


| Loebel Berger, in Königshütte. | 
Die Verſicherung von Oberſchleſiſchen B Aten . — 0 APOTHEKER: 


j Donnerstag kein ae, dafür Det à A ` j i 

daſselbe Sonnabend den 23. d. M. ſtatt. übernehmen wir gegen die diesjährige Verlooſung mit 1% pCt. 5 ; BE EN ra E 
— — — — Bi Werihi Marcus Nelken & Sohn. In einer flüſſigen und angenehmen Form vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, das 
; aH , bo marine R A i pHs A Sat at wi en. einen der ont N Ran y jë 
\ * fi m dieſer Eigenſcha illen iſt e3 von den hervorragendſteu Pariſer Aerzten ange’ 
1 z Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien La. B. Nag un welche es gegen Bleichſucht, Blutharmuth u. N w. mit dem günſtigſten 

i i Bari illigſt: rfolge verordnen. $ ; 
ſchlechtsor geben Dr. Kiegboffer [3514] verſichern gegen die am 1. Juli a. o, ſtattfindende ehr. i it Ebenſo ift daffeibe ſehr nützlich zur Wiederherftellung verdorbener oder verſchwundener 
in Kuppel (bit St. Gallen (Schweiz. [4778] Ge T. Gu entag. Säfte; es verſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Fruuen häufig wegen 
— nen an — = Mein Geſchäftslocal befindet ſich ſeit 15 Mei üer ehe ien iner find, 2 7 mit lach Erfolge bei bleichen und lymphathif 5 
: - i üfts it 15. oder ſcrophulöſen Kindern in Anwendung gebracht. 7 
Mein Geſch loca befindet fih feit 15 * . stieverlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. | 


‚Frankfurter Lotterie, 
PF. d., Kgl. Regierung genehmigt. 
„gewinne; fl. 200,000 — 100,000 — 
9900 — 25.000 — 20,000 — 15,000 
12,000 — 10,000 — 6000 — 5000 — 
4000 — 3000 — 2000 — 1000 etc. 
ig Originäl-Loosg werden versandt gegen 
7 


Aulbrechtsſtraße Nr. 29, Frankfurt a. 


vis-à-vis der Poſt. 


M. 
FFC —X—— EE E „Hollandifcher Hof. Ae 


steinzahlung oder Briefmarken: 
% Original-Logs à Thlr. — 26 Sgr. 


fh 


P Fahr lan 0 Breslauer Goetheplatz. 


t Das abgebrannte, jetzt wiederum ganz neu erbaute Wôtel, im ‚schönsten Theile der 
amp a 7 Stadt und dicht bei allen Eisenbahnhöfen belegen; — 100 Fremdenzimmer von 48 kr. a% 


” » W 


à 228 8 s ” ; : — Grosser Café - Salon, in welchem die grössten in- und ausländischen Zeitungen oſſen 
Pian, Ziehungslisten a erfol- fi von heute bis au Weiteres. liegen; — Speise- und Restaurations-Süäle; 2 Veranda, sowie Sommer-Pavillon = dem 
gen pünktlich durch den . Sonntag: Montag: Hôtel auf dem Goetheplatze; Bäder im Hause; — aufmerksame Bedienung und nord 
Anton Horix in Frankfurt a. M. Früh 7 uy nach Treſchen, Rückkehr 1 Uhr. Rad. um 2, 2% 3%, 4, 4, 8, 5½, 6 Preise, empfehle dem verehrlichen reisenden Publikum auf's Beste. [4708] 
ET a 5 ` ? ' ’ 8, * 8 
Um dem Wunsche meiner zahlreichen HI.“ MA at lau 6%, 7 7% event. 8 fhg nach dem J. P. Greim. Besitzer. | 
Geschäftsfreunde zu entsprechen, habe Nachm. . 274, 8, 35 4. 4%, 5,5%, 6 Zool. Garten, uut 3 u. 6 Uhr direct 
ich in Berlin ein Filial-Geschäft errich- G 7770 und 8 Uhr K. d. 8 bölog. nach der Villa Zedlitz. 4 


Brillanten, Perlen, Antilen, Gold und Silber 
ſuckt zu laufen und zahlt die hoͤchſten Pr 


Robert Markfeldt, Juwelier u. Öoldarbeiter, I 


Riemerzeile Nr. 10, „zum goldenen Kreuz‘, 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Verkauf eines Ko lengruben Compleres. 2 
elches in einer der bevölkertſten und induſtriereichſten Gegend Böhmens, in ganz einer 
tfernung der Eiſenbahn liegt, zu deren unmittelbarer Verbindung die Anl ung mit 
weigbahn beabſichtigt wird. Es umfaßt — Flächenraum von 189,216 ⸗Klaft aun⸗ 
1 Nen ] . der on fu als 3 N 2 fate 1 . — a 2 0 8 Dans P artige | 
zur Wonne“ dicht Ci i e,, ,. . Ara TFA BONO Ankauf würde unter den allergünſtigſten Verhältniſſen erfolgen, ichtig⸗ 
den ten Gurgäften und reiſendem Publi⸗ hlenbergbau, wie leicht nachweislich, mit jedem Jahre ganz bedeutend mehr an Wich 
für fie beooeftehenbe eomme ainn beſtens Jur 154, Frankfur ter Stadt: Lotterie, krit gewinnt. — Kaste beben die 125 ein 15 A A von 70.80 000 Aer 
empfehlen. 5 É i 1852] \ 202 Zieh b e am 17. und 18. Juni a. e., A sverfügen konnen, wollen ſich wegen Einſicht des Situationsplanes und Ke 519970 4 
ie enen ny 8 d. pom mit Gewinnen von amalfi 00,000; fl. 50;000,. fl. 25,000, N. 20,000 ꝛc. empfehle ich mich näheren Angaben wenden an ee, 
15. Mai wi man yir ellung auf Looſen 118 à 3 Thlr. 13 Sgr. Sale — 3 4935 € Noess elt in Breslau, 53 
Wohnungen . iti gi 5 Ja ) 1 * RN 
ung Nubolf Beyer. Louis . 0. no Kotterier@e sacate Frankfurt a. M d Gartenſtraße Nr. 23 d. fl re 


j 
ti 2 hlag, u 


tet, woselbst ‚ebenfalls obengenannte 
Original-Loyse zu haben sind und jede 
Ñ che und schriftliche Auskunft be- 
` 1 8 171 wird. 

Den Aufträgen’ ist der Betrag beizu- f 
fügen und sind zu tichten an den Haupt- 
Collecteur: T * 338 
Anton Horix in Berlin, 
Taubenstrusse 42. 


1 
IAES 
ar Mittwoch: [4955] 


Dinstag: 
Nachm. 2 Uhr nach Neschen. Um 2, 4 5, Nachm. um 2, %, 3, 3,4, 4, 5, 57%, 
6, 7 event. 8 Uhr nach dem Boolog. 66, 64, 7, 7% und 8 Uhr zum Con: 
Garten und Sans-souct, um 3 und cert im Zool. Garten. 
6 Uhr direct n. d. Villa Zedlitz. 
Donnerstag wie Montag. Freitag wie Dinstag. Sonnabend wie Mittwoch. 
£ Die, e Ale = 5 Sandbrüde vor dem 0 8 j Gortauner 
rauerei. Von der Station „Zyplog. Garten erreicht man Morgenau, den Weidendamm, 
i 
Die Preiſe find nach dem Zool. Garten rejp. Sans⸗gouei 137 Sgr., nach der Villa Zed⸗ 
lit 27 S ei Yen ; | 4 $ 


[4389] 


s 


3 
GEA WE * 
n 


EX 


Uebereinkunft aufgelöſt und aufgehoben und 


ren dazu erkauften Ruſtikalländereien, belegen 


werbungsge 


Neumarkt, 


igt 


4, Herrenstrasse 7a, 


War 


1487 


Bette Beilage zu We. 231 der Bersianer Zeitung, 


ad Langenau, 


Dinstag, den 19. Mai 1868. 


Stahl- und Moorbad, sowie Molken-Cur-Anstalt in der Grafschaft Glatz. 


[1932] 


Saisen- Eröffnung 


Aufforderung der Concursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Gaſthofsbeſizers Salomon Knopf in Mn- 
tonienhütte iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Concursgläubiger noch eine zweite 1175 

bis zum 13. Juni 1868 einſchließli 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. April d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den Juni 1 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Local, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 4, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Grützner 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 1 einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur e bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevo 


Bekanntmachung. [679] 
Breslau, den 16. Mai 1868. 
Auf den Antrag des J. Arnfeld zu Gogolin, 
Kreis Groß⸗Streblitz, wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß demſelben feit 
he — März d. J. der Schleſiſche Renten⸗ 
rief au 
Lit, D. Nr. 14,376 über 25 Thlr., 
ledoch ohne Coupons, auf eine bis jetzt nicht 
ermittelte Weiſe abhanden gekommen iſt. 
Mit Bezug auf 8 57 des Rentenbank⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 werden daher diez 
jenigen aufgefordert, welche rechtmäßige In⸗ 
ber des obigen abhanden gekommenen 
oef — Rentenbriefes zu ſein behaupten, 
fih ohne Verzug bei der unterzeichneten 
Direction zu melden, widrigenfalls dieſer Ren⸗ 
tenbrief zur gerichtlichen Amortiſation wird 
angemeldet werden. 8 
Königliche Direction der Nentenbank für 
Schleſien. 


Auetionen. 

Am 25. Mai c., Vorm. 10 Uhr, fol in 
Nr. 29 a Scheitnigerſtraße eine Drehmangel, 
um 11 Uhr, Werderſtraße Nr. 2—3, 18 ver⸗ 
ſchiedene Bottiche, Kühlſchiff u. 2 Bumpenl; 

Am 26. Mai c., Vorm. 9 Uhr, im Stadt⸗ 
Ger.⸗Gebäude, Betten, Kleider, Möbel, Haus: 
geräth, 1 Flügel⸗Inſtrument und eine Partie 
neuer Schuhe und Stiefel in Leder u. Zeug; 

Am 27. Mai c., Vorm. 9 Uhr, Gr Drei⸗ 
Lindengaſſe Nr. 15, aus einem Nachlaſſe, 


Am 28. Mai c., Vorm. I Uhr, im Appell. 
Gerichts⸗Gebäude, ebenfalls Betten, Kleider, 
Möbel ıc. verſteigert werden. 4947 

Der Auct.⸗Commiſſ., Rechgs.⸗Rath Piper. 


Große Muetion. 


Dinstag den 19. Mai c., Vormittags von 
9% Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale Ring 30, 1 Treppe hoch: 

I. ein put erhaltenes Billard von Maha- 
goni, 12 Queue 's, Queueſtänder, Tafel 
und Uhr; [4836 

II. 3 Mobiliar, beſtehend in 

Wiener Stühlen, Zaa, Rohr; 
bänken, Schränken, 1 75 ſch⸗Sopha, 
großen Spiegeln u. dgl. m. : 
meiftbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auetions⸗Commiſſ. 


Ich beabſichtige die zur Majorats⸗Herrſchaft 


s Bekanntmachung. [475] 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Fleiſchermeiſters Wilhelm Krauſe hierſelbſt 
hat der Viehhändler J. Krüger von hier, 
eine Reſtkaufgeld⸗Forderung von 23 Thlr. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nachträg⸗ 
Nen emeldet. 2 
er Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf A 
ben 27. Mai 1868, Vermitt. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim- 


A 80 mächtigten] Langenbielau, Kreis Reichenbach, gehörigen Ey 
baud * 3 im 0 Stock at ee beftellen und zu den Akten anzeigen. Guter, und zwar: [1959] 
5 I ‚an Bee a NER. DIE wet ubiger,] Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ Langenbielau, 
. = iee or ge angemeldet haben, ſchaft fh werden die Rechtsanwälte Qe ben» Berthelsdorf, 
* a ni 40 a Mal 1868 heim, Morgenroth und Wrzodek hier, artau j 
resan, den 10 a l. Abtheil Hennig und Toepffer in Tarnowitz, Bol 7 
Königl, Er ene e L teilung, fening und Zenthoefer in Myslowitz zu eifersdorf, 
ommiſſar des Concurſes. gez. Fürſt. 8 S EB 675 Stoſchendorf, 
\ Bekanntmachung. [674] euthen „den 7. Mai 1858. anthen 
X Der death ee Bu Ber Peniche Bekannten Fllguth, 
Mögen der verwittweten Kaufmann Schmidt, Oeffentliche Bekanntmachung. 
Emilie geborenen Hartmann, zu Schweid⸗] Mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 21. Mai Lauterbacß, 


und zwar getrennt, vom J. Juli d. J. ab auf 
achtzehn Jahre zu verpachten, und habe zur 
Annahme von Pachtgeboten auf den 29. und 
30. Mai d. J. Termine im Schloſſe zu 


nitz iſt beendet. 
Schweidnitz, den 9. Mai 1868. 


1838 hat der Gutsbeſitzer Mendel Ol⸗ 
ſchowsky zu Koslowagsra feinem Bruder, 
dem Kaufmann Koppel Olſchowsky zu 


167 iſchnik das alleinige und ausſchließliche biel behalte mir den 
[673] Bekanntmachung, Woiſchni ) eblite | Langenbielau angeſeßt. Ich eha e mir 

n unfer, Gefell 5 ift einge-] Recht eingeräumt, auf den geſammten Domi- | Juſchlag vor, ohne an ein Gebot gebunden 
. eſellſhafts⸗Regiſter ift einge nial⸗ und Ruſtical⸗Grundſtücken des Gutes & a bemerke hiermit ausdrücklich, daß 


Koslowagsra Eiſenerze und Eiſenſteine zu 
ſuchen und ſich anzueignen. Die Ausfertigung 
dieſes Vertrages iſt angeblich verloren ge⸗ 
gangen und werden da alle Diejenigen, 
welche an dieſelbe als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand- oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, namentlich der 
Conſtituent des vorgedachten Rechtes, der 
Gutsbeſitzer Mendel Olſchowsky reſp. deſſen 
Erben hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche 
bei dem unterzeichneten Gericht und pe ſpä⸗ 
eiten® in dem auf den 1. September 1868 
8 y 11 Uhr vor dem Kreisrichter 
Herrn Grützner im Terminszimmer Nr. 4 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen werden präclu⸗ 
diri werden, das Document ſelbſt aber für 
amortiſirt erklärt werden wird. [676] 
Beuthen OS., den 11. Mai 1868, 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem jetzt verſtorbenen Gutsbeſitzer 
Auguſt John gehörige, zu Kuznitzka im Kreiſe 
Coſel gelegene, unter Nr. 1 des Hypotheken⸗ 
buchs von n zufolge der 
nebit Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm Proceß⸗Bureau einzuſehenden Taxe 
auf 13,828 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. geſchätzte Frei⸗ 
che gut ferner das demſelben gehörige, zu Za⸗ 

n. inietz im Kreiſe Coſel gelegene, unter Nr. 39 
des Hypothekenbuchs von Zabinietz eingetra⸗ 

ene, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 

edingungen in unſerem Fee e ein⸗ 
zuſehenden landſchaftlichen Taxe auf 4122 Thlr. 
15 Sgr. geſchätzte Rittergut und das demſel⸗ 
ben gehörige, zu Stadt Coſel im Kreiſe Coſel 
gelegene, unter Nr. 190 des Hypotheken⸗ 
uches von Stadt Coſel eingetragene, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerm Proceßbureau einzuſehenden Taxe 
auf 1982 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. geſchätzte 
Grundſtück, ſollen den 

5. September 1868, von Vorm. 11 Uhr 

ab an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 3 
verkauft werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgelderu Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem En a: 


vor den Terminen keine Pachtverträge abge: 
ſchloſſen werden. 2 f 

Die Pachtbedingungen, ſowie die Nachweis 
ſung über den Umfang der zu verpachtenden 
Güter auf Grund der Grundſteuer⸗Mutterrolle 
können in dem Rentamt hierſelbſt eingeſehen 
werden, und hat ſich jeder Bieter vor Abgabe 
eines Gebots über den Beſitz der in den Pacht⸗ 
bedingungen für jedes Gut feſtgeſetzten Pacht⸗ 
Caution auszuweiſen. 

Langenbielau, den 13. Mai 1868. 

Hans Graf Sandreczky. 


Guts Verpachtung. 
Das Rittergut Loshauſen bei Ziegenhain 
in der Provinz Heſſen ſoll von Petritag (22. 
Februar) 1869 an auf weitere 12 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Das Gut beſteht 
außer den in gutem Stande befindlichen Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden in ca. 500 Kaſſeler 
Acker Areal, worunter ſich 156 K. Acker gute 
Wieſen befinden; eine Schäferei von 300 Sfück. 
Das Gut liegt in der fruchtbarſten Gegend 
Heſſens an der Schwalm, 1½ Stunde von 
der Main⸗Weſer⸗Bahn⸗Station Treyſa. Die 
Separation iſt gegenwärtig im Gange. 

Termin zur Verpachtung ift auf den 30ſten 
Juni d. J. in der Wohnung des Unterzeich⸗ 
neten von 12 bis 2 Uhr feſtgeſetzt. 

Loshauſen, im Mai 1868. 

Badenhauſen, 

[1954] Fr. v. Soh. Rentmeiſter. 


Verpachtung einer Fabrik. 
In einer der gewerbreichſten Gegend Nie⸗ 
der⸗Schleſiens, in der Nähe der Eiſenbahn und 
Kohlengruben, fol eine neu erbaute abrit, 
in der bisher Schoddy⸗ und Mungo⸗Fabri⸗ 
kation betrieben wurde und wofür die Ma⸗ 
ſchinen vorhanden, ſofort verpachtet werden. 
Große helle Säle, eine 60 Pferdekraft Balan⸗ 
cier⸗Expanſion und Condenſations Dampf: 
maſchine machen die Fabrik 2 Zwirnerei, 
Spinnerei, Maſchinenbauanſtalt zc. geeignet. 
Franco⸗Anfragen beantwortet E. D. Gi⸗ 
veng in Landes hut i. Schl. [1913] 
Hoͤchſt wichtig für Capitaliſten. 
R wird die u Friedland 


Nr. 12: 
Firma der Geſellſchaft: 
Gebrüder Tietze: 
; Sitz der Geſellſchaft: 
ever -Sertwigämalban, Kreis Jauer. 
Rechts⸗Verhältniſſe der Geſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind: 
14 5 Karl Moritz Tietze zu 
reslau, 
2. der Kaufmann Heinri 
1. Breslau, Heinrich Rudolph Tietze 
Die Geſellſchaft hat am 1. April 1868 
begonnen. ; ` 
~ Eingetragen zufolge Verfügung vom 8. Mai 
1868 am ſelben Tage. 
re den 8, Mai 1868, i 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[672] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift hei der 

unter laufender Nr. 9 eingetragenen, zu Nieder⸗ 
ertwigswaldau, Kreis Jauer, unter der 
irma: „von Dallwitz et Co. Zucker⸗Fabrik 
ertwigswaldau“ bisher beſtandenen offenen 
andelsgeſellſchaft zufolge Verfügung vom 
Mai 1868 an demſelben Tage eingetragen 

worden: 
Die Geſellſchaft iſt in Folge gegenſeitiger 


die Firma erloſ 
auer, den 8. Mai 1868. j 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Das Rittergut Gunſchwitz nebſt mehre⸗ 


an der Grenze des Ohlauer und Breslauer 
Kreiſes, in der Nähe mehrerer Zuckerfabriken, 
mit durchweg zum Rübenbau geeignetem Bo⸗ 
den, im lacheninbalte von ca. 994 Morgen 
und gerichtlich abgeſchätzt auf 104,559 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf. ſoll Erbtheilungshalber im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation pehmi 
wer 


den. 
Zu dieſem Behufe iſt Termin auf dem hie⸗ 
ſigen Kreisgericht au 
den 15. Juni 1868, Vorm. 11 Uhr 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
or Are werben. j 
Taxen und Hypothekenſcheine können in 
unſerem Hypotheken⸗Bureau eingeſehen werden. 
blau, den 25. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Il. Abtheilung. 


R Ä l ; : iedland LIE othwendi : 

De Subhaftationg - Termin den 9. Juni ſtations⸗Gerichte anzumelden. [34 15 = Do iſt 9 7 dazu in hanba 

1868 betreffend das Grundſtück Nr. 14 Klos- Coſel, den 6. Februar 1868. i Grundftüden auf 15,193 Thlr. 22 Sgr. 6 Bi 
dorf iſt aufgehoben (677) | Köniel. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. f. 


anſen, den 13. Mai 1868. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


h D ene Lehrerſtelle. 


ufrücken des bisherigen neunten 
Lehrers an unſerer evangeliſ en Stadtſchule 
iſt deſſen En mit 1 — ein fixirter Ge- 

It von 200 Thlr. verbunden ift, vacant und 
oll 5 wieder Ei werden. Be⸗ 


Frankfurter Lotterie, 
Ziehung den 17. und 18. Juni d. È Origi⸗ 
ae Ir. Klaſſe à 3 Thlr. 13 Sgr. Ge⸗ 
theilte im Verhältniß gegen Poſt⸗Vorſchuß 
oder Einzahlung zu beziehen durch 

[5651] . G. Kämel, 
Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


Guts verlauf u Zobten a. B. 


ein Gut Nr. 63, einige 80 Morgen 
rop, vorzüglicher Boden, mit großen maſſiden 
ohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden (Miethser⸗ 
trag gegenwärtig ca. 200 Thlr.), ſowie voll⸗ 
ſtändigen und gutem Inventarium, bin ich 
Willens, ſofort zu verkaufen. — Nur Selbſt⸗ 
käufer erhalten auf frankirte Anfragen nähere 
Auskunft durch den Beſitzer 
[5666] Earl Wendler, 


inem geſchätzten . Publikum, ſowie 
den geehrten Herrſchaften von Tarnowi 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß i 
von heute ab das Hotel zu den 6 Linden 
hier von meinem Schwiegervater Herrn 
L. Nadlauer übernommen habe. Es wird 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mir zu 
chenkende Vertrauen in jeder Weiſe zu recht⸗ 
ertigen und meinen werthen Gäſten den 
Aufenthalt ſo angenehm als moglich zu machen. 
Ich empfehle mich hochachtungsvoll. [5644] 


M. J. Schoenfeld, 


] uche unter Beifügung der Zeug: 
niſſe ſind an den unterzeichneten Magiſtrat 
bis zum 26. d. M. einzureichen. 
den 15. Mai 1868. 

Der Magiſtrat. [670] 


Für städt. und ländl. Hypotheken 
fortwährende Verwendung vorhanden. 
Näheres in der May'schen nes To 


s = ` 


Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel u. Hausrath; Prof 


15. Mai. 


„Sammlung e 
wwiſſenſchaftlicher Vorträge, BE 


herausgegeben von 
Prof. Dr. N. Virchow und Prof. Dr. Fr. v. Holtzendorff. 
; III. Serie: Heft 49—72, Jahrgang 1868, 
Die dritte Serie dieſer mit allgemeinem Beifall von allen Schichten des Publikums 


aufgenommenen Sammlung wird vorbehaltlich etwaiger Abänd i 
er 8 þh g nderungen im Einzelnen nachfol⸗ 


Stadtgerichtsrath Tweſten: Machiavelli. 6 Sgr. 


Bereits 
tof. Dr. v. Wittich: Die Schnelligkeit des Empfindens und Wollens. 6 x ies 
Prof. F. Adler: Die Weltſtädte in te Santunk 6 Str. me K 


ferner: 
Geb. R. Dr. Bluntſchli: Die Gründung der amerikaniſchen Union von 1787 
ar Dr. E. Suede: Die Entſtehung und der n des Menſchengeſchlechts. 
r. Guſtav Cohn: Die Börſe und die ern 
Oberbergrath W. Nunge: Der Bernſtein in Oſtpreußen. Mit Abbild. 
O. A.⸗Ger.⸗R. Freih. v. Groß: Eine Wanderung durch irländiſche Gefän niſſe. 
Prof. Dr. Hoppe⸗Seyler: Das Sonnen⸗Spektrum und die Spektral⸗Analyſe. 
Wilhelm Angerſtein: Volkstänze im deutſchen Mittelalter. 
Dr. Baſtian: Mexiko. l 
Prof. Dr, Jordan: Die römiſchen Kaiſerpaläſte. 
Dr. Stricker: Die Amazonen in Sage und Geſchichte. 
Dr. K. Frenzel: Dante und das heutige Italien. 
Prof. Dr. Leyden: Ueber die Sinneswahrnehmungen. 
Prof. Dr. Wilh. Koner: Ueber die neueſten Entdeckungen in Afrika. 
Geh. Rath Ur. Engel: Die Krankheiten des Grundbeſitzes. 
Prof. Dr. a sibe: Ueber die Urſachen der Pflanzenepidemien. 
Prof. Dr. Fr. v. Holtzendorff: 11 Preſſe. 
Dr, J. C. Kühn: Urſprung und Weſen des Feudalismus. 
er Dr. Herm. Meyer: die Enſtehung unſerer Bewegungen. 
Prof, Dr. Brugſch: Bildung und Entwickelung der Schrift und des Schreibens. 
Außerdem haben die Herren Pof. Dr. Alex, Braun und Dr. A. Gerſtäcker in Berlin, 
Prof. Dr. Römer in Breslau, Prof. Dr. Eiſenlohr in Carlsruhe, EN Dr, de Bary in 
Eichen u 5 Fiſcher in Jena, Prof. Dr. Rütimeyer in Bafel u. A. ihr Mit 
Im Abonnement auf die complete III. Serie von 24 Heften koſtet pa. Heft nur 


5 Sgr., während der Einzelpreis eines Heftes 6 Sgr. bis 10 Sgr ift. Der Subſeriptions 
i die neue III. Serie (Heft 49—72) iſt demnach gleich wie fur die I. 9955 il. Sers 


Heft 48 (Schluß der II. Serie): Mud. Virchow, di ; 
mittel, wird in einigen Wochen — 7 — e eee 
Berlin, Mai 1868. 7] 


C. G. Lüderigihe Verlagsbuchhandlung. 


Vorräbig in A. Gofohorsty’s Buchhandlung 


rechtsſtraße Nr. 3. 


N EIN N N 7 * 


[435 ; 
A. Chariſius. t 
(L. F. Masto, 


— 


Am 21. Mai Nachmittags finder der 


Ausſchank des Tichauer Bockbieres direct 


durch die Brauerei ſtatt. 


Teppiche 


haben einen bedeutenden Preis⸗ Abschlag erfahren; 
ich verkaufe demgemäß elegante wie einfache Genres 

(bei großer Auswahl) zu ſehr ermäßigten Preiſen. 
J. L. Sackur, Ning 23, 


vis-à-vis dem Schweidnitzer Keller. [4948] 


[1033] _ 


Auſtellun 

in Oekonom in den 40er Jahren, Wittwer, ohne Anhang, ſucht eine Stellun 
als Inſpeetor, zur in Mae nö pafen eines ugs ber anderen Eie 
bliſſements. — Caution konnte nöthegenfalls und bei e Sicherheit geleiſtet 
werden. — Auch wäre derſelbe nicht abgeneigt, ſich bei einem ſchon beſtehenden und 
betselkigen rentablen Geſchäft mit einigen Tauſend Thalern bei Convenienz zu 
betheiligen, namentlich wenn daſſelbe in die landwirthſchaftliche Branche 


gel ierauf reflektirende Offerten beliebe man franco an die Expedition de 


i 
Ù A t 
ung unter der Chiffer P. P. Ar. 6 gefälligſt zu fenden. 1190 


Das erſte Norddeulſche Central⸗Commiſſtous⸗ und 
Verſorgungs⸗Bureau in Brieg, Nr. 305 


empfiehlt fih zum gegenwärtigen Quartal⸗Wechſel den Herren Principalen zum Nadz 
weis brauchbarer Perſonalien jeder Art und wird das Beſtreben deſſelben ſein, das 
ihm geſchenkte Vertrauen durch principielle Reellität, ſtrengſte Discretion und prompte 
Erledigung der ihm ertheilten Aufträge zu rechtfertigen. — Koſten entſtehen in 
keinem Falle. r 11820 


elzgegenſtä i 
werden R ge ſtände aller Art [owie Tuchſachen [3846] 


R. Kirchner, Carlsſtraße 1. 
Holland, Säe⸗Leinſaat, 


alleiniges Depot der Herren E. & S. & C. Saint Martin & Co. in Rotterdam 
offeriren in Original⸗Packung 


Kringe] & Fillie, 


reslau. 


[4889] 


Amerik. Pferdezahn-Mais, 


Von. weiss Amerik. Pferdezahn-Mais zun Saat 
können wir noch etwas abgeben. [4945] 


Feinſt gemahlener Graphit | 


wird in großen 14 0 zu kaufen gewünſcht. Franko ⸗ Offerten tte Ju 
unter Chiffre R. 889 da zu ale % ce Central ge 8. 
Annoncen⸗Bureau in Berlin. 4084 
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1188 T 
5 pCt. Russische Zisenbahn-Anieihe 
mit sofortiger unbedingter Garantie | 


der 


Kaiserlich Russischen Regierung. 


Emission von Pfd. Sterl. 1. 444,320 oder 17,042,976 Gulden Holländ. Court. oder 9,821,376 Thaler Preuss. Courant, 
NOMINAL-CAPITAL. 


In fünfprocentigen Obligationen 


der 


JELEZ-OREL EISENBAHN-GESELLSCHAFT, 
à Fl. 1000 Holländ. Courant oder à Pfund Sterling 100 — Thaler 680 Preuss. — Fl. 1180 Holländ. 


oder à Thaler 200 Preuss. Courant. 


Diese innerhalb 81 Jahren al pari rückzahbaren Obligationen geniessen 5 Procent Zinsen und '/ Procent Amortisation per Annum; 
die Kaiserlich Russische Regierung hat die sofortige. unbedingte und absolute Garantie für die Zinsen gleich vom Tage der Emission 
und für die jährliche Amortisation vom 1. November 1870 anfangend, übernommen. 

Der Ertrag der Obligationen ist für den Bau der Eisenbahn von Jelez nach Orel bestimmt. 


Die Concession zum Bau einer Eisenbahn von Jelez nach Orel ist von Sr. Majestät dem Kaiser von Russland am 3 aps 1868 bestätigt. — Durch diese Concession ist das 
à . al 
Anlage-Capital auf 12,036,000 Rubel Metalliques festgestellt. Davon werden 3,009,000 Rubel Metalliques in Actien und 9,027,000 Rubel Me ques oder Æ 1,444,320 Sterling in 
Obligationen ausgegeben. talii 
Für die Obligationen ist durch die Kaiserl. Regierung die ganz absolute, vom Emissionstage beginnende und bis zur vollständigen Til- 


gung unbedingt fortdauernde Garantie von Fünf Procent Zinsen per annum sowie von einem Zehntel Procent per annum behufs Amorti- 


sation bewilligt. 
Die Tilgung geschieht binnen 81 Jahren durch alljährliche Verloosungen, deren erste am 1. August 1870 (n. S.) stattfinden wird. 
Die garantirte Zahlung der Zinsen und verloosten Obligationen geschieht ohne irgendwelchen Abzug am 1. Mai und 1. November jeden Jahres: 
i In Berlin in Thalern Preuss. Court, -bei den Herren F, W, Krause & Comp., Bankgeschäft. 
In Amsterdam in Gulden Holl. Court. bei Herren Lippmann, Rosenthal & Comp. 
und Wertheim & Gompertz. i 
In London in £ Sterling bei demjenigen Bankhause, welches #e Kaiserl. Russische Regierung dafür bezeichnen wird, 3 2 
Die Obligationen tragen den Garantiestempel der Kaiserl. Russischen Regierung, sowie die Unterschrift eines Kaiserlich Russischen 
Commissairs des Finanz ministeriums. l 
i Zufolge ausdrücklicher Bestimmung werden die aus der Emission der Obligationen herrührenden Gelder Seitens der Kaiserl. Russischen Regierung und für ihre Rechnung an den 


Stellen deponirt, welche die Kaiserl. Regierung im Einverständnisse mit der Gesellschaft näher bezeichnet, um ausschliesslich für den Bau der Eisenbahn von Jelez nach Orel benutzt zu werden. 


In Folge der durch die Kaiserl. Russische Regierung ertheilten Autorisation wird die Subsoriptlon auf diese fünfprocentig garantirten Obligationen am Freitag, den 
sten, Sonnabend, den 23sten, Montag, den 25. e : 25 or = 
in Berlin bei den Herren F. W. Krause & Comp., Bankgeschäft, 
in Amsterdam bei den Herren Lippmann, Rosenthal & Comp. 
und Herren Wertheim & Gompertz, 
in Hamburg bei den Herren Haller, Söhle & Comp., 
in Leipzig bei der Allgemeinen Dontschon Oredit-Austalt, 


in Breslau bei dem Schlesischen Bank-Uerein 


| und den Herren Oppenheim & Schweitzer, az za 
in Frankfurt a. M. bei Herrn August Siebert. S 
, Die Zusammenstellung der eingegangenen Zeichnungen geschieht täglich und werden sie jeden Tag unverkürzt berücksichtigt, so lange am betreffenden Tage die aufgelegte Summe 
nicht erschöpit war. An dem Zeichnangstage jedoch, an welchem die einlaufenden Subseriptionen die Summe der noeh übrig gebliebenen Obligationen überschreiten, wird die Subscription 
geschlossen und findet alsdann eine verhältnissmässige Repartition der an diesem Tage eingeschriebenen Beträge statt. 
Die Zutheilung geschieht spätestens am fünften Tage nach dem Schlusse der öffentlichen Subscription. 
Die Zeichner haben die Wahl zwischen 


Obligationen von Fl. 1000 Holl. Court. 
mit halbjähringen Coupons à Fl. 25. —, zahlbar in Amsterdam, 


sowie in London und Berlin zu den in den Anlehnsbedingungen bezeichneten festen Coursen, 


oder Obligationen von Thlr. 200 Preuss. Crt. 


mit halbjährigen Coupons à Thlr. 5, —, zahlbar in Berlin, 
sowie in London und Amsterdam zu den in den Anlehnsbedingungen bezeichneten festen Coursen, 


oder Obligationen von Pfd. Sterling 100 
s mit halbjährigen Coupons à £ 2. 10, zahlbar in London, i 


scwie in Berlin und Amsterdam zu den in den Anlehnsbedingungen bezeichneten festen Coursen. 

Bei der Subscription müssen die Zeichner die Erklärung abgeben, inwieweit sie Obligationen von Fl. 1000 Holl. Court., von Thir, 200 oder von £ 100 zu empfangen wünschen, 
weil die Eintheilung des Anlehns nach diesen Anfragen geregelt wird. An den deutschen Zeichnungsste?icn werden nur Subscriptionen auf Oblig?” 
tionen a 200 Thir. Preuss. Crt. angenommen. à g 

Mer Emissionspreis ist auf 76 pCt. festgesetzt, mit Inbegriff der seit 1. Mai 1868 an den Obligationen aufgelaufenen 
Zinsen, was einen Nettopreis von 74% pCt. ergiebt. 

Die hinzahlungen sind wie folgt zu leisten: 

g i 6 pCt. zwei Tage nach der Zutheilung, gegen Quittung. 

20 „ am 2. Juni 1868, 

25 „ am 1. September 1868. 

25 „ am 2. November 1868, unter Abzug des alsdann fälligen Coupon. 
76 pCt. 

Binnen drei Tagen nach der ersten Einzahlung werden, an der Stelle der Quittungen, Interimsscheine von den ‘unterzeichneten Bankhäusern ausgegeben. 

Zu jeder Zeit ist Vollzahlung zulässig und wird dem Vollzahler ein Disconto von 5 pot. p. a. vergütet. 

Die definitiven Obligationen mit Zins-Coupons und Talon werden in der Expedition für die Anfertigung der Staatspapiere in St. Petersburg in möglichst kurzer Frist zur Ausgab® 
bereit gemacht und dann, nach erfolgter Bekanntmachung, gegen Rückgabe der Interimsscheine ausgehändigt, 


Berlin, A 

Amsterdam, 0. S V 1909 | F. W. Krause & Co., Bankgeschäft, 
Lippmann, Rosenthal & Co. 
Wertheim & Gompertz. 


| ' i Bedingungen 
einer von der Kaiserlich Russischen Regierung behufs Erbauung der Jelez-Orel-Eisenbahn genehmigten Anleihe. 
Auszugeben in Obligationen, deren halbjährliche Zinscoupons 
in Berlin bei den Herren F. W. Krause & Co., Bankgeschäft, 
in Amsterdam bei den Herren Lippmann, Rosenthal & Co., 
j N EKSE ae Wertheim & Compertz und 


in London bei den von der Käiberlich Russischen Regierung zu bezeichnenden Banquiers bezahlt werden. 
$1. Die.Kaiserlich Russische Regieruug genehmigt für den Bau der Eiseubahn 


y- 


$ 3. Die Obligationen werden den Stempel der Russischen Regierung und die Unterschrift 
von Jelez nach Orel die Emisston von Obligattonen im Betrage von eines Regierungscommissairs tragen. i o00 
; 2 1,444,320 Sterling, $ 4. Die Obligationen lauten auf den Inhaber und werden in Nominalbeträgen von fl. 1 irt- 

oder fl. 17,042,976 Holl. Court., Holl. Court. oder von Thaler 200 Preuss. Court. und von £ 100 Sterling = fl. 1180 Holl. Co 

t . „ Thlr. 9,821,376 Preuss. Court. | = Thaler 680 Preuss. Court. ausgefertigt. i 5 

unter nachstehenden Bedingungen. $ 5. Den Obligationen werden Zius-Couponsbogen, enthaltend die Zins-Coupons für 20 Jahre 
S 2. Die Anleihe wird im Auslande in Obligationen ausgegeben, deren Verzinsung und und ein mit einer Controll-Unterschrift versehener Talon beigegeben. Ha tion 
Rückzahlung je, nach Wunsch des Inhabers in Livres ‚Sterling, Gulden Holl. Court., oder in Thalern | $ 6. Die Obligationen geniessen eine jährlichn Rente von 5 pCt., sonach jede N 
Preuss. Court., zum festen Course von Thaler 6.24 Sgr. . fl. 11.80 Holl. ‘Court. für 4 1 Sterling |; von fl. 1000 eine Verzinsung von fl. 50 = £ 4.4/8 — Thaler 28.24. 4. Preuss. Court., a 
stattfindet. . gation von Thlr. 200 eine Verzinsung von Thir. 10, und jede Obligation von & 100 eine Verm 


Be 
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ung von $ $ = fl. 59 — Thlr. 34 Preuss. Court. jährlich. Die diesen Beträgen entsprechenden 
halbjährlichen Zins-Coupons sind am 1. Mai und 1. Novembur (neuen Styls) jeden Jahres 
in Berlin bei den Herren F. W. Krause & Oo. Bankgeschäft, 


Die Jelez-orel-Elsenbahn hat eine Länge von 177 Werst. Sie verbindet die Jelez- 
Griasi-Bahn, deren Eröffnung binnen Kurzem bevorsteht, mit der bedeutenden Gouvernements- 
Hauptstadt Orel, und ist das wichtigste Glied der grossen Riga-Saratow-Linie, welche dadnrch ihren 


„ Amsterdam, » Lippmann, Rosenthal & Oo. Abschluss und ihre Vollendung erlangt. 
und „ 5, „ Wertheim & Gompertz, ; Sie verbindet die baltischen Häfen mit den an Producten überreichen südlichen und östlichen 
„London bei den von der Kaiserlich Russischen Regierung zu bezeichnenden Banquiers Provinzen des Kaiserstaates und ist durch ihre ausserordentlich günstige Lage im Herzen des Reiches 


zahlbar. 
$ 7. Die Anleihe wird durch alljährliche Ausloosungen getilgt; für die Tilgung wird jähr- 
lich ½0 pCt. verwendet, wodurch die Amortisation innerhalb 81 Jahren gesichert ist. Die Aus- 
loosung geschieht in einer jährlich am ersten August, zuerst am I. August 1870, stattfindeuden 
Versammlung der Direction der Gesellschaft unter Hinzuziehung des Inspectors der Eisenbahn. Die 
Obligationen-Inhaber haben das Recht, der Ziehung, über welche ein Protokoll aufgesetzt wird, bei- 
zuwohnen. Die gezogenen Nummern müssen sofort in den Blättern ($ 13) bekannt gemacht werden 
und sind die Obligationen am erstfolgenden I. November zahlbar. Die Rückzahlung der Obligationen 
geschieht al pari, und zwar je nach der Valuta des Ortes, an dem sie zur Zahlung präsentirt wer- 
den, in Livres Sterling, Gulden Holl. Court., oder in Thaler Preuss. Court. Die eingelösten Obli- 
galionen werden unter Beobachtung derjenigen Formalitäten, welche für die Ausloosung vorgeschrieben 
sind, annullirt. 
$ 8. Die Verzinsung der ausgeloosten Obligationen hört von dem Tage auf, an welchem sie 

zur Rückzahlung fällig sind. Falls an den ausgeloosten Obligationen noch nicht fällige Coupons 
fehlen, so wird deren Betrag vom Capital gekürzt und für die Bezahlung besagter Coupons, reservirt. 
E $ 9. Ausser der absoluten Garantie der Regierung wird die Verzinsung und die Amortisa- 

tion der Obligationen gesichert durch die Einnahmen der Bahn von Jelez nach Orel, und durch 
deren Betriebsmaterial. Die Verzinsung und Tilgung der Obligationen geht der Verzinsung und Til- 
gung der Actien unbedingt vor. 

$ 10. Sollen Obligationen, welche durch irgend einen Zufall vernichtet oder abhanden ge- 
kommen sind, amortisirt werden, so wird auf Kosten des seitherigen Besitzers dreimal von sechs zu 
sechs Monaten in den in § 13 bezeichneten Blättern eine Bekanntmachuug erlassen, welche den In- 
haber der mit ihren Nummern zu bezeichnenden Obligationen auffordert, sich zu melden und seine 
Rechte geltend zu machen. Hat sich sechs Monate nach Ablauf der letzteu Bekanntmachung Nie- 
mand gemeldet, und ist auch sonst keine Nachricht über die abhanden gekommenen oder vernich- 
teten Obligationen eingegangen, so werden dieselben annullirt, und statt ihrer, andere unter den 


dazu berufen, einen immensen Transport von Getreide, sonstigen Landesproducten und zahlreichen 
Frachtgütern aller Art in sich aufzunehmen. A 

Als Central- und Knotenpunkt der nach Riga, Kursk, Kiew, Odessa, Charkow und dem 
Azow’schen Meere, Saratów, Kozlow, Moskau und Petersburg führenden Linien wird die Jelez-Orei- 
Bahn eine Bedeutung gewinnen, die ihr bereits im ersten Jahre ihrer Eröffnung grosse Einkünfte ` 
in Aussicht stellt. Es sind alle Vorkehrungen für rasche Fortführung des Baues getroffen und wird 
= sanso Strecke voraussichtlich schon im Sommer 1869 fertig und dem Verkehr 

ergeben. : 
z In keinem Lande Europa’s ist das Bedürfniss an Eisenbahnen grösser für die gedeihliche 
Entwickelung des Landes, als in Russland, und nirgends bieten die zu erbauenden Linien bessere 
Aussicht auf erspriessliche Resultate, als im Russischen Kaiserstaate, wo die Erzeugnisse eines 4 
reichen, ergiebigen Bodens durch Eisenbahnen den grossen Märkten Europa's zugänglich gemacht 0 
werden müssen. Dies gilt im weitesten Maasse den Districten, welche die Jelez-Orel-Bahn durch- 
schneidet und denen bis jetzt die für ihren Reichthum an Bodenerzeugnissen ausreichenden Trans- 
portmittel gänzlich gefehlt haben. 

In vollster und einsichtiger Würdigung dieser hohen Bodeutung verleiht die Kaiserliche Re- 
gierung ihre Gatantie; sie fördert dadurch den Bau der wichtigen Bahnstrecken, ohne sich in Wirk- 
lichkeit Lasten aufzubürden, da die Bahn selber weit mehr als für die Zinszahlung erforderlich auf- 
bringen wird, wie dies bei allen mit ihr in Verbindung stehenden Linien der Fall ist, deren Actien _ 
alljährlich ansehnliche Superdividenden abwerfen. 

Es ist eine auffällige und sehr bemerkenswerthe Erscheinung, wie rasch die Einnahme-Ver- 
mehrung der Eisenbahnen in Russland sich steigert. f 

Vom I. Januar bis 1. März dieses Jahres hat nach den Gereraltabellen des Baron Delwig 
die Brutio-Einnahme aller russischen Privat-Eisenbahnen die nachstehende Vermehrung gegen die 
nämlichen zwei Monate des Vorjahres aufzuweisen: | 

St. Petersburg-Warschauer Bahn mit der Zweigbahn nach der 


nämlichen Nummern, jedoch mit der Bezeichnung als Duplicate ausgegeben. Verlorene Zinscoupons preussischen Grenze ....u.u.2neeeenennnne. ä —2397* plus 24,3 Proc. ri 
können nicht amortisirt werden, aber sie sollen 5 Jahre nachdem der Verlust angemeldet worden Riga-Dünaburg. .....»..... a Ne „28 „ j 
ist, bezahlt werden; jedoch muss die betreffende Anmeldung spätestens ein halbes Jahr nach Verfall Moskau NEGERO Aie I Eee D „ 3758 „ í f 
der verlorenen Coupons geschehen. ; Moskau-Rjäsa nun A VED SE E: Pr 
2 $ 11. Die Kaiserlich Russische Regierung hat laut $$ 7 und 9 der am 22. April/4 Mai 1868 Moskau-Jaroslaw, namentlich von Moskau nach Sergied Possad „ 35,3 „ 
Kaiserlich bestätigten Concession auf die Obligationen der Eisenbahn von Jelez nach Orel betragend Tsarkoe-Selo ........... 20er. Pr RP 9 —* r 57 79 „ 
1,444,320, eine absolute, sofort bei der Emission beginnende und unbedingte Zins- Peterhof Bahn C minus 11 „ x 
garantie von 5 Procent jährlich und ausserdem eine Garantie von / Prooent für Nee ese ine e ee e e e le e e ee eee, 
Amortisation, welche am ersten November 1870 in Wirkung tritt, gewährt. Diese Dünaburg-Witebœn nn „ AL y 
Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung sichert vor Allem die Zinsen und Warschau- Wien. „ 145 „ 
Amortisation der Obltgationen, welche eine Schuld der Gesellschaft bilden. Zur Con- Warschau- Bromberg % „ ES 
Statirung der ihnen zugestandenen Staatsgarantie werden die Jelez-Orel-Eisonbahn- Fabrikbahn-Lod . ö —ã—2ã2n) 35 ˙* ** 9,9 


® á 72 ” 

Die beträchtlichsten Mehr-Einnahmen haben demnach die Bahnen Rjäsan-Kozlow, Moskau- 
Rjäsan und Dünaburg-Witebsk; diese Linien stehen in direetem Verbande mit der Jelez-Orel-Bahn 
und die Elemente, welche jenen zu der grossen Prosperität verholfen haben, bestehen mindestens in 
gleich hohem Grade für die neue Linie. 


1 2 i 


; 1 1 3 ; * - Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich wegen Verlegung meines 2 
d x t 7 Zi: pit nder Frankfurter Domicils nach Leipzig den Beſtand meines Waarenlagers, beſtehend aus , 
1868. Natürliche Mineral-Brunnen, 1868. p Ses eriein m der grantre 1 e egen, 

alle gangbarſten Sorten nur diesjähriger Füllung, Cudowaer gegen zur Molken⸗ Lotterie ift in Preußen geſetzlich ſächſiſchen Kleiderſtoffen, zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe. 15757 


bereitung, diverſe Paſtillen, Bade⸗Salze, Laugen und Seifen, Liebig's Nahrung für 8 
S. B. Sachs, Karlsſtraße Nr. 21, I. Etage. 


geſtattet. 
Säuglinge und Reconvalescenten, Fleiſch⸗ und Malz⸗Extract, ferner künſtliche Mineral⸗ 
empfiehlt neu elegant und dauerhaft, ſowie auch gebrauchte 


Wäſſer von Dr. Struve & Soltmann an Fabrikpreiſen) hält ſtets auf a ed A Henefte geo he „Geldverloofung 
| Wagen, zu ſoliden Preifen C. G. Froelich, Schub 
RE brücke 3, Meſſergaſſen⸗Gcke K [4127] 


Obligationen den Stempel der Kaiserlich Russischen Regierung tragen und mit der 
Unterschrift eines Regierungs-Oommissairs versehen sein. 
x § 12. Die Obligationen werden bei Kronlieferungen und Contracten der Regierung als 
Unterpfand angenommen werden. 

8 13. Alle Veröffentlichungen, betreffs Rückzahlung und Amortisation der Obligationen 
($$ 7 und 10) werden in mindestens je einer holländischen, englischen und deutschen Zeitung ein- 
gerückt werden. 


1 Mill. 12/700 Thlr. 


Wiederverkäufern und Conſumenten 
cateſſen⸗ u. Südfrucht⸗Handl. Junkernſtr. 33.18 i iay 
eingetheilt in Treffern: bon 
C. Sal 


scar Giesser, Mineralbrunnen⸗Niederlage. Spezerei⸗, Deli⸗ 
e & Scholz, 22, 100000, Thr. 
(FKloſterſtr 10 (früher 


edwigsſtift vis-a-vis der Mauritiuskirche) 
Fabrik engliſch verzinnter Blechwaaren, 
eſchi 


empfehlen Speiſe⸗Koch⸗Geſundheitsgeſchirre, desgl. Geräthe für Haus bedarf, Zucker⸗ 
beter ipeo penea und Milchwirthſchaften, ferner Metalldruckereien in Weiß⸗ und 
Meſſingb für Klemptner, Gaslaternen in allen Dimenſionen und erbietet ſich zur 
von Gegenſtänden zur Verzinnung, ſowie zur Ausführung jeg 560 u 
5766 


Kloſterſtraße 10, 


früher Hedwigsſtiſt vis-a-vis der Mauritinsbirche. 


Nachricht für Reiſende. 


Nach und von 


Bad Königsdorff - Jastrzemb . 


iſt eine directe zweimal tägliche Perſonenpoſtverbindung nebit Beichaiſengeſtellung und 
Extrapoſt von und nach Bahnhof Czernitz über Loslau hergeſtellt. [1945] 


Laab-Essenz zur Molken- Bereitung. 


frei von Säure und vorzüglich haltbar, nebst Gebrauchs-Auweisung der Imgredlenzlen 
zu künstlichen Aachener, Landecker, Altwasser, Teplitzer, Cudowaer, Warmbrunner, 
und zu Schwefel- und Stshl-Bädern empfiehlt: [4956] 


die Adler-Apotheke (F. Reichelt), Ring Nr. 59. 
Anticaloriſche 


Eisſchränke und Eiskiſten, 


unentbehrlich für jede Haushaltung, für Hotelbeſitzer, Cafetiers u. ſ. w. zur Aufbewahrun 
von Speiſen und Getränken, ſtehen, ſtark gefüttert, daher wenig Eis verbrauchend und do 

nicht ſehr ſchwer, dabei äußerſt praktiſch ae den Gebrauch eingerichtet, zum Verkauf bei 
€. G. H. Peters, Berlin, Friedrichsſtr. 207, zw. Koh- und Zimmerſtr. Eiskiſten 
à 5 Thlr., 9 Thlr., 13 Thlr.; Eisſchränke, 12 Thlr., 14% Thlr., 18 Thlr.; Bierſchränke 

r 20 Thlr., 24 Thlr. u. ſ. w. Geſtrichen und lackirt entſprechend theurer. 
4 Muſterkarten erfolgen franko. Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 
— Reichert, Berlin, Hagelsbergerſtraße 6 


e 
Uebernahme 


3] 


Gedämpftes Knochenmehl L, 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefel Br präparirt, ondrette 1, 


ged. Knochenmehl ondrette II., 
mit 40 pCt. Peru- Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qual., 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, 


mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, 
ammoniak. Superphosphat, 
Superphosphat J., 
Superphosphat IL, 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: (3396) 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


echten Peru⸗Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali ⸗Salz, öſach concentrirt, 
Wieſen Dünger, 


5 
Amal an 2mal 3000, Amal 2500, 
1000, 5mal_ 500, 


k 
mE 


$ 60,000, 40,000,20,000,2ma1 10,000, 


Zmal 8000, Zmal 6000, 2maL 5000, 


Amal 2000, mal 1500, 105mal 
125mal 400, 
155mal 200, 129 mal 100, 


11450 mal 47 Thlr. 


/ Original⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
2 2 


” " * * m 


[2 r IE U 1 n 
inn der Ziehung ſchon am 11. Juni. 
ner beſonderen Empfehlung dieſer 


5 vom Staate genehmigten und garantir⸗ 
ten Geldverlooſung bedarf es weiter nicht. 


Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen 


$ oder gegen Poſtvorſchuß werden prompt 
und verſchwiegen ausgeführt und amt⸗ 


liche Ziehungsliſten und Gewinngelder 


ſofort nach Entſcheidung verſandt. Man 


wende ſich direct an 


Sally Massé, 


Bank⸗Geſchäft, [4930] 


Hamburg. 


Eine Anfiht über Zahnarzt Popp's 


natherin⸗Mundwaſſer.“ 


(Ausgeſprochen von Julius Boute, 
Bresl. Correſpondenz.) 

In unſeren ärztlichen Vereinen und 
Cirkeln, wo ein Damnatur über ſo viele 
Geheimmittel ausgeſprochen wird, läßt 
man dem Anatherin⸗Mundwaſſer von 
Dr. Popp, Zahnarzt in Wien, die ihm 
ebührende Gerechtigkeit zukommen. Wir 
Be bir in Breslau, wo ſelbes von 
mehreren, mitunter ſehr renommirten 
Aerzten näher ae und dann ſelbſt 
zum Gebrauch empfohlen wurde, fhöne 
Beweiſe von deſſen Wirkſamkeit geſehen. 
Während 0 viele andere Mund⸗ und 
ahnmittel nur als eine Ausgeburt der 

pekulation und Gewinnſucht betrachtet 
werden, wird das Anatherin⸗Mundwaſſer 
von allen Sachverſtändigen als ein nach 
rationellen und Gemischen Grundſätzen 
glücklich combinirtes verläßliches Zahn: 
und Mund⸗Mittel angeſehen und beur⸗ 
theilt. Im Allgemeinen haben alle der⸗ 
leichen öſterreichiſchen Fabrikate einen 
olideren Charakter, treten anſpruchsloſer 
hervor und erwerben ſich eben dadurch 
ein andauerndes Vertrauen. [4931] 


*) Zu haben in Breslau bei S. G. 


chwartz, Ohlauerſtraße 21, und 
Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


| Giesmausdorſer Preßhefe, 


anerkannt beſtes triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt 


Die 


Aufträge zum Feſt werden 
baldigſt erbeten. 


Die Mineralbrunnen⸗ und 
Molen Trink- Anſtalt 


der königl. Univerſitäts⸗ Apotheke, alte 
Taſchenſtraße 20 verabreicht täglich, Morgens 
don 5—9 Uhr ſämmtliche natürliche und 
künſtliche Mineralbrunnen, ſowie Kuh⸗ 
und Ziegenmolken; bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung gewährt die Gartencolonade ausreichen: 
den Schutz. 


Fr. Bachmann, Apotheker. 
Vortheilhaftes Geſchäft. 


Unter den günſtigſten Bedingungen iſt Ver⸗ 
hältniſſe halber ein Spezer eſchäft in 
einer kleinen Provinzialſtadt Schleſiens, welches 
gegenwärtig noch im Gange ii, zu verkaufen 
oder zu verpachten, und zu beliebiger Zeit zu 
übernehmen. Die Lokalitäten find alle im 
beiten Zuſtande, die Pacht Außerft billig und 
die Lage des Geſchäfts anerkannt die beſte am 
Orte; auch ſind zum Kauf nur ca. 300 Thlr. 
erforderlich. Etwaige Reflectanten werden erz 
ſucht, ihre Adreſſe unter der Aufſchrift: I. D. 
J. 54 poste restante Breslau gefälligſt aufzu⸗ 
geben. [1947] 


Für eine bedeutende 


Tuchfabril in Rußland 


ſuchen wir einen mit der Tuchfabrikation theore⸗ 
tiſch und prakkiſch durchaus dertrauten, gebil⸗ 
deten Mann, der dieſem Fabrikationszweige 
un vorſtehen kann. Gehalt 1 
ubel, Wohnung und Heizung, Reliſeſpeſen 
werden vergütet. — Ebendahin wird ein tüch⸗ 
tiger Rauchmeiſter Aa use der mit der Appre⸗ 
tur von Tüchern und paras Waaren gmou 
Beſcheid pap. Gehalt 6 bis 800 Rubel, Woh⸗ 
nung und cung, Reiſeſpeſen werben ver⸗ 
gütet. Gefällige Offerten erbitten nebſt ge⸗ 
nauer Angabe des bisherigen Wirkungskreiſes 
und Abſchrift der Zeugniſſe Carl Gö 
und Comp., Wolle⸗Commiſſions⸗Geſchäft, 
Berlin, Comptoir: Kaiſerſtraße 41. 4932] 


Couvert⸗Fabrik 
Petzold & Comp., 
us Dresden. | 


[4938] 


abrik⸗Niederlage, 


Friedrich⸗Wilh.⸗Straße 65. 


Lohgerberei⸗Verkauf. 


Die mir gehörige, gut eingerichtete bequem 
am fließenden Waſſer gelegene Lohgerberei, 
beabſichtige ich zu verkaufen. s 

Genftliche Käufer wollen ſich in frankirten 
Briefen an mich wenden, um das 
erfahren. 

Frankenſtein, im Mai 1868. 


A. Grosser, 


Lohgerbermſtr. 


Meine Beſizun 


Meilen von Breslau, 
rgen Kräuterboden, herrſchaftlichem Wohn⸗ 
bono fhönem großen Garten und Ziegelei, 
ea ſichtige teen anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen zu verkaufen. 5335 
Oltaſchin b. Breslau. J. Quittenbaum 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein an der ſchönſten Straße in Brieg ge⸗ 
legenes Haus nebſt Warten ift veränderungs⸗ 
halber bald zu verkaufen. 

% zu erfahren bei * 

[5646] S. Strasburg in Brieg. 


Na 


2 


Ein gu gebautes Haus, zu jedem Geſchäft 
e 


end, und in der ſchönſten Lage 
Schlee, aus freier Hand zu verkau a 
Nur ernftlihe Selbſttäufer erfahren das Nä⸗ 
here durch H. Goldbach in Schweidnitz auf 
portofreie Anfragen. 14964] 


4550 Thlr. 


kommen pupillar ſicheren Hypothek zu cediren 
geſucht. Das Nähere sub A, 25 in der 95205 
dition der Breslauer Zeitung. [5750] 
I HERE 


Siegeloblaten 


in allen Nüancen fertigt billigſt die li 
Anſtalt von fertig er Di 2 ; 


P. Cohn, 


Breslau, Ning 4. 


Riechkiſſen 


in wirklichen Blumengerüchen, als: Veilchen, 
9 ofe, Jamm, Heliotrope ꝛc., ſowie 
in 12 chus und Patſchouly zum Pa 


werden in einer Vorm.⸗S. 
zur zweiten, aber voll⸗ 


fi 


) 
7 


* 


Gön , 40. 


miren 
Wäſche, des Papiers ꝛc. faii ja: 


iver & Co., 
Ohlauerſtraße Nr. 14, i 


[5741] Für Scheibenſchützen 
ſteht eine ſehr da Spitzkugelbüchſe bei mir 
zum Verkauf. CE. Thom ä, Albrechtsſtraße 8. 


Verkauf à Sorte von 500 Stück ab, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der prompte diefer, Dafen u. Perseus 


Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


[4521] 


* 


dis jetzt unmöglich ſchien; er 


Pantoffeln für Herren 


Du Cine Erfindung von er j 
Wichtigkeit ift gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar- 
balſam erfunden, der alles 3 er 

a 
Ausfallen der Haare jofort au af 


befördert das Wachsthum derſelben au 
a unglaubliche Weile und erzeugt au 
Su gar kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
T ſchon einen ſtarken Batt. De ann 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den fo häu gen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
IE fom in Original⸗Metallbüchſen, à ! und 
2 Thlr., ift nur GH u beziehen durch 
das Comptoir von Peters in Berlin, 
NMitterſtraße Nr. 85. In Breslau be 
ſindet ſich Niederlage bei Herrn [3049] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


arke Birken ſind im Ganzen, 
Gratis?! owie in einzelnen Stämmen zu 


verkaufen; das Nähere bei 
[1821] J. Mendelssohn in Jauer. 


61. Schuhbrücke 61. 


e (feinſte), von 5 Pfund ab 
à Pfd. 4 Sgr., Buchbinderſtärke a 3 Spr., 
Kernſeife (trocken) à Pfd. 4% Sgr. [5683] 


61. J. Wurm & Co. 61. 
Kıs- Verkauf 


bei [4806] 
Gebrüder Knaus, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den 3 Hechten. 

Eden unt Lianen ehen wid von 


einem ſoliden, tüchtigen Kaufmann hier oder 
in einer lebhaften Provinzialſtadt bald oder 


1 Dh. Photogr. zu d. Albums von K Si an, 


„ 22 r 4 wan 
bei N. engen 15 ny 
Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel; 

4 empfehle und en [4786] 


Photographie⸗Albums 
in Leder à 5, 7%, 10 und 12% Sgr.; 
š zu 50 Bildern 
in Leder à 15, 20, 25 Sgr., 1 und 17 Thlr.; 
zu 100 Bildern, modernes langes Format, 
à 1, 1, 1, 1%, 2 und 27 Thlr. 


"n 


für Damen- und 


F Herrenfchuhe 


Pantoffeln in Goldleder pr. Paar 12% Sgr. 
Goldleder 


7 ner 

Pantoffeln in feinem 2215 4 auch ſpäter zu kaufen reſp. zu pachten geſucht. 

Promenadenſchuhe pr. Paar 27% „ Gef. Offerten werden unter poste restante 
Eomenabekiänße mit Abſätzen 1 The, Breslau K. S. 15 franco erbeten. [5736] 


iener Zeugſtieſelchen mit und ohne Gummi⸗ 


= 
„mit und ohne Abſätze, von 1 Thlr. an 
0 Wierer Stiefelßen mit hohen Nbfähen ea ee num., 
inſte Wiener Stiefelchen j 
255 mit Lackbeſatz 1 Thlr. 20 Sgr. 8 [4954] 


aden, 

Durch die Erfolge, welche tiefes Mittel feit 
vielen Jahren erzielt, hat es ſich einen dauern⸗ 
den Ruf erworben. Einzige Niederlage in 
Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 
Nr. 21. In Flaſchen zu 10 und 7% Sgr. 
nebſt r 
Herzogl. priv. Mohlen⸗Apotheke in Deſſau. 


Von neaer Sendung 


Matjes ⸗ Heringe 
Algier. Diment ; 


[4959 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrase 79, 
vis-à-vis dem weissen Adler. 


Gute trockene Harz⸗ 
und Talg. eifen 


rirt zu Preiſen 
ecklenbur 


Nicolai⸗Straße Nr. 35. [5740] 


Neue Matjes⸗Heringe 


empfing und empfiehlt 


Paul Neugebauer, 


. o 
ine hohe leichte Lederſtiefelchen 2 Thlr. 
en aoh Auswahl von Knaben⸗, 
Mädchen⸗ und Kinderſchuhen zu bekannt bil⸗ 

ligen Preiſen. 
En entifein 2½ 3 und 3% Thlr. 
B. K. Schiess, 
Ohlauerſtraße 87. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 13359] 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: gadt ruf, pakte ict 
„Kopf-, Hand: und Kniegicht, 

a LDA iA Rüden: und bead i 
A. 


[4414] 


teten zu 8 Sgr. und halben zu 5 
N C. G. Cwag, Ohlauerſtraße Nr. 


RMeiſetaſchen, 
Reiſekoffer, 
Damentaſchen Pau 


Swahl billigſt bei 
ER, Cees, een 87. 


Kaffee und Zucker. 


In Folge billiger Einkäufe ermäßige ich mit 
heutigem Tage die Preiſe wie folgt. 
feinſter Menado: und Ceylon Kaffees DEN 


gebr, 9 Ohlauerſtraße 47. 
i Java⸗Kaffee d. Pfd. gebr. 18% = | — eee mans $ 
feinster N s 1277 z in eddi für ſchweres Gewicht, 
uter Dampf⸗Kaffee, reinſchmeckend, 10 ⸗ Schimmel, 6 Jahr alt, ſteht zum Ber 
feinster Rafſinad im Brot, d. Pfd. 5 ⸗ kauf bei EIER 1928] 
ausgewogen „ 5% : Preußie, Univ.⸗Stallmeiſter. 
feinster weißer Farin, 5 Pfd. 47 


. dem Dominium Gies dorf bei Nams- 
lau ſtehen nach der Schur zur 7 y 


bereit 
150 Stück Mutterſchafe zur Zucht und 
100 Stück Schöpfe Pir Wollträger. 


300 Stück Maftidafe toen 
Dom. Ober ⸗Peilau T, 


hart Bahnhof Gnadenfreii. Schl. . Verkauf. 
Ein geſchickter Architectur⸗ u. 
Ornamenten⸗Zeichner findet ein 
Engagement. Die näheren Be⸗ 
dingungen zu erfragen bei 
C. Hönsch, 574 
Hof⸗Gürtler, Schmiedebrücke 38. 
Fur mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich per 


lber in, d. 
. 
Jonas Grgetzer, Breslau 
Graupenſtraße 19. [5754] 
Einzelverkauf zu Engros⸗Preiſen. 

—ů AA a ums 
CGimicidium, 
Unfehlbares Mittel zur Vertilgung 
der Wanzen und deren Brut. 
Einzige Niederlage in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße Rr. 21. In Fla⸗ 


7% Sgr., nebſt Gebrauchsanweiſung. 
eat. Fin Mopren-Apotbete in Deſſau. 


— k — 


Dachpappen 


eigener Fabrik, 
welche in noch nicht entöltem Theer 
einprägnirt ſind, 


Steinkohlentheer 


und Steinkohlenpech, 
Papp⸗Bedachungen in Accord 


unter mehnjähriger 79 aki zu ſoliden 
reiſen. 


Stalling & Ziem 


Bu) in Breslau, 
omptoir: Nikolaiplatz 2 p. t. 


iher Confeſſion, der mich zeitweiſe auch au 
der Reiſe vertreten kann. i ; 
[1949] 


Adolph Bruck, Neiſſe. 


Der Unterzeichnete ſucht zum Antritt am 
1, Juli einen firmen und zuverläſſigen Die: 
ner gegen hohes Gehalt. Nur Diejenigen, 
die durch ihre in Abſchrift einzuſendenden 
Zeugniſſe nachweiſen können, daß ſie bei Herr⸗ 
ſchaften auf dem Lande Aden p Zufrie⸗ 
denheit gedient haben, mögen. fih ſchriftlich 
agp ede bel Stellen, 16, N 18 
Ruppersdorf bei Strehlen, 16. 

4 f Graf Sauerma, 


Ein Lehrling 


mit guten Vorkenntniſſen findet in mei⸗ 
nem Geſchäft Aufnahme. 62 
Wilhelm Prager, Ring 16. 


Eine engl. Dampfmaſchine, 
N.⸗Druck Bala neier, 40—45 Pferdekraft., 
3 Keſſel mit Armatur und We enleitung, 
ſowie eine Pumpe für Druckwerk ift bald 
J. verkaufen bei A A 

; E. Bergmann in Berlin, Hellweg 7, 


1, Juli einen tüchtigen Deſtillateur moſai⸗ 


1490 

in geprüfter Elementarlehrer, moſaiſchen 
E Glaubens, findet vom 1. Juni d. J. an 
meiner hieſigen Schule bei einem jährlichen 
Gehalte von 250 bis 300 Thlr. eine Anſtel⸗ 
lung. Bewerber wollen fih ſofort unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei mir melden. 

Tarnowitz, den 15. Mal 1868. 
119581 S. Schleſinger, Schul⸗Vorſteher. 


Ein Primaner wünſcht Stunden zu geben. 
Gef. Offerten werden unter N. B. 4 poste 
restante erbeten. [5747] 


Eine geprüfte Erzieherin jüdiſcher 
Confeſſion, muſikaliſch, ili zu 3 Mädchen im 
Alter von 15, 12 und 8 Jahren vom 1. Juli 
d. 3. ab zu engagiren geſucht. Hierauf bes 
go iche Offerten werden erbeten unter der 

dreſſe P. P. Neisse poste restante. [1948] 


ine junge Dame, welche als Lehrerin ge⸗ 
E prüft ilt und bereits einige Jahre als Ere 
zieherin fungirt hat, wünſcht dom 1. Juli c. 
ab eine Anſtellung als Lehrerin in einer 
Töchterſchule oder als Lehrerin oder Er⸗ 
muas in einer Familie. Gefällige Aus⸗ 
unft über die näheren Verhältniſſe derſelben 


lertheilt Herr Prorector Kauffmann, Breslau, 
15746 


Flurſtraße 1, 3 Treppen. 


Ein nettes, anftändiges Mädchen pon wohl⸗ 

gefälligem Aeußern, ſucht eine Stelle als 

Verkäuferin durch A. Menzel, 1 
575 


ſtraße Nr. 9. 

Für mein Hotel ſuche ich eine tüch- 
tige Wirthſchafterin mit guten Zeugniſſen, die 
bereits ſchon in einem eben ſolchen Geſchäft 
thätig war. Briefe und Zeugniſſe werden fr. 
erbeten. [5761] 


Fedor Bruck, 
Hotelbeſitzer des „Prinz von Preußen“ 
in Ratibor. 


Eine gebildete Dame geſetzten Alters ſucht 
unter er ger Anſprüchen des Ge: 
halts eine Stellung, in der ſie entweder ſelbſt⸗ 
ſtändig oder als Beiſtand der Hausfrau 
im Haushalt, ſowie in Fürſorge der Kinder 
thätig ſein kann. Fr. Adr. sub A. 12 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. [5650] 


(Sir anftändiges jüdiſches Mädchen, welches 
die Küche gut verſteht und in der Wirth⸗ 
ſchaft der Hausfrau zur Unterſtützung dienen 
kann, aber nur eine ſolche, wird bei gutem 
Gehalt ſofort oder von Johanni zu engagiren 
toa Meldungen wolle man unter 
Chiffre T. Z. 4 poste restante Ratibor fr. 
[4921] 


Ein gewandier n.rontinirter 


Neifender, der bereits mehrere Jahre Ober: 
und Niederſchleſten, ſowie das Großherzogthum 
Poſen für die Weinbranche mit Erfolg bereiſt 
hat, wird für eine renommirte und gut ein⸗ 
geführte Weingroshandlung pro 1. Januar 
1869 geſucht. Offerten mik Angabe des bis⸗ 
herigen Wirkungskreiſes wird das Stangen' ſche 
Annoncen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. 28, 
unter Chiffre A. Z. Nr. 100 zur Weiterbeförde⸗ 
zung entgegennehmen [4960] 
lid if ger Speceriſt, der ſo⸗ 
lid iſt, polniſch ſpricht und auch 
kurze Neifen zu verſehen hat, wird 
von Johanni ab geſucht. Adreſſen 
L. O. 20 Oppeln poste rest. 


Ein Commis wird für ein hieſiges Fabrik⸗ 
ſuch 


machen. 


geſchäft zum Antritt am 1. Juli c. ge⸗ 
uch). — Anmeldungen Breslau A. Z. poste 
restante franko. [4% 


Ein Commis, 
chriſtlicher Confeſſion, gewandter Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig und in der 
einfachen Buchführung vertraut, kann ſich bei 
gutem Salair in meinem Sperei A, 
i 


per J. Juli anzutreten, perſön u melden. 
Adolph Schleſinger. 
[1953] in Gleiwitz. 


Einen Commis 


für mein Mode⸗Schnittwaaren⸗Geſchäft, 
tüchtiger Verkäufer mit guten Empfehlungen 
und der polniſchen Sprache mächtig, ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt. ee 
F. Kober in Beuthen OS. 


— —— ————k 

Ein in der Galanterie: und Kurzwaaren⸗ 
Branche routinirter Commis, mof. Conf., 

Engagement bei 


ndet per 1. Juli c. 
ag) 18 N. Caro in Glatz. 


De 8 r z, ey 


Verlag don Eduard Trewendt in Breslau. 


Staates 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des preußiſchen 


von 
Dr. Feli 
„glir Eher ty, 


Err ſt e t 
Vis zum Regierungs⸗Antritt Friedrichs des Großen. 

| 8. Zwei Bände. Ele kr Preis 4½ Thlr. 

Bears von Raumer hat über das Buch folgendes Urtheil gefällt: 
berty's Geſchichte des preußiſchen Staates habe ich mit großem Intereſſe geleſen, und 
wenn gleich meine Anſichten in einzelnen Punkten von denen des Verfaſſers abweichen, ſo 
finde ich doch, daß derſelbe überall mit vollem Rechte langweilige, bedeutungsloſe Gelehr⸗ 
ſamkeit zur Seite geworfen und das wahrhaft Denkwürdige überſichtlich zuſammengeſtellt hat. 
Die Schreibart und Darſtellung ift echt populär, lebendig und ohne Ziererei. Cherty 
5 fih fern von überkünſtlichen Hypotheſen und Auslegungen, ſowie von auen en 
edensarten. x bin überzeugt, daß das Buch anerkannt werden und allgemeinen Beifall 
finnen 2: aſſelbe füllt eine Lücke in der Literatur unſerer preußiſchen Geſchichte nütz⸗ 

ich aus. 


Ein junger Mann, welcher mehrere Jahre 
in einem der bedeutendſten Engros⸗Ge⸗ 
ſchäfte Berlin's für Galanterie, Kurzwaaren 
und Perlen thätig, augenblicklich noch in 
Stellung, ſucht unter geshen Anſprüchen 
zum 1. Juni oder ſpäter in denſelben ſoder 
ähnlicheu Branchen anderweitiges Sngagement. 
Gef. frankirte Adreſſen nimmt die Expedition 
der Bresl. Zeitung sub K. A, 19 entgegen. 


Et im Galanterie- und Kurzwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ausgebildeter junger Mann ſucht] 
per 1, Juni cr. ein anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten unter Chiffre S. 20 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5743] 


in foliver junger Mann moſaſſchen Glau- 
bens, der in B und Correſpon⸗ 
denz tüchtig iſt, kann bei ſoliden Anſprüchen 
vom 1. Juli a. c. bei mir placirt werden. 
Meldungen werden unter Beifügung bezüg: |} 
licher Zeugniſſe baldigſt erbeten. 
[1943] Wilh. Chogen in Ziegenhals. 


Ein im Papier⸗Fabrik-Geſchäft ſeit einer Reihe 
von Jahren mit der einfachen und dop⸗ 
pelten Buchführung vollkommen vertraut, noch 
activer Buchhalter ſucht anderweitiges En⸗ 
gagement, gleichviel welcher Branche. Gef. 
Off. werden unter F. T. 100 poste restante 
Hirſchberg i. Schl. erbeten. 5645] 


Ein junger Mann (mof.), der feine Lehrzeit 
am 1. Juli d. J. beendet, mit dem Leder⸗ 
ausſchnitte vollſtändig vertraut, ſucht pr. 1. Juli 
d. J. Stellung. Gef. Offerten werden unter 
A. Ratibor poste restante franco erbeten. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſt. Eltern kann antreten. 
A. Ed. Schmidt, Kunſt⸗Graveur, 
5745 iemerzeile 23. 


mit guter Schulbildung, moſ. 10, findet 
baldigſt in unſerem Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft unter vortheilhaften Be: 
dingungen eine Stelle. Nur ſelbſtgeſchrie⸗ 
bene Offerten werden berückſichtigt. 
Hirſchberg i. Schl. 5276] 
Wwe. Pollack und Sohn. 


Ein ſchönes neu möblirtes Zimmer, Hoch⸗ 
parterre, mit und ohne Cabinet, iſt billig 
zu vermiethen. Für ſaubere Bedienung und 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe. 
roceß⸗Voll machten, 
eſterr. Bol- und Poſt⸗Declarationen, 
Taufe, Trau- und Begräbnißbücher. 


Carlsstrasse Nr. 15, 


im Haufe der Herren Wolff Sachs und 
Comp. iſt per 1. Juli d. J. die ganze 

dritte Etage, beſtehend aus 8 Stuben, 
großer Küche und Beigelaß, mit Gas⸗ 
einrichtung und Waſſerleitung zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres ift in den Vormittagsſtunden 
von 9—12 Uhr zu erfahren bei t 


Julius Sachs, 


in oben genannter Wohnung. 


1635785 


eſchäft paſſend, unmittelbar an der 
Hausthür gegen, per 1. Juli er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. [5733] 


Berlinerplag Nr. 14 


ift eine Wohnung im erſten Stock mit Balkon 
zu dermiethen und Johanni zu beziehen. 
Näheres beim Wirth 1. Etage. [5749] 


Geſucht wird für den 1. October 


eine feine Wohnung 


im Schweidnitzer⸗ oder Nikolaithorbezirk ger 
legen, beſtehend aus 5—6 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß, in der 1. Etage, mit Gartenbenutzung⸗ 
Offerten wolle man gefälligſt im Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße Nr. 28, 
sub L. M. 3 abgeben. [4961] 


ug Nr. 28, 
Ede der Schweidniger-Straße, 
ift in der 1. Etage eine Wop: 
nung, beſtehend aus 7 Zimmern 
nebſt Beigelaß, vom 1. Juli d. J. 
ab zu vermiethen und eignet 
ſich dieſelbe nicht allein zum 
Privatgebrauch, ſondern ihrer 


vorzüglichen Kaffee iſt geſorgt. Nähere Aus⸗ ünſtige 
tunit ertheilt A. Werthner, Berliner- Plaş Geſchlftsbet ee Maher mi 
Nr. 5, Hochparterre, rechts. [5730] [A kunft ertheilen. [4923] 


ine elegante Wohnung, aus 5 Zimmern 
nebſt ie de beſtehend, iſt in meinem 
Hauſe hierſelbſt bald zu vermiethen. Nähere 
Auskunft auf frankirte a [1955] 
Camenz in Schleſien. Albert Günther. 


Zu vermiethen 


Poser & Krotowskl. 


16. u. 17. Mai. Ab. 10u. Mg. Gu. Nchm. 2U 
Luftdruckbeib» 3311 371 339708 
Luftwärme + 14,6 4 10/6 + 158 


Run Thaupunkt E 74 75 
vom 1. Juni bis Michaeli d. J. drei Zimmer] Dunſtſättigung 56pét. opt. 54pCh. 
und Zubehör ſehr billig. Näheres Berliner | Wind SO 1 SW 2 


1 
Wetter heiter trübe trübe, Gew. 
17.und 18. Mal. Ab. 1 2 U. 
und 18. Mai. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm 


Luftdruck bei O04 333711 333787 33390 
Luftwärme + 11,1 + 109 + 187 


Duntfäkigung Prode apt. pc 

un gun $. 

und] Wind a SD1 S001 A S9 1 
heiter 


Wetter eiter iter 
Wärme der Oder $ w 13,0 


Platz Nr. Nr. 5 hochparterre rechts. [5731] 


Bahnhofſſtraße Nr. 16, 


1 Treppe hoch, find zwei elegant möͤblirte 

Zimmer ſofort au bermiethen. [5732] 
Näheres daſelbſt zu erfragen. 

Ein Laden mit Schankberechtigun 


großem Beigelaß nebſt ſchönen Kellerräu⸗ 
men iſt zu vergeben. Näh. Edmledebrücke 53. 


Ra HERE SEND SOSE NEE OSTSEE REIT MEZ AEE SAY TR ACOA c c Tea ra 
Breslauer Börse vom 18. Mai 18628. Amtliche Notirungen. | 


Anländische onde 


R. Oderufer . . 5 904 G. 
Mürk.-Posener 5 


Preise der Cerealien. 


Krak. OS. Pr-A. A 
Oest. Nat-Aul. 5 


do. 60erLoosel5 


und Neisge-Brieger|44] — 5 Feststellungen der poliz; Commis sio 
g ; - 8 > do. 64er do. 
Eisenbahn-Prioritäten, Geld 5 85 Bahn... H = pr. St. 100 Fl. Si (Pro Scheel in Silbergr.) 
x er 3 do. e ene Baier. Anleihel4 — 5 Waare feine mittlo ori- 
e do. 40. 4 — Russ.Bod,Ured,Pfb. 1 G: I Weizen weiss 112.116 109 100-104 
do. do. 44951 B. Ducaten 974 B. Diverse Aotien, do, gelber 108-112 105j100-1 
do. Anleihe |4 882 B. Lonisdor III 0 Bresl. Gas- Act. ß — Roggen, schl. 78—75 71 67 


St.- Schuldsch. 330841 B. 


Russ. Bank- Bil. 831 B. 831-1. b. 


o. fremd. 70-73 67 638 


Minerva 5 |36} bz, 


Präm.-A. v. 55/34117 B. Oost, Währung|873B. 874-4 bz B. Schl. Fenervre.l4 | — 5705 RER 59—61 55 51-9 
Bresl. St. Obl. |4 | =; — — — , e iay aer 39 38 36-35 
do do. 43] 95 B. Eisenbahn-Stamm-Aotion. do, St.-Prior.4 l Erbsen 68.72 66 58— 

Pos. Pf. (alte) 4 — Freiburger ...|4 |117 B. Schl. Bank. 4 [114 G 
do. do. ur Neisse- Briegerj4 | —' © rt ig > 
do. (nene) |4 857 B. 85} ba. Narseh Maká | — Oest. Credit. .|5 |81} G. 
Schles. Pfdbr. 330837 B. — bz. | Obrschl. A. u. C. 50 1864 E. Weohsel-Oourse. Kündigungspreise 
do. Lit A 1014 B. 94 b.“ de. Lit. 5.34 165 . | Amsterd.2504,%$} 1437 ba er. 
do Rustical. 4 914 B. Opon rari 5176 bz, do. 2502M] 1434 bz. en 19. Mai. Í 
do. Pfb Lit. B. 4 E R.( derufer.-B. 5 764 bz. Hambrg. 300M. kS 1514 G 2 Roggen 56 Thlr. Weizen 895 
do. — o a 914 B Wilh.-Bahn 4 881 B. do. 300 M. u 1504 bz. B. Gerste 52, Hafer 51, Raps A3 
0 Renteud. lá 914 B. 917.3 Warsch.- Wien Lond. 1 L, Strl AV — Rüböl 92, Spiritus 1774. 
Posener do. 4 89 B 5 pr. St. 60 RS. 5 59-1 bz. B. ie 1L, Strl. Zu] 6. 234 bz. 
8. Prov.-Hilfsk. [44 — Wan eg s ie | 
Freibrg. Frior.|4 854 B. Ausländische Fonds. A a 2 863 55 B. ee a u TA 
| do; do. 4318 B. Amerikaner ..|6 764 6. Frankf. 100 fl. 20 — bro 100 Qt eur, Oele 
Obrschl. Prior. 3/28, B. Ital. Anleihe. .|5 6595 bB. Teipzig 100 Tul. u — ? 
. de 85 6. Fen- 5.0 Warsch, 908 R. sT — 174 B. 174 G. 
do. do. à oln. Liqu-Sch. 2. i 
90. 40, 0 B. Krakau 08,0.4 | — Die Börsen-Uommission l 


Die Börse war matt und geschäftslos, Eisenbahn-Actien ohne Umsatz, össterr. Eifecten 


niedriger, dagegen Fonds und Warschau-Wien-Actien höher, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, in Vertretung Dr. Weis. — Druck von Graß, Barth und Comp, 
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Ylügernta 6/7 ift ein Lokal, zum Engros⸗ 


